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Siertellähriger Avonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb iner 
Porto 2 Thlr. 11 Sgr. Inſerlions 4 7 für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 103. Morgen: Ausgabe, 


Das Leben Cäſars. 

Die Thronreden des Kaiſers ſind ſtets wohlberechnete Leitartikel, 
welche eine Reihe von Gedanken aufrollen und ſie mit Geſchick an⸗ 
ordnen, dabei aber jede gründliche Motivirung vermeiden, vielmehr ihre 
Wirkſamkeit in dem Ueberraſchenden der Ideen ſuchen; die von uns in 
Nr. 101 dieſer Zeitung in ihrem Wortlaute mitgetheilte Vorrede da⸗ 
gegen gleicht der Einleitung zu den hiſtoriſchen Vorträgen eines deut⸗ 
ſchen Profeſſors. Nach dieſer Vorrede zu urtheilen, dürfen wir ſchwer⸗ 
lich Großes, Epochemachendes von dem Buche ſelbſt erwarten; es ſcheint 
vielmehr, als ſolle das ganze Werk eine Verherrlichung der auf den 
Trümmern der geſetzlichen Ordnung errichteten Gewaltherrſchaft, eine 
Hymne auf den Cäſarismus werden. 

Darin hat der kaiſerliche Literat Recht: die Mehrzahl unſerer Ge⸗ 
ſchichtswerke leidet an großen Mängeln. Aber der Fehler liegt gerade 
auf der entgegengeſetzten Seite, als wo ihn der Kaiſer ſucht. Die 
Geſchichtsbücher, und beſonders die franzöſiſchen, ſind viel zu ſehr Epo⸗ 
pöen; fie vetgeſſen über den Thaten der Herrſcher die weit größeren 
der Völker. Die Geſchichte iſt ungerecht, wie das Glück; wer von der 
Geburt oder dem Geſchicke begünfligt wird, den begünſtigt auch fie; 
auf ſeinem Grabe entfaltet ſie ihre Schwingen, während ſie ſtolz vor⸗ 
übergeht an den Gebeinen der Millionen aus dem Volke, die dahin⸗ 
ſinken, ungekannt, unbelohnt, die befruchtende Aſche auf dem Acker 
ihrer Enkel. Und doch baben alle Siege der Feldherren, alle Geſetze 
der Könige für den Fortſchritt der Menſchheit nichts gethan im Ber: 
gleich mit der ſtillen, unbeachteten Arbeit der Menge. Der Gelehrte 
in ſeiner Studierſtube, der Arbeiter in ſeiner Werkſtatt, der Kaufmann 
im Comptoir ſind der Welt nützlicher geweſen, als alle die Helden, 
welche den Wohlſtand und die Freiheit ganzer Nationen zertreten haben, 
und die als Baugrund ihrer Schöpfungen des lebendigen Moders 
von Tauſenden Gefallener und Verarmter bedurften. Wie gewaltig 
die unermüdliche Arbeit des Volkes iſt, ergiebt der Umſtand, daß weder 
Kriege, noch Revolutionen, noch eine verkehrte Politik das Steigen des 
Nationalwohlſtandes aufhalten konnten. Sie vermochten den Fortſchritt 
zu verlangſamen, aber ſie waren nicht im Stande, ihn ganz zurück zu 
daͤmmen. Und wie in materieller, ſo in geiſtiger Hinſicht; nicht Blut⸗ 
gerichte und Scheiterhaufen, nicht Cenſur und Verbote haben das Her: 
anreifen der Nationen zur Freiheit zu verhindern vermocht; ob auch 
Tauſende von Gedanken in der Geburt erſtickt wurden, ſo fiel doch 
wenigſtens einer als befruchtendes Samenkorn in die Geiſter. Die 
ſtärkſlen Bewegungen der Menſchheit kommen nicht von oben, ſondern 
von unten herauf; der Sturm kann auf dem Meere haushohe Wellen 
aufthürmen, aber die Meeresſtrömungen vermag er nicht zu lenken. 
Die begabteſten, gewaltigſten Männer haben die Urſache ihrer großen 
Thaten weit weniger in ſich ſelbſt, als darin zu ſuchen, daß ſie von 
einer Volksſtrömung getragen wurden, die nicht durch ſie hervorgerufen 
worden, ſondern von welcher ſie emporgehoben wurden. Ohne die reli⸗ 


giöfe Bewegung in den letzten Jahrhunderten des Mittelalters kein 


Luther, ohne die franzöſiſche Revolution kein Napoleon J. 

Darum ſoll die Geſchichte von unten herauf, nicht von oben herab 
geſchrieben werden. Wir ſollen lernen, wie die Menſchheit durch ſich 
ſelbſt vorwärts gekommen iſt und ſich ihrer Herren nur als Werkzeuge 
bedient hat. Napoleon III. dreht das Verhältniß um; er läßt ſeine 
großen Männer als Sendlinge der Vorſehung vom Himmel herab⸗ 
kommen, um den Völkern die Bahn zu brechen; er ſtellt ihre Gewalt⸗ 
thaten, die Opfer, welche fie dem Moloch ihrer Herrſchſucht geſchlachtet, 
die Thränen und das Wehe der Millionen, die unter ihrem eiſernen 
Fußtritte geſeufzt, als göttliche Fügungen dar, beſtimmt, die Menſchheit 
zum Glücke und zur Freiheit zu führen. Das mag die Logik fein, 
mit welcher Despoten ihr Gewiſſen einſchläfern, ſich ſelbſt täuſchen; 
aber die Völker lernen doch erkennen, wer und was ihrem Heile ge⸗ 
dient hat und noch dient. Auch Attila ſah ſich als Werkzeug der 
Vorſehung an, juſt wie Napoleon III. ſeinen Oheim und ſich ſelbſt 
betrachtet wiſſen will; jener war wenigſtens ſo ehrlich, ſich eine Geißel 
Gottes, nicht ein ſegensreiches Werkzeug deſſelben zu nennen. Wenn die 

orrede zum „Leben Cäſars“ Recht hätte, wären die Sünden der 
Großen anzubeten als Fügungen des Himmels, während die Vergehen 
der Kleinen nach wie vor verdammt und beſtraft werden. 

Es iſt in der neueſten Zeit in der hiſtoriſchen Literatur eine Rich⸗ 
tung kultivirt worden, die mit dem engliſchen heroworship bezeichnet 
wird. Carlysle hat mit feiner Ehrenrettung Cromwell's die 
Bahn gebrochen. Aber wenn der engliſche Hiftorifer den größten Eng⸗ 
länder von dem Schmuze rein gewaſchen, mit welchem Legitimiſten 
und andere Rückſchrittsmänner den Revolutionär beworfen; jo. haben 
feine Nachtreter fi) die Aufgabe geftelft, jede, von der Geſchichte mit 
Recht gebrandmarkte Perſönlichkeit, wenn dieſelbe nur die Energie des 
Boſen gezeigt bat, in Heldenglorie darzustellen. Selbſt Tiberius ift 
dieſer Verherrlichung nicht entgangen. Kaiſer Napoleon aber ſcheint 
der Hoheprieſter der Heldenanbetung werden zu wollen; er weiß, daß 
er zugleich dem Despotismus und ſich ſelbſt Weihrauch ſtreut. 

Es wird nicht an zahlloſen Speichelleckern fehlen, welche die 
Biographie Cäſar's als das Unübertrefflichſte ausſchreien. Vielleicht 
daß es muſtergiltige Forſchungen enthält — dem Kaiſer ſtanden ja 
Werkzeuge im Ueberfluſſe zu Gebote; vielleicht, daß es außerordentliche 
ſtiliſtiſche Vorzüge aufweiſt; aber niemals wird es gelingen, die Völker 
zu überreden, daß die drei großen Männer, deren die Vorrede erwähnt, 
Bahnbrecher der Menſchheit geweſen ſeien. Indem Cäſar die Geſetze 
feines Vaterlandes umſſürzte, und, geſtützt auf feine Legionen und bie 
Volksmaſſen, unumſchränkt herrschte, vermochte er nicht, die Weltherr⸗ 
ſchaft Roms feſter zu gründen, vielmehr vernichtete er mit der Repu⸗ 
blit auch republikaniſche Tugend und Kraft, legte er den Keim zum 
Untergange des Reiches. Das Recht läßt ſich nicht ungeſtraft belei⸗ 
digen. Es klingt wie Hohn auf die Völker, wenn Napoleon III. 
bemerkt, daß Brutus das Kaiſerthum nicht aufzuhalten vermochte. 

il der Freiheltskampf unglücklich geendet hat, iſt er darum doch 
gerecht geweſen; beſſer, unter den Trümmern der Freiheit begraben zu 
werden, als in der Schmach der Knechtſchaft zu leben. 

arl der Gr oße iſt von allen Geſchichtsſchreibern gefeiert worden, 
und drei Natienen wetteifern in ihren Heldenliedern in feinem Preife, 
Und doch iſt er der Nagel am Sarge der germaniſchen Freiheit ge⸗ 
weſen. Seine endloſen Kriege zwangen zahlreiche Gemeinfreie, ſich 
unter den Schuz der Gaugrafen zu flüchten; dadurch wurde der Grund 


zu dem Hörigkeitöverhältniffe gelegt, das ſich bald ſämmtliche Gemein: 


freie zu unterwerfen wußte und im 16. Jahrhundert zur Leibeigen⸗ 
ſchaft wurde. Karls des Großen en 12 5 dem Titel eines 
dömiſchen Kaiſers hat die Anmaßung der römischen Curie geſtärkt zur 
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Demüthigung des deutſchen Kaiſerthums und zur Zerriſſenheit unſeres 
Vaterlandes geführt. 

Die Eroberungszüge Napoleons J. haben einigen deutſchen Pro⸗ 
vinzen, wenn nicht die Freiheit, ſo die Gleichheit gebracht; in den, dem 
franzöſiſchen Reiche unmittelbar und mittelbar einverleibten Ländern 
wurde bürgerliche und religidfe Gleichſtellung eingeführt. Aber am 
wenigſten waren daran etwaige liberale Neigungen des Kaiſers ſchuld, 
der die Rheinbundfürſten von der Controle ihrer Stände befreite. 
Chassez les bougres! tief Napoleon dem Könige von Württem⸗ 
berg zu, als die Stände nicht nach Ordre Geld bewilligen wollten. 
Die Segnungen, welche namentlich das linke Rheinufer von Deutſch⸗ 
land durch die franzöſiſche Okkupation erfahren, hat es der Revolution, 
nicht dem Kaiſer zu danken. Preußen aber hat ſich aus eigenem An⸗ 
triebe emporgerafft aus der mittelalterlichen Miſere. 

Die Coalition Europa's gegen Napoleon J. giebt der Neffe als 
den Grund zum Rückgange der Völkerfreiheit aus. Es iſt wahr, die 
Völker haben einen ſchweren Irrthum begangen, als ſie glaubten, mit 
den Kronen ihrer Fürſten für ſich ſelbſt die Freihelt zu erkämpfen; 
ohne die Verbannung des Kaiſers konnte die Reaction wenigſtens in 
Deutſchland nicht ſo übermüthig auftreten, wie ſie es gethan. Aber 
unſere Väter haben doch wenigſtens den Boden erobert, auf dem die 
kommende Freiheit emporblühen konnte; ſie haben den Geiſt gepflegt, 
der ihre Söhne fähig macht, die Freiheit zu erringen. Hätten die 
Deutſchen ſich willig den franzoſiſchen Befehlen geſchmiegt, hätten fie 
ſich nicht erhoben gegen den fremden Druck, ſo wären mit dem deut⸗ 
ſchen Weſen unſer Vaterland und unſere Freiheit für lange, vielleicht 
für immer verloren geweſen. 

Nur die Völker haben Napoleon]. geſtürzt, und das franzoͤſiſche 
Volk, wenigſtens ein Theil deſſelben, hat am meiſten dazu beigetragen. 
Nicht genug, den Franzoſen die Freiheit geraubt zu haben, wollte der 
Kaiſer ihnen auch die Gleichheit nehmen: er ſchuf einen neuen Adel 
an Stelle des alten; er umgab ſich mit dem minutiöfeften Hofcere⸗ 
moniell, gleich den Bourbons; er heirathete den Sprößling eines der 
älteſten Fürſtengeſchlechter und ſuchte, das Kind der Revolution, in 
Allem gleich zu werden den erbittertſten Gegnern der Revolutlon. 
Dadurch forderte er den Bürgerſtand, den treueſten Sohn der Ideen 
von 1789, heraus. 1814, wie 1815, war, wenn nicht für den Kaiſer, 
ſo doch für die Dynaſtie Bonaparte der Thron zu retten; aber die 
Bourgeoiſte zog die Herrſchaft der Bourbons vor, von denen ſie glaubte, 
daß fie viel gelernt und viel vergeſſen, und vereinigte ſich in dem Rufe: 
Abdanken! h 

Napoleon III. klagt, daß die Lehren der Geſchichte von den 
Völkern nicht beherzigt werden. Er hat Recht. Aber die Geſchichte 
enthält nicht nur Lehren für die Völker, auch ſolche für die Allein⸗ 
berrſcher, und Cäſars und Napoleon J. Leben predigen fie laut. 
Moͤge der Kaiſer auch an die Letzteren denken, auf daß ſie ihm nicht 
von ſeinem Volke in Erinnerung gebracht werden. 


Breslau, 1. März. 


Die Amtsblätter dieſer Woche bringen einen Leitartikel über „Ver⸗ 
faſſungstreue“ — ein intereſſantes Thema für die Bauern, welche zu den 
„Geboten“ ſich verſammeln. Wenn das Vorleſen ſolcher Artikel in den 
„Geboten“ Nichts hilft, dann wiſſen wir in der That nicht, welches Mittel 
noch anſchlagen ſoll, um den ſehnlichſt gewünſchten „Umſchwung“, der ſich 
immer noch nicht ſehen laſſen will, endlich herbeizuführen. Zuerſt die Preß⸗ 
verwarnungen, durch welche die liberalen Blätter auf den Mund geſchlagen 
werden ſollten, dann die täglich mahnenden und höhnenden Artikel der 
„Nordbd. Allg. Ztg.“, der „Kreuzzeitung“ und der vielen neu entſtandenen 
conſervativen Blätter, denen ſonſt nichts weiter fehlt als die Leſer, ferner 
der „Socialdemokrat“, ein demokratiſches Blatt von der alleräußerſten Linken, 
jedoch mit zarter Koketterie die Schritte und Maßregeln des Miniſteriums 


beräuchernd, die vorzugsweiſe offiziöfe „Prov.⸗Correſp.“, allwöchentlich in 


vielen tauſenden von Exemplaren den Kreisblättern beigelegt, und endlich 
die Amtsblätter, in denen man font nur Verordnungen, Bekanntmachungen, 
Steckbriefe, Subhaſtationen u. ſ. w. zu finden gewohnt war, jetzt mit veri⸗ 
tablen Leitartiteln. Man wird uns einräumen, es ift das ein ganz anſehn⸗ 
liches Arſenal — und wenn der Umſchwung nicht gelingt, an Waffen hat 
es wahrlich nicht gefehlt. 

Der neueſte Leitartikel der Amtsblätter über die „Verfaſſungstreue“ be⸗ 
lehrt uns nun, daß es in dem Zeitraume von 1850—1858 mit der Verfaſ⸗ 
fung recht gut gegangen wäre; ſeitdem aber — heißt es wörtlich am Schluſſe — 
„die demofratifhe Partei, welche in dieſen früheren zehn Jahren vom Schau⸗ 
platze der offentlichen Thätigkeit verſchwunden war, jetzt aber unter dem Na: 
men der „Fortſchrittspartei“ wieder thätig hervortrat, in kurzer Zeit die Saat 
des Unfriedens in das Land ſtreuete und die Gemeinſchaft zwiſchen König 
und Landesvertretung ſo weit ſtörte und zerrüttete, daß darüber unſer Ver⸗ 
faſſungsleben grade in dem wichtigſten Punkte, in der Feſtſtellung des jähr⸗ 
lichen Staatshaushalts, ins Stocken gerathen iſt“, — ſeitdem ſei, ſo zu ſagen, 
Hopfen und Malz verloren. Da haben wir wieder das alte Lied. Im Jahre 
1849 erklärte das Miniſterium Manteuffel: mit dieſen Kammern läßt ſich 
nicht regieren. Gut, antwortete die Demokratie, macht Ihr's jetzt allein. 
Was war die Folge? Es dauerte nicht lange, ſo erklärte das Miniſterium 
Manteuffel: mit dieſer conftitutionellen Partei läßt ich nicht regieren: unſere 
Leſer werden ſich noch erinnern, daß ſeitens der Regierungspartei förmliche 
Bannflüche gegen die Conſtitutionellen geſchleudert wurden; als die liberale 
Partei in Breslau den Gr. Schwerin als Candidaten aufſtellte, wurden 
die Wahlmänner in aller Weiſe bearbeitet, um die Wahl eines „dem König⸗ 
thum ſo gefährlichen und feindlich geſinnten Mannes“ zu verhindern. Jetzt 
fol es nach der Weisheit der Amtsblätter wieder die „Demokratie“ fein! 
Bah, das alte Lied zieht nicht mehr. Träte die Demokratie noch einmal 
zurück, ſo wären es wieder die Conſtitutionellen, welche ein Zuſtandekommen 
des Etatsgeſetzes verhinderten u. ſ. w. Jeder Bauer, welcher das Glück hat, 
dem Vorleſen des erwähnten Leitartikels in den „Geboten“ zuzuhören, wird 
Euch ſagen, daß die Fortſchrittspartei oder überhaupt die jetzige Majorität 
des Abgeordneten⸗Hauſes einige Millionen mehr bewilligt hat, als die frü⸗ 
heren Kammern. Auch dieſe Amtblatts⸗Artikel werden ebenſo ſpurlos ver⸗ 
hallen, wie die noch weit ſtaatsmänniſcheren Artikel der „Prov. Corr.“ 

Gegen das liberale und religids⸗tolerante Regiment in Baden regt ſich 
jetzt auch Lippe⸗Detmold. Die „Kreuzztg.“ verfehlt nicht, zu dem Ver⸗ 
dammungsurtheile gegen Dr. Schenkel folgende Zuſtimmungs⸗ Erklärung 
zu bringen: ö 

Die unterzeichnet Prediger in Lippe⸗Detmold 
rufen. den Meier zu h u en ud. cd gs 30 Uh. 6 in geifllicer Wal 
fenrüſtung den Krieg des Herrn dort führen: „Haltet an im Gebet“ und 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen all, — 
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brigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 2. Mär; 1865. 


Haltet aus,“ das Reich muß uns doch bleiben! Ni 
Vorberg an St. Den 1 Ye Prieſter m Gitzo. ene 
Dieſe lutheriſchen Paſtoren in Lippe⸗Detmold nennen endlich die Sache 
bei dem wahren Namen. „Das Reich muß uns doch bleiben“ — darum 
dreht ſich die ganze Geſchichte. Natürlich iſt es den Herren nicht um das 
himmliſche Reich zu thun; das gehört ihnen ja von vornherein, ſondern 
ſie meinen ſelbſtredend das weltliche Reich; um die weltliche Herrſchaft 
handelt es ſich für dieſe klugen Leute. Deshalb pflegen und begünſtigen ſie 
auch den Kampf der Ultramontanen in Baden gegen die neuen Schulinſti⸗ 
tutionen; wo es ſich um die weltliche Herrſchaft des Clerus handelt, da fird 
die Ultramontanen und unſere Excluſivfrommen Ein Herz und Eine Seele. 
„Das Reich muß uns doch bleiben“ — Ihr konntet Euch etwas getäuſcht 
haben, Ihr Herren aus Lippe⸗Detmold! So lange es eine Geſchichte giebt, 
iſt das Reich immerdar den Kämpfern für Licht, Freiheit und Wahrheit ge⸗ 
blieben, und wie heute die Urtheile der Inquiſition verdammt werden, jo iſt 
die Zeit nicht mehr fern, in welcher man für Euren Fanatismus nur noch 
ein mitleidiges Lächeln hat. 

In Schleswig⸗Holſtein geht, wie in der unten folgenden Correſpondenz 
aus Schleswig⸗Holſtein näher dargelegt wird, eine gründliche Zerſetzung der 
bisherigen auguſtenburg'ſchen Sonderpartei vor ſich. Die Nothwendigkeit 
eines engeren Anſchluſſes der Herzogthümer an Preußen macht ſich immer 
mehr geltend, und auf den Ausgang der Delegirten⸗Verſammlung in Rends⸗ 
burg können die Partikulariſten, wenn ſie auch ſchließlich den Sieg davonge⸗ 
tragen, durchaus nicht ſtolz ſein. Die kieler Umſchlagsadreſſe iſt von den 
Notabeln auf der Inſel Silt zurückgewieſen worden; in einer motivirenden 
Erklärung des Kap. Anderſen daſelbſt heißt es am Schluß: 

Weder der Denn die Herzogthümer felbft, noch der deutſche Bund 
waren in der Lage, Dänemark den unrechtmäßigen Beſitz von Schleswig 
entreißen zu können, und wir können uns der Ueberzeugung nicht vers 
ſchließen, daß die Dänen noch jetzt in ihren Verſchanzungen am „Danne⸗ 
werk,“ „Düppel“ und „Alſen“ gelegen hätten und daß währenddem bie 
europäiſche Diplomatie Zeit bekommen hätte, ſich hineizumiſchen und ihr 
beliebtes „Europäiſches Gleichgewicht“ in die Waagſchale gegen das klare 
Recht zu werfen, — wenn nicht die beiden deutſchen Großmächte die Ini⸗ 
tiative ergriffen und ſelbſt gegen den bezüglichen Bundesbeſchluß Schles⸗ 
wig von einer mit jedem Tage unerträglicher werdenden Knechtſchaft, 
worunter die deutſche Bevölkerung ſo viele Jahre ſchmachtend gelitten hatte, 
mit einem Schlage erlöſt und dadurch zugleich beide Herzogthümer von 
err Ausſaugung von Seiten Dänemarks für immer befreit 

Es iſt freilich wenig Ausſicht vorhanden, daß dieſe einfachen Lehren des 
gefunden Menſchenverſtandes bei den eingefleiſchten Partikulariſten fo ſchnell 
Eingang finden werden. 

Im Mittagblatt haben wir die preußiſchen Forderungen, wie ſie, nach 
der „N. fr. Pr.“, die preußiſche Depeſche enthalten ſoll und auch nach dem 
am Schluß der Zeitung mitgetheilten Telegramm wirklich enthält, mitgetheilt. 

„Unter ſolchen Umſtänden — läßt ſich das wiener Blatt aus Wien 
ſelbſt ſchreiben, — wird kaum an ein bloßes Herabhandeln gedacht werden 
können, ſondern es wird einfach darauf ankommen, eine vollſtändig neue 
Baſis der Verhandlungen 31 eine Baſis, welche vor allen 
Dingen dem verhüllten preußiſchen rions⸗Gedanken das Princip einer 
unzweifelhaften Selbſtſtändigkeit gegenüberftellt, und es darf vielleicht mit 
einigem Grunde angenommen werden, daß jetzt Oeſterreich die Initiative 
ergreift, um den Auſprächen, welche Preußen aus der ihm durch den Frie⸗ 
densvertrag eingeräumten Stellung ableiten zu können vermeint, ſeinerſeits 
die beſtimmt formulirten Punkte entgegenzuſetzen, über welche hinaus es 
kraft feiner genau mit denſelben Rechten ausgeſtatteten Stellung Conceſ⸗ 
fionen zu Gunſten Preußens zu machen ſich unbedingt nicht in der Lage ſehe.“ 

Die „N. Fr. Pr.“ glaubt aber ſelbſt nicht an ein ſolches Vorgehen Oeſter⸗ 
reichs, ſondern meint, daß „nach Lage der Dinge alle derartigen Vorſätze zu 
ſpät kommen.“ Wir ſind derſelben Anſicht. 

Die Verlegung der italieniſchen Reſidenz iſt eine definitive geweſen 
Die Gerüchte, als beabſichtige der König ſeinen vorläufigen Sitz wieder in 
Turin zu nehmen, ſind einfach dadurch widerlegt, daß derſelbe von Mailand, 
wohin er ſich mit dem ganzen diplomatiſchen Corps begeben hat, unmittelbar 
nach Florenz zurückzugehen beſchloſſen hat. — In der Deputirtenkammer hat 
der Juſtizminiſter bei der Debatte über die Abſchaffung der Todes⸗ 
ftrafe erklärt, die Regierung werde ihren Standpunkt in der Ange⸗ 
legenheit zu erkennen geben, wenn in den Verhandlungen die Anſichten der 
Kammer deutlich genug zu Tage getreten ſeien. Man ſchließt daraus, daß 
die frühere Beſtimmtheit und Entſchiedenheit im Schoße der Regierung einigen 
Bedenken Platz gemacht habe. — Die Vorbereitungen zu dem Frühlings⸗ 
Feldzuge bourboniſtiſcher Banditen auf Sicilien ſind gründlich durch⸗ 
kreuzt worden, da die engliſche Regierung auf Malta die geeigneten Maß⸗ 
regeln getroffen hat, damit von dort aus nichts unternommen werden konnte. 
Es fragt ſich nun, ob auch die Königin Iſabella in den Häfen Cataloniens 
und Valencia's keine Expedition ſich ſammeln laſſen wird. Eine Bezünſti⸗ 
gung könnte Spanien theuer zu ſtehen kommen. — Der Minifterpräfident 


General Lamarmora ift während ſeines Aufenthalts in Neapel der Gegen: 


ſtand der ausgeſuchteſten Aufmerkſamkeit von Seiten des kronprinzlichen Hofes 
und der Elite der Bevölkerung geweſen. Das „Journal des Debats“ will 
wiſſen, daß die römiſche Polizei den Minifterpräfiventen, der auf der Durch⸗ 
reife eine Stunde lang in Civitavecchia auf den Zug nach Neapel warten 


mußte, habe verhaften wollen. Der Polizei⸗Offizier ſei nur zu ſpät einge 


troffen; Lamarmora war bereits mit dem Zuge weiter gereiſt; — fonft — 
welchen Verlegenheiten würde ſich, meint das Journal, die römiſche Curie 
durch einen ſolchen Schritt ausgeſetzt haben! 

Von den ſchmeichleriſchen Beurtheilungen, mit welchen die franzöſiſche 
Preſſe die Vorrede zu der vom Kaiſer herausgegebenen Geſchichte Cäſars 
begrüßt hat, theilen wir einige Proben unter „Paris“ mit. Der „Conſtitu⸗ 


tionnel“ hebt beſonders hervor, daß die Vorrede vom 20. Marz 1862 iſt. 


Alſo eine Vorrede, die von einem Napoleon herrührt, in den Tuilerien ge⸗ 
ſchrieben und vom 20. März datirt iſt, das heißt von dem Tage, an dem 
Napoleon I. von der Inſel Elba kommend, in die Tuilerien eingezogen war. 
Dieſe Thatſache beweiſt allerdiugs, welchen Cultus der gekrönte Verfaſſer 
für Daten hat! — Wir ſelbſt haben unſere Anſicht im vorſtehenden Artilel 
ausgeſprochen. — Im Allgemeinen betrachten die deutſchen Kritiker, weit ent⸗ 


fernt, das Werk als ein biſtoriſches zu begrüßen, das Erſcheinen deſſelben 
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als einen ſehr wichtigen politiſchen Akt, als eine Kundgebung, welche ihnen 


von größerer Bedeutung zu ſein ſcheint, als die neuliche Thronrede, die nur 
im Verſchweigen noch groß war. 

Wie einige Blätter verſichern, ſcheinen die nordamerikaniſchen Süd⸗ 
ſtaaten trotz der wiederholten Abweiſungen, die ihr Bemühen, eine euro⸗ 
päiſche Intervention zu provociren, erfahren hat, nicht müde u werden, 
Frankreich zu einer Einmiſchung zu bewegen. Man nennt jetzt bereits die 
Anerbietungen, die dem Kaiſer Napoleon für den Fall gemacht ſein ſollen, 
daß er ſich entſchlöſſe, den Wünſchen der ſüdſtaatlichen Staatsmänner ein 
Zugeſtändniß zu machen. Namentlich ſoll Frankreich das Monopol zuge: 
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ſichert fein, für eine Reihe von Jahren Baumwolle aus den fühlihen Häfen 
zu einem feſtgeſetzten Preiſe zu exportiren, und außerdem erklärt ſich die 
Conföderation zur Abtretung von Texas bereit, So wenigſtens werden die 
Anträge citirt, die Jefferſon Davis dem Kaiſer gemacht haben ſoll, obgleich 
feinen Unterhändlern mehr als einmal eröffnet iſt, daß Frankreich nur in 
Uebereinſtimmung mit England vorgehen könne. 


Die miniſterielle Kriſis in Portugal iſt durch eine Interpellation veran⸗ 
laßt, die im Senate in Bezug auf gewiſſe Beſchwerden der Offiziere des Hee⸗ 
res gegen ihren Vorgeſetzten und insbeſondere gegen das Kriegsminiſterium 
geſtellt wurde. Der Senat beauftragte ein Specialcomite, über dieſe Angele⸗ 
genbeit Bericht zu erſtatten; darauf reichte der Kriegsminiſter ſeine De⸗ 
miſſion ein. 

In Spanien hat ſich die Deputirtenkammer, nachdem ſie am 25. Febr. 
die Adreſſe mit 164 gegen 84 Stimmen votirt hatte, vertagt. Die Freigebig⸗ 
keit der Königin hat einen Nachfolger in dem Civil⸗Gouverneur von Bar⸗ 
celona gefunden, der der Regierung den vierten Theil feines Gehaltes ange⸗ 
boten hat, um dem Staatsſchatze zu Hilfe zu eilen. 

Uebrigens erwartet man wegen des Verkaufs der königlichen Güter, der 
von einer bedeutenden Fraction des Congreſſes durchaus nicht gebilligt wird, 
noch große parlamentariſche Debatten. Der Königin ſelbſt werden indeß jetzt 
von Arbeitern und Studenten faſt alle Abende Huldigungen mit Guitarren⸗ 
ſpiel dargebracht. 

Ueber die ungünſtige Stimmung, welche nach dem Scheitern der Friedens⸗ 
verſuche in Nordamerika ſich namentlich unter den Conföderirten jetzt geltend 
macht, haben wir im heutigen Mittagblatte ſchon berichtet. Indeß iſt auch 
die entſchiedene Partei in den Vereinigten Staaten mit Lincoln unzufrieden, 
weil er ſich habe verleiten laſſen, perſöͤnlich einer Verhandlung mit den Ver⸗ 
tretern der Rebellion beizuwohnen. Das ſei ein offenbarer Mißgriff geweſen. 
Wolle man einen wahren Frieden, ſo müſſe man auf nichts Anderes hin⸗ 
arbeiten, als auf die Vernichtung der füdſtaatlichen Armee, nicht aber etwa 
wie hier faſt geſchehen ſei, um Frieden betteln. Uebrigens gehen die Frie⸗ 
densagitationen trotz alledem weiter. — Als die Bedingungen, welche der 

Präſident der Vereinigten Staaten Nordamerika's den ſüdſtaatlichen Com: 
miſſarien zur Anknüpfung von Friedensunterhandlungen vorgelegt haben ſoll 
und auf welche daher wohl auch bei allen ſpäteren Verhandlungen (wie ſich 
bei Lincoln's Entſchiedenheit annehmen läßt) ſtets zurückzugehen ſein wird, 
werden folgende angegeben: 
1) Der Süden tritt in die Union zurück, indem die Verfaſſung in der 
Weiſe amendirt wird, daß er für die Zukunft eine gleiche politiſche Gewalt 
ausübe, als der Norden. — 2) Der Süden ſchafft die Sklaverei ab; aber 
er hat das Recht, zum Erſatz derſelben Kulie's einzuführen, oder auch als 
freie Arbeiter Neger zu engagiren, die gegenwärtig in den Staaten ſich 
ſchon befinden oder die als Kulie's aus Afrika herbeigezogen würden; der Neger 
oder Kulie ſoll vor dem Geſetz die Eigenſchaft und den bürgerlichen Stand 
eines Lehrlings haben. — 3) Der Süden erhält eine vollſtändige Amneſtie 
ohne jede Bedingung. — 4) Die Offiziere der Südarmee behalten ihren 
Rang in der der Vereinigten Staaten. — 5) Die Staatsſchuld des Nor⸗ 
dens und des Südens wird verſchmolzen und die Zinſen werden durch den 
Erlös aus einer neuen Eingangsſteuer und einer Grundſteuer gedeckt — 
6) Die contrabirenden Parteien verpflichten ſich, die Monroe⸗Doctrin aufs 
recht zu erhalten und zu vertheidigen.“ 
Ein äußerſt wichtiger Schritt für die Sache der Freiheit iſt inzwiſchen im 
Repräſentantenhauſe durch die Annahme des Amendements geſchehen, wel⸗ 
ches die Sklaverei im ganzen Bereiche der Union abſchafft. Die Staaten 
beeilen ſich, daſſelbe zu ratificiren. Illinois war der erſte. Ferner haben 
katificirt Maryland, Newyork, Maſſachuſetts, Rhode Island, Michigan, 
Weſt⸗Virginia. Andere Staaten werden bald nachfolgen und, obſchon es 
ſchwer halten wird, die nöthige Zahl von Dreiviertel aller Staaten zuſam⸗ 
ſammenzubringen, ſo iſt doch von dem großen Umſchwunge der öffentlichen 
Meinung in der neueſten Zeit auch dies zu hoffen. 
Vom Kriegsſchauplatze find der „N. Fr. Pr.“ aus Newyork vom 
17. Februar auf außerordentlichem Wege folgende Nachrichten zugegangen: 

Das 14. und 20. Armee⸗Corps der Sherman'ſchen Armee unter 
General Slocum hat Branchville, den Eiſenbahn⸗Knotenpunkt in 
Süd⸗Carolina, genommen, iſt ohne Aufenthalt in nördlicher Richtung, der 
bis nach Richmond führenden Eiſenbahn entlang, 8 und ſteht be⸗ 
reits bei Orangeburg, 17 Meilen nördlich von Branchville. — Die 
ſüdlichen Truppen find nicht im Stande, den Veteranen Sherman's einen 
irgendwie nachhaltigen Widerſtand entgegen zu ſetzen. Es iſt nun außer 
allem Zweifel, daß General Sherman gegen Lee's letzte Communication 
vorrückt. Das nächſte Object Sherman's 115 Col umbia, die Hauptſtadt 
des Staates Süd⸗Carolina. — General Grant's neuliche Demonftration 

egen die Conſöderirten⸗Befeſtigungen am Hatchers Run waren erfolgreich. 
Pe dort genommene Poſition wurde gleich befeſtigt, wodurch Grant's linker 
Flügel um vier Meilen weiter nach der South⸗Side⸗Eiſenbahn, der 
einzigen Communications-Linie der Leeſchen Armee mit dem Süden, vor: 
gerückt wurde. Grant machte dieſe Bewegung ſchon im October vorigen 
Jahres, wo fie aber mißlang. — Die Confdderirten machten ungeheure 

nitrengungen, Grant von Hatchers Run zu verdrängen, jedoch oh ne Er⸗ 
folg. Die Conföderirten verloren zwei Generalmajore, die Generale Pogram 
und Gordon. Auf unioniſtiſcher Seite wurden die Brigade⸗Generale 
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Davies, Gregg und Morrow verwundet. 5 

a General Terry operirt mit 30,000 Bundestruppen in Verbindung mit 
der Flotte unter Admiral Porter gegen Wilmington. Der Fall dieſer Stadt 
wird ſtündlich erwartet. 


Penny-a-liners. 
7 London, im Februar. 

Wenn das arbeitende London die arbeitsmüden Arme in den 
Schooß legt und das nicht arbeitende zum zweiten⸗ oder drittenmale 
Thee trinkt, dann — und noch viel ſpäter, ja ſelbſt um Mitternacht, 
wenn die Kirchhöfe die Geſpenſter des verſtorbenen Publikums heraus⸗ 
geben — wenn die Fledermaus die große weiße Nachtmotte um die 
Kuppel der St.⸗Pauls⸗Kirche jagt, zur Zeit der Gardinenpredigten 
zwiſchen ſchläfrigen Eheleuten — dann, lieber Leſer, ſind noch Tauſende 
bei der Arbeit des Geiſtes, in ſtillen Hinterzimmern nach dem Hofe 
hinaus, in den trübe erleuchteten Zeitungsbüreaus. Denn alles, was 
der Tag pries und verdammte, alles, was der Tag ſündigte, ſoll morgen 
Früh an das Licht der Sonne. Daſſelbe Wort des Lobes oder des 
Tadels, das eben langſam aus der Feder tropft, ſteht einige Stunden 
ſpäter in unauslöſchlicher Schrift und wandert durch die Welt, wenn 
es auch auf taufendmeiliger Reife, gleich dem Strahl eines unendlich 
fernen Sternes, ſeine Beſtimmung erſt nach einem halben Jahre er⸗ 
reicht. Wenn in London längſt vergeſſen, wird es zum erſtenmale in 
Auſtralien geleſen, derſelbe Witz, an dem der Familienvater in Mel: 
bourne ſich ergötzt, iſt dann hier ſchon abgenutzt, und manche ausge⸗ 
ſprochene Hoffnung, die mit der Zeitung nach dem Cap der guten Hoff⸗ 
nung getragen wird und britiſchen Auswanderern an die Seele greift, 

hat inzwiſchen daheim ſich in Täuſchung und Seufzer verloren. 
8 So ſitzen fie oft um Mitternacht, die „Subeditors“ (Unterredac- 
tteure), über den einlaufenden Depeſchen und Briefen, zwiſchen den 
Haufen verſtümmelter Zeitungen, deren Eingeweide die Scheere zerriſ⸗ 
ſen, wie erbrochener Briefe, feuchter Druckbogen, Recenſions⸗Exemplare 
von neuerſchienenen Büchern oder Kritiken, die daraus ein Leichenfeld 
gemacht haben. Der Bote von der Electrie⸗Telegraph-Companp in 
ſeiner Cadetten⸗Uniform kommt Stunde um Stunde, jetzt mit einem 
Berichte über den Krieg in China oder über Coursſchwankungen in 
Petersburg oder Amſterdam, über einen dreifachen Mord in einer ent⸗ 
legenen Vorſtadt London's, oder über das Wrack eines Dampfers mit 
Verluſt von „Mann und Maus“ an der Nordoſtküſte von Irland, 
über die Ankunft eines auſtraliſchen Klippers in Liverpool mit fo und 


Preußen. 
= Berlin, 23. Febr. [Die Militärcommiſſion und der 
Kriegsminiſter. — Die Budgeteommiſſion. — Bucher.] 
Der heute ſo ausſichtsreiche Tag für die Commiſſionsberathungen des 
Abgeornetenhauſes iſt in überraſchender Weiſe reſultatlos ver⸗ 
laufen. Die Berathung der Militärcommiſſion iſt vertagt, die der 
Bank⸗Ordnungs⸗Reform vorläufig abgebrochen. Noch in fpäter Abend» 
ſtunde traf geſtern das Schreiben des Kriegsminiſters ein, welches In⸗ 
formation über den Vorbericht und deshalb Aufſchub der Berathung 
auf 24 Stunden verlangte, indeſſen eine weitere Verhinderung des 
Kriegsminiſters fur einen der nächſten Tage wegen Immediatvortrags 
bei dem Könige in Ausſicht ſtellte. Da der Kriegsminiſter ſich in kei⸗ 
ner Weiſe in der Annahme täuſchte, daß die Commiſſion allerdings 
Gewicht auf ſein Erſcheinen bei der Berathung legte, ſo ging dieſelbe 
bereitwillig darauf ein, den Beginn der Berathung bis zum Sonnabend 
zu vertagen. Die Annahme, daß dem Könige über den Vorbericht 
Mittheilung gemacht werden ſoll, war allgemein verbreitet und inſofern 
willkommen geheißen worden, als in dem Bericht mit Offenheit ein 
Weg der Verſtändigung angegebeu iſt, der wenigſtens an der Bereit⸗ 
willigkeit des Hauſes zu einem verſöhnlichen Abſchluß in der Militär⸗ 
frage zu gelangen, keinen Zweifel beſtehen läßt. Der Bericht ſelbſt 
wird noch geheim gehalten, ſelbſt den Abgeordneten iſt Genaueres nicht 
bekannt; wenn deſſen ungeachtet in der „Elberf. Ztg.“ Auszüge daraus 
mitgetheilt worden, fo iſt dies eine Indiseretion, welche in Abgeord⸗ 
netenkreiſen um ſo mehr beklagt wird, als durch die voreilige fragmen⸗ 
tariſche Mittheilung der Sache bedeutender Abbruch geſchieht. — In der 
Budgetcommiſſion begann geſtern Abend nach Feſtſtellung des Generals 
berichts die Berathung der erſten Etatsgruppe. Der Präſident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, welcher in der Commiſſion anweſend war, ergriff bei 
der Beſprechung des Etats des Hauſes das Wort, um ſein Bedauern 
über die, noch immer nicht ausgeworfene Summe für den Bau eines 
Parlamentsgebäudes und feine Klage über den jetzigen dürftigen Zu⸗ 
ſtand des Abgeordnetenhauſes auszuſprechen. Er fügte indeſſen hinzu, 
daß der Zeitpunkt nicht geeignet ſei, Bewilligungen für die Bedürfniſſe 
des Abgeordnetenhauſes zu fordern. Seltſamer Weiſe wurde in der⸗ 
ſelben Sitzung die Summe von ca. 2500 Thlr. mehr als im vorigen 
Jahre für die bauliche Erhaltung des Gebäudes des auswärtigen Amtes 
— bewilligt. Der Regierungscommiſſar, Leg.⸗Rath v. Keudell, 
bemerkte, daß, wenn das Bedürfniß für die Forderung nicht ein fo une 
gemein dringendes wäre, der Miniſter des Auswärtigen (Hr. v. Bis⸗ 
marck) gewiß nicht hinter der Reſignation des Abgeordnetenhauſes 
zurückgeſtanden haben würde. Heute Morgen berieth man den Etat 
des auswärtigen Amtes durch; die Mehrforderungen für Geſandte und 
ihre Mitarbeiter wurden abgeſetzt. Beiläufig bemerkt ergab ſich aus 
den Verhandlungen über die Hilfsarbeiter, daß Hr. Lothar Bucher, 
nicht aus dem Etat des auswärtigen Miniſteriums ſein Gehalt empfängt. 
[ Diplomatiſches.] Der frühere Miniſter⸗Reſident Preußens 
in Mexico, Herr v. Wagener, der vor etwa einem Jahre zurückge⸗ 
kommen, dann diplomatiſcher Vertreter im Hauptquartier in Schleswig 
und Jütland war, ſpäter feiner Geſundheit wegen beurlaubt, wird näch⸗ 
ſtens als Geſandter nach Athen gehen. 

Stettin, 27. Febr. [Unterſuchung.] Auf Requifition der Staats⸗ 
Anwaltſchaft wurde, wie die „Oderzeitung“ meldet, der verantwortliche Re⸗ 
dacteur dieſes Blattes polizeilich vernommen darüber, auf welche Weiſe ihm 
der Erlaß des Kriegsminiſters, betreffend die Empfehlung des Unterhaltungs⸗ 
Blattes „Daheim“, zugekommen ſei. Nach einer zu Protokoll gegebenen 
Erklärung, daß er die Berechtigung zu einer Vernehmung hierüber nur dem 


Unterſuchungs⸗Richter, nicht der a ſagte der Geforderte, daß R 


„er ſich dennoch nicht auf dieſen Rechtsſtandpunkt ſtellen, ſondern, da ihm 
dazu die Vollmacht bom Einſender gegeben, dieſen nennen wolle; es ſei der 
Comtoirbote Schmidt von der neuen Dampfer⸗Compagnie. 

Köln, 25. Februar. [Die erzbiſchoͤfliche Wahl.] Vor 
einigen Tagen durchlief eine telegraphiſche Depeſche die Zeitungen, 
daß Rom ſich mit dem Candidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl 
von Seiten unſerer Staatsregierung einverſtanden erklärt habe, worauf 
man allgemein glaubte, annehmen zu dürfen, der Fürſt von 
Hohenlohe, für den ſich vielfach die Sympathien kundgegeben haben, 
werde alsbald ernannt werden. Seht heißt es in einem Briefe 
von Rom, im Gegenſatze zu jener Depeſche, der Papſt erachte 
den Fürſten als nicht geeignet zur Adminiftration einer fo ausgedehnten 
Erzdidcefe und ſchlage deshalb der Regierung die beiden Biſchöfe Frhr. 
v. Ketteler und Melchers vor. Es iſt immerhin moglich, aber vor: 
läufig nicht wahrſcheinlich, daß der Papſt einen ſeiner Hausprälaten als 
ungeeignet zum Erzbiſchof bezeichnet, und daß derſelbe an den Fürſten 
ernſtlich gedacht, geht aus der früheren Mitthtilung hervor, daß, da die 
Wahl zum Erzbiſchofe von Köln für v. Hohenlohe unſicher zu werden 
ſcheine, er denſelben zum Patriarchen von Konſtantinopel zu ernennen 
gedenke. Gleichzeitig iſt es unwahrſcheinlich, daß der Regierung zuge⸗ 
muthet werde, einem Candidaten ihre Zuſtimmung zu ertheilen, der 
auf der Liſte geſtanden, welche entſchieden verworfen worden iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich handelt es ſich hier wieder um ein ferneres Wahlmanöver, 


ſchiedener Soldaten an Bord. So geht es fort, bis die Zeitung „zu 
Bett“ geht, d. h. in die „Form“ kommt und der Geplagte in ein Cab 
ſpringt, um im Weſten oder Süden ſein eigenes fünf Meilen weit ent⸗ 
ferntes Schlummerkiſſen aufzuſuchen, denn jede Nacht hat ihre eigene Plage. 

Die „Reporters“, dieſe eigentlichen Collaborateurs, die Zuträger, die 
Chronikenſchreiber des Morgens, des Mittags, des Abends, der Nacht, 
— eine Art Proletariat der Preſſe, das nach Feuer⸗ und Waſſernoth 
dürſtet und hungert, deſſen Exiſtenz ungewiß, — fie gehören jener 
Menge literariſcher Federn an, welche man in England unter dem 
Namen „penny-a-liners“ begreift. Zwar giebt es auch unter dieſer 
eine Ariſtokratie, wie die Stenographen in der Preßloge in beiden Häu⸗ 
ſern des Parlaments, deren Weizen zweimal blüht im Jahre, und die 
Berichterſtatter über Sitzungen der größeren Gerichts hoͤfe, gleichſam die 
Tagebuchführer der Chancellorſhip und Queens⸗Bench. Für dieſe ſtehen 
höhere Ziffern vielleicht im Budget der „Times“, aber für das Gros 
der Reporters iſt der penny-a-liner, d. h. der „Penny für jede ge⸗ 
druckte Zeile“, das Non-plus-ultra des Erreichten. Es iſt eine flatifti- 
ſche Thatſache, daß die Mehrzahl der londoner Reporters St. Patricks⸗ 
Kinder, d. h. Irländer, ſind. Dies iſt eben ſo unzweifelhaft, wie das 
andere Factum, daß die Hälfte der londoner Bäcker Deutsche und die 
Armee der Milchmädchen das bergreiche Wales ihre Heimath nennt, 
ohne daß auf verwandte Urſachen geſchloſſen werden kann. Reporters 
ſind übrigens nur Geſchäftsleute der Feder. Niemand verlangt poli⸗ 
tiſche Standpunkte von ihnen — Ueberlaͤufer oft von einem Partei⸗ 
blatt zum anderen, wo immer eine Vacanz ſich bieten mag. Concr⸗ 
renzblätter mögen ſich mitunter eine beſonders geſchickte „literariſche 
Hand“ ſtreitig machen, auch ein Genie mag unter ihnen entdeckt wer⸗ 
den, welches ſich dieſem oder jenem Stotterer des Unterhauſes dadurch 
verpflichtet, daß die kümmerliche Proſa der Gemeinplätze, womit der 
geſchätzte Redner die „Senatoren“ gähnen machte, am nächſten Morgen 
vor dem leſenden Publikum rund, gediegen und ganz geſcheidt ſich 
ausnimmt, Dank dem Reporter und ſeinen Schulkenntniſſen. Aber 
ſonſt verſchwinden die wenigen weißen Raben unter dem unzähligen 


Geflügel der „Gleichheit und Brüderlichkeit.“ 


ſo viel tauſend Unzen Goldſandes und einer Todtenliſte unterwegs ver⸗ 


Idas indeß wenig geeignet iſt, die Wünſche am Niederrhein auf die 


Ernennung des Fürſten zum Erzbiſchof zu beſeitigen. (Fr. J.) 
e ut ſechland. 

Frankfurt a. M., 24. Febr. [Neue Beiträge zur Hrn. 
v. Beuſt'ſchen Verwaltung.] Der vor drei Jahren aus dem 
königl. ſächſiſchen Zuchthauſe zu Waldheim entlaſſene Aug. Röͤckel, 
früher Muſikdirector zu Dresden, weilt bekanntlich jetzt in unſeren 
Mauern und leitet das Localblatt die „Reform“, Organ der demokra⸗ 
tiſchen Majorität des geſetzgebenden Körpers. Soeben nun veroöffent⸗ 
licht Rockel ein 403 Seiten zählendes Buch unter dem Titel: „Sach⸗ 
ſens Erhebung und das Zuchthaus zu Waldheim“ (Jäger ' ſche Buch⸗ 
handlung), welches ganz dazu angethan iſt, eine ungewohnliche Sen⸗ 
ſation zu erregen. In der erſten Hälfte des Buchs erzählt der Ver⸗ 
faſſer von ſeinem radicalen Standpunkt aus die Geſchichte des Jahres 
1848/49 im Königreich Sachſen und ſucht die Ereigniſſe des Monats 
Mai 1849 nicht ohne Geſchick als eine Art der berechtigten Nothwehr 
des Volkes gegen ein reactionäres Complot darzuſtellen. Der zweite 
noch wichtigere Theil betrifft ſodann des Verfaſſers perſönliches Geſchick: 
Gefangennehmung, Verurtheilung und Abführung nach Waldheim. Wir 
müſſen geſtehen, daß hier Dinge erzählt werden, die wir nimmer ge⸗ 
glaubt hätten und auf deren Widerlegung die jüngſten Lobpreiſer des 
Hrn. v. Beuſt mit Recht begierig ſein dürfen. Eine ſolche Strafan⸗ 
ſtalt, ſolche Disciplinarmittel wider politiſche Gefangene, welche der 
Zartſinn aller gebildeten Völker hoch über gemeine Verbrecher ſtellt! 
Solche Unmenſchlichkeiten im Herzen von Deutſchland, unter den Auſpi⸗ 
cien eines feinen Weltmannes, der die Hand nach der Bürgerkrone für 
muthig vertheidigtes Nationalrecht auszuſtrecken wagte! Man leſe und 
urtheile, Hr. v. Beuſt möge ſich vertheidigen oder vertheidigen laſſen! 
Das Erſte aber, woran wir ihn bemeſſen wollen, ſoll ſein Verfahren 
der Roͤckel'ſchen Schrift gegenüber fein. Braucht der Hr. Staatsmini⸗ 
ſter polizeiliche Gewalt, um dieſe Stimme aus dem Zuchthauſe zu un⸗ 
terdrüͤcken, ſo hat er in unſeren Augen ſeinen Prozeß verloren. Die 
heſſiſche Regierung it nicht ſiegreich aus der Weidig ſchen Angelegen⸗ 
heit hervorgegangen; um fo viel weniger würde heutzutage Hr. von 
Beuſt durch den bloßen Verſuch einer Unterdrückung obfiegen. (Voſſ. Z.) 

Stuttgart, 25. Febr. [Zum Volksſchulgeſetz.] Die erſte Kammer 
erledigte heute ihre Differenzen mit der zweiten Kammer bezüglich des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes. Die 400 Fl., welche die zweite Kammer als das Minimum der 
Lehrerbeſoldung feſtgeſtellt hatte, ließ auch die erſte Kammer beſtehen; die 
Hauptdifferenz über Art. XIV., betreffend die neue Zuſammenſetzung der 
Ortsſchulbehörde, wurde dahin beglichen, daß auf Antrag des Freiherrn von 
Neurath beſchloſſen wurde: „Der Vorſitz in der Ortsſchulbehörde ſteht dem 
erſten Ortsgeiſtlichen zu, ebenſo bei Stimmengleichheit die entſcheidende 
Stimme; die erſte ordentliche Stimmabgabe gebührt dem weltlichen Orts⸗ 
vorſteher, und im Uebrigen ift die Leitung der Geſchafte zwiſchen dem Geiſt⸗ 
lichen und dem weltlichen Ortsvorſteher gemeinſchaftlich.“ (Die zweite 
Kammer hatte verlangt, daß „die Geſchäftsleitung in der Ortsſchulbehörde 
857 50 fe und dem weltlichen Ortsvorſteher gemeinſchaftlich 
zuſtehen ſolle.“ 

Leipzig, 24. Febr. [Das Peſtalozziſtift.] Die Stadtverordneten 
haben in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, dem Peſtalozziſtift all' und jede 
Unterſtützung vom letzten März ab zu entziehen und die derwahrloſten Kin⸗ 
der durch ſtädtiſche Lehrer erziehen zu laſſen. Die Mittheilung des Vorſte⸗ 
hers der Stadtverordneten, Joſeph, von eingeſammelten Nachrichten über das 
Inſtitut, erregte den tiefften Unmuth. Was der Stadtrath Lorenz in dieſer 
Sitzung ſagte, verdient allgemeinere Beachtung: „In einer Stadt wie Leip⸗ 
zig wird es immer Kinder geben, welche im elterlihen Haufe nicht gut aufs 
gehoben find; für dieſe beſtand früher eine ſtädtiſche Correctionsſchule, welche, 
obſchon Züchtigungen und Davonlaufen in ihr vorgekommen, doch keineswegs 
öffentlichen Tadel ſich zuzog, denn ſie bot eine ſchlichte, hausbackene Erzies 
bung, über welche ſich kein privater Schleier ausbreitete. Dieſe Erziehungs⸗, 
ettungs⸗, Verwahrungs⸗Häuſer und wie man fie 1 nennt, ‚ine aber 
Mode geworden; die Eniftebung dieſer Mode fällt in Sachſen in die 
der kraſſeſten Reaction der Regierung, in den Anfang der fünfziger Jabre. 
Mit der Reaction in politiſchen Dingen kam bald die Reaction in kirchlichen 
Dingen; laut erſcholl der Schrei nach innerer Miſſion und am lauteſten von 
denen, welche beſſer gethan hätten, ſich ſelbſt innerlich zu muſtern. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Daran aber dachten die ſächſiſchen Geiſtiichen nicht, daß kei⸗ 
ner berufen iſt, zu ſagen: „Ich danke dir, Herr Gott, daß ich nicht bin, wie 
Jene da!“ Junge Geiſtliche aber, welche ſich einen Stein nach oben bin ins 
Brett ſetzen wollten, erblickten nichts als Verwilderung der Sitten, ſuchten 
zur Rettung ein bübſches Häuschen mit fremdem Gelde zu erbauen und ars 
beiteten nun im Weinberge des Herrn. Beten iſt bei ihnen die Hauptſache, 
anſtatt die Kinder mani im Arbeiten zu unterrichten. — Wir hätten ſolche 
Stifte nicht auftommen laſſen ſollen, aber, da es geſchehen, fo wellen wir 
nun entſchieden mit ihnen Rechnung halten und fie von uns abſchürteln!“ 


(Lauteſter Beifall.) a 

Braunſchweig, 27. Febr. [Folgender Erlaß des Her⸗ 
3095] iſt veröffentlicht worden: „Unter dem Beiſtande der göttlichen 
Vorſehung iſt es durch den Eifer und die unermüdliche Thätigkeit der 
bei den Löſcharbeiten beſchäftigten Perſonen gelungen, dem verheerenden 
Elemente Einhalt zu thun, von welchem mein Reſidenzſchloß ergriffen 
wurde. Es ift meinem Herzen ein Bedürfniß, für die dabei bekundete 
Hingebung, fo wie für die vielfachen Beweiſe von Liebe, Ergebenheit 
und treuer Anhänglichkeit, welche ich bei dieſer Gelegenheit von Neuem 
von Stadt und Land täglich erhalte, meine dankbare Anerkennung 
hierdurch öffentlich auszuſprechen. Schloß Richmond, den 26. Fe, 


2 


Ich ſah einſt deren zwanzig beiſammen, auf ſog. Nachtwache des 
Talentes, in einem Lokale in Shoe⸗Lane (Schuhgaſſe) nahe der City⸗ 
ſtraße Fleetſtreet, wo die meiſten Zeitungen ihre Bureaux haben. Bier, 
viel Bier und beizender Tabak und hin und wieder ein Chorus ver⸗ 
ſtimmter Stimmen. Es war drei Uhr Morgens. Es waren meiſt 
junge Männer, denn man flüſtert, daß dieſe Reporters nicht alt wer⸗ 
den. Zehn Jahre Arbeit reibt die robuſteſten Naturen auf, und an⸗ 
zunehmen, daß viele ſich ſchon früher mit Erſparniſſen zurückziehen 
können, wäre eine grauſame Verleumdung. Einzelne ſchrieben mit 
Achatgriffeln auf dünnem Copirpapier vier oder fünf gleichlautende 
Rapporte zu gleicher Zeit, indem ein zwischen jedes Blatt geſchobenes 
ſchwarzes Färbepapier finnreiher Erfindung die ſa werfällige Coptrmas 
ſchine unſerer kaufmänniſchen Comptoire ihnen erſetzt. Wieder andere 
berechneten die Zeilen, welche ihr „Eigenthum“ in der letzterſchlenenen 
Abendnummer einer Zeitung, Zeilen, die für ſie das nächſte Mittags⸗ 
brodt bedeuteten. Wieder andere liebäugelten mit dem Gott des 
Schlafes und der Kampf blieb lange unentſchieden, bis der Ruf 
„Feuer“ in zwei Minuten den ganzen Raum leerte, obgleich Sturm 
und Regen durch den Kamin raſſelte, — und es war ein Sturm, 
daß man glauben mochte, er wolle die ganze Inſel Britannien „flott“ 
machen. Fort! — fort! vielleicht meilenweit, in die Vorſtädte oder 
an die Ufer der Themſe, mitunter auf der Löſchmaſchine ſelber reitend, 
die ſie im Fluge nach dem Orte der Gefahr bringt. Die Mannſchaf⸗ 
ten der Feuerwehr reſpectiren fie mit gutem Humor. Sie haben Zu⸗ 
tritt überall, wo Gefahr für Leben und Eigenthum vorhanden. „Wo 
iſt Smith?“ fragte einſt ein Bruder Reporter den andern. „Welcher 
Smith?“ — „Smith, der franzoͤſiſch weiß!“ — „Armer Kerl! Er 
kam letzte Nacht unter eine brennende Mauer und fie fiel über ihn. 
Morgen wird er beerdigt!“ — — Sie ſind Autoritäten, auch ohne 
Uniform und Degen, der Regenſchirm unveränderlich ihr Begleiter, 
ihr Marſchallſtab. Es gab einen unter dem Reporterſtabe der Preſſe, 
der den populären Namen „der Feuerkönig“ trug. 


Die Leute fagten, er ſei aus Asbeſt gemacht und deshalb unver⸗ 


brennlich geweſen, gefeit gegen Hitze und Freſt, wie gegen Rheumatis⸗ 
mus. Sein Logis hatte er in einem Dachzimmer gewählt, über einer 
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bruar 1865. Wilhelm, Herzog.“ (Wie man der „Kreugztg.” ferner 
ſchreibt, ift der Baudirection der Befehl zugegangen, fofort den linken 
Flügel, welcher nur hinter dem Mittelbau ein Zimmer in der Front, 
natürlich unten ſowohl als oben verloren, wieder in Stand zu ſetzen, 


damit der Herzog im Juli hineinziehen kann. Der andere Flügel und 
der Mittelbau ſoll, wie es heißt, ebenfalls wieder aufgebaut und höoͤchſt 
wahrſcheinlich auch die Quadriga wieder neu hergeſtellt werden. Von 
der alten kann nur das Bruſtbild der Brunonia wieder gebraucht wer⸗ 
den und ein Pferdekopf iſt noch gut, Alles Uebrige iſt theils geſchmolzen 
und liegt in unförmlichen Stücken im Schutte.) 

Hamburg, 27. Februar. [Bildungsverein für Arbeiter.] 
Vorgeſtern feierte ber hieſige erſte „Bildungsverein für Arbeiter“ (ein 
zweiter, erſt vor einigen Jahren gegründeter, wirkt beſonders in der 
Vorſtadt St. Georg) fein 21jähriges Siiftungsfeſt im großen Saale 
des „Conventgartens“ (Wörmerſchen Saal). Auf die übliche Bericht. 
erſtattung über die ſpeciellen Verhältniſſe des Vereins (der jetzt 6 bis 
700 Mitglieder zählt) folgten einige Feſtreden, dann ein Feſtmahl ıc. 
Unter den Feſtreden zeichnete ſich beſonders die des Dr. Piza (Lehrers, 
Mitglieds der Bürgerſchaft) aus, welcher die brennende Arbeiterfrage 
überhaupt erörterte, die Gefahren des Imperialismus in ſeiner Ein⸗ 
wirkung auf die Arbeiter entwickelte und dieſelben vor der Staats⸗ 
hilfe warnte, die ihnen nur neue Ketten ſtatt der alten anlegen 
könne, während die wahre Freiheit einzig und allein durch Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und eigne Kraftentwickelung des Arbeiters zu er⸗ 
reichen ſei. 

Am vorigen Freitage ſind die Schilderhäuſer in Altona von den 
Preußen (die dort die Wache beſetzt halten) ſchwarz⸗weiß ange⸗ 
ſtrichen worden. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 27. Febr. [Der Ausſchuß 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine, ] in welchem zum großen 
Verdruſſe der Coterie der „Schleswig⸗Holſtein. Ztg.“ noch immer der 
Einfluß der von Th. Lehmann in den Herzogthümern begründeten 
nationalen Partei die Oberhand batte, war lange dem Drängen der 
partikulariſtiſchen Heißſporne nach einer Delegirten-Verſammlung 
ausgewichen; zuletzt zwang ihn das Statut zu derſelben, und ſie fand 
geſtern in Rendsburg ſtatt. Die Zerſetzung dieſer Vereine iſt damit 
in ein noch rapiberes Stadium getreten, und die Ausſcheidung des be: 
ſonneneren Theiles unſerer Landsleute aus dieſem unverſtändigen Trei⸗ 
ben vollzieht ſich mit der Nothwendigkeit eines Naturprozeſſes. Die 
geſtrige Verſammlung war von etwa 200 Delegirten beſucht. Mit 
Ausnahme von Wiggers, welcher den Vorſitz zu führen hatte, dem 
altonaer Ausſchußmitgliede und einem Mitgliede der kieler Partei (Pro: 
feſſor Hänel), die, um das Land zu retten, den eigenthümlichen Bund 
mit der kleinen kieler und altonaer Kirchthurms⸗Demokratie geſchloſſen 
hat, nahm der alte Ausſchuß an den Verhandlungen gar keinen An⸗ 
theil; er beobachtete nur mit einem gewiſſen Intereſſe den Kampf zwi⸗ 
ſchen den Kielern und ihren jetzigen Freunden. Trotz der mehrfachen 
Vorverſammlungen und der ſcheinbaren Verſtändigung zwiſchen der be: 
dingten Anſchlußpartei und den ſtreng rechtgläubigen großdeutſchen Par⸗ 
tikulariſten zeigte ſich bald, daß die Verbindung eine ſehr unſichere war 
und daß namentlich die Kieler nicht, wie ſie wohl gebofft, an Leitung 
ihrer neuen Parteigenoſſen denken durften, ſondern ſich vielmehr ent⸗ 
ſchiedene Unterordnung gefallen laſſen mußten. Die Altonaer hatten 
ihre Anträge zwar von der Tagesordnung zurückgezogen, haben aber 
doch ſchließlich den Sieg davongetragen. Herr May, ein geborener 
Preuße, jetzt Redacteur der „Schleswig⸗Holſt. Z.“, war der Held des 
Tages. Nachdem zuerſt ein Antrag des reinbecker Vereins, der ſich er⸗ 
tühnte, in dieſer Verſammlung geradezu von der Nothwendigkeit des 
Anſchluſſes an Preußen in militäriſcher, maritimer und diplomatiſcher 
Hinſicht zu ſprechen, mit tiefſter ſiitlicher Entrüſtung von Herrn May 
und ſeinen Freunden zu Boden geſchmettert war, erging über die Kieler 
das verdiente Strafgericht. Wenn fie erwartet hatten, daß die Parti⸗ 
kulariſten die wichtigen neuen Bundesgenoſſen mit Takt und Zartgefühl 
behandeln würden, fo ſollte n fie eines Beſſeren belehrt werden. Nach⸗ 
dem Dr. Steindorf den Antrag der Kieler motivirt, ſprach Profeſſor 
Hänel über ihre Abſichten bei der neuen Fuſion. Aus Furcht vor des 
letzteren Rednertalent verwarfen die Partikulariſten die Bitte Steindorf's, 

att feiner Hänel als Berichterſtatter anzuerkennen, und Herr v. Neer⸗ 
gaard, der Vertreter der kieler Demokraten, desavouirte in hoͤchſt zwang⸗ 
loſer Weiſe feine neuen Parteifteunde. Zuerſt wurde dann der zweite 
Abſatz des kieler Antrages durch allerlei kleme Veränderungen den An⸗ 
ſichten der Majorität entſprechender zugeſtutzt, „innere“ vor Selbſtſtän⸗ 
digkeit, „engere“ vor Verbindung verworfen, ſchließlich aber anflatt des 
eler Antrages kurzweg ein noch ſeltſameres ſegeberger Amendement 
angenommen. 

Vom alten Ausſchuß erklärten durch den Vorſitzenden die Herren 
Wiggers (Rendsburg), Rave (Itzehoe), Gerber (Elmshorn), Wal: 
lichs (Flensburg), Wallichs (Neumünſter), Philipp (Glückſtadh, 
Fröhlich (Ellebuus) weder Wiederwahl noch Cooptation annehmen zu 
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von Kiel. Den neuen Ausſchuß charakteriſtren die Namen May von 
Altona und Neergaard von Kiel; zu ihnen gehören Jeſſen (Altona) 
und Graf Baudiſſin⸗Friedrichshof. Von den anderen fünf Gewählten: 
Raben (Apenrade), Bokelmann (Müſſen), Witt (Büſum), Kallſen 
(Flensburg), Schlichting (Kiel) werden vermuthlich die meiſten auch noch 
ablehnen. 

Zu erwähnen iſt noch, daß der Antrag des Ausſchuſſes, aus der 
14—15,000 Mark enthaltenden Geſammtkaſſe 10,000 Mark für die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen, preußiſchen und öͤſterreichiſchen Invaliden herzu⸗ 
geben, verworfen wurde, weil das Geld für den Vereinszweck, Herzog 
Friedrich und das Staatsgrundgeſetz, geſammelt ſei und dieſe Summe 
ja doch nichts bedeute; wenn Schleswig⸗Holſtein erſt unabhängig ge⸗ 
worden, ſolle für alle Invaliden auf's Reichlichſte geſorgt werden. Graf 
Baudiſſin erklärte mit Emphaſe, er hoffe nach 10 Jahren in der Lage 
zu fein, ihnen 10,000 Mark aus eigenen Mitteln zu geben. (N. 3.) 

Oeſterreich. 

Wien, 28. Febr. [Fürſt Metternich und die öſterr.⸗ 
preuß. Allianz.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſchreibt die 
„Wiener Abendpoſt“: Einer telegraphiſchen Nachricht aus Berlin zu⸗ 
folge beſchuldigt die „Nordd. A. Z.“ unter Berufung auf den Inhalt 
der letzten Nummer des „Memorial diplomatique“ den kaiſ. Botſchafter 
in Paris, eine Verbindung mit dieſer Zeitſchrift, welche die Störung 
des guten Einvernehmens zwiſchen Oeſterreich und Preußen bezwecken 
ſoll, zu unterhalten und dadurch eine dem Gange des Faif. Cabinets 
widerſprechende Politik zu befördern. Wir wiſſen nicht, aus welchen 
Mittheilungen des „Memorial diplomatique“ die „Nordd. A. Z.“ eine 
gegen die Königlich preußiſche Regierung gerichtete Einflußnahme des 
Fürſten Metternich auf dieſes Wochenblatt herleiten zu können glaubt, 
da doch gerade in der letzten Nummer deſſelben der Redacteur aus⸗ 
drücklich bezeugt, daß der k. k. Botſchafter, weit entfernt, die Angriffe 
des „Memorial“ gegen Preußen zu billigen, ihn vielmehr wiederholt 
und angelegentlich um Mäßigung ſeiner Sprache in dieſer Beziehung 
erſucht habe. Wie dem auch ſei, ſo viel ſind wir in der Lage, aus 
beſter Quelle zu verſichern, daß die „Nordd. A. Z.“ ſich vollſtändig im 
Irrthum befindet, wenn ſie annimmt, daß der Vertreter Sr. k. k. Ma⸗ 
jeſtät am franzöſiſchen Hofe in irgend einer Richtung einen von ſeiner 
Regierung abweichenden Weg gebe. Die öͤſterreichiſchen Intereſſen wer: 
den von ihm allſeitig mit eben ſo viel Einſicht als pflichttreuem Eifer 
vertreten, und für die Andeutung, mit welcher der telegraphiſche Aus⸗ 
zug des hier beſprochenen Zeitungsartikels ſchließt, wird die königlich 
preußiſche Regierung gewiß eben ſo wenig geneigt ſein, einzuſtehen, als 
Fürſt Metternich die Verantwortung für die Auslaſſungen des „Me⸗ 
morial diplomatique“ zu übernehmen gewillt iſt. 


Turin, 23. Februar. [Eine merkwürdige Rede.] Großes 
Aufſehen hat hier eine Rede des Feldpredigers des 65. Infanterie⸗Re⸗ 
giments gemacht, als den neu eingetretenen Rekruten in der Kirche 
von S. Francesco der Eid der Treue abgenommen wurde. Da dieſel⸗ 
ben meiſtens den neapolitaniſchen Provinzen angehören, fo zog er auch 
das Räuberthum in ſeine Rede und nannte bei dieſer Gelegenheit den 
Papſt den Beſchützer und Beſolder der Räuber. Die Sache macht um 
fo größeres Aufſehen, da der Prinz Amadeus, welcher Oberſt des ge: 
nannten Regiments iſt, bei der Ceremonie gegenwärtig war. 

[Befeſtigung von Turin.] Nach einer Verſicherung der hieſi⸗ 
gen „Volkszeitung“ geht die Regierung mit dem Gedanken um, Zus 
rin zu befeſtigen; ja dieſelbe glaubt, daß das Miniſterium noch vor 
dem nahen Schluß der Kammerſeſſion einen betreffenden Geſetzentwurf 
vorlegen werde. 

[Garibaldi] hat wieder einmal eine Epiſtel vom Stapel gelaſſen. 
Sie iſt an den demokratiſchen Club von Bologna gerichtet und enthält 
folgende bemerkenswerthe Stelle: 

„Ihr wollt mich bei Euch auf dem Feſtlande haben und rathet mir, ja 
dringt in mich, dieſe mir durch Hingebungen und Tröſtungen aller Art ſo 
theure Inſel zu verlaſſen. Ich kann nicht — ſeitdem fie mir das Land ver⸗ 
kauft haben, wo ich geboren bin, wo die Meinigen geboren wurden und be⸗ 

raben liegen, liebe ich Caprera, wie der Beduine ſein Zelt liebt. Ich werde 
Saprera nicht verlaſſen, es ſei denn, wie anderemale, um dem großen Va⸗ 
terlande nicht eine fruchtloſe Stimme, ſondern ein Schwert — und eine 
Fahne zu bringen.“ 


* a Tr 


Frankreich. 

Paris, 26. Febr. [Die Vorrede des Kaiſers] zu feinen 
Studien über römiſche Geſchichte und die Zeit der Freiheitskriege iſt 
heute ſelbſtverſtändlich das Hauptereigniß der Blätter. Die „Moniteurs“, 
der kleine wie der große, die „Patrie“, der „Conſtitutionnel“ und das 
„Journal des Debats“ hatten den Vorzug; die erften Fanfaren erhob 
der „Conſtitutionnel“ und die „France“; dieſe Reihenfolge iſt bezeich⸗ 
nend für die Stellung der Preſſe zum Hofe. Limayrac ſtimmt bereits 
ein begeiſtertes Loblied an, obgleich er ſich vorbehält, „das Werk ſelbſt 
kennen zu lernen“, deſſen Vorrede ihn ſchon mit ſolcher Bewunderung 
erfüllt; ſchon jetzt aber glaubt er behaupten zu dürfen, „daß von fetzt 


wollen. Dieſe Erklärung gaben für ſich auch Ahlmann und Hänellan aller Wahrſcheinlichkeit nach endlich die Größe Cäſar's und die Be- 


im Parterre befindlichen Löſchanſtalt, irgendwo in der Straße „Wa⸗ 
terloo-Road“, und zwar aus dem Grunde, um keine Gelegenheit zu 
verſäumen, der erſte Reporter auf dem Platze zu fein. Oft mochte er 
tief im Schlummer von großen ſchönen Feuern in London träumen 
oder vom Dianen⸗Tempel zu Epheſus und vom alten Rom, in Brand 
geſteckt durch verſchiedene Heroſtratuſſe und geigenſpielende Neros, wenn 
14 5 die Nachtklingel gellte, die er zu Häupten ſeines Bettes ange: 
2 — und welche ſogar mit feinen größten Zehen mittelft eines 
Ss 15 in Rapport geſtanden haben ſoll. Im Nu hatte der Feuer⸗ 
fs; Mende ne abgeſchüttelt und rief aus dem Fenſter ein haſtiges 
Nac DEU dem Feuermann zu, der in Helm und Gürtelzeug an der 
Thür ſtand, die Axt auf der Schulter, das Klimmeiſen in der Rechten. 
In drei Minuten war der Feuerkönig unten und ſezte ſich neben die 
. Nichts Willkommeneres konnte ihm pafſtren als eine 
ö erſtopfung der Waſſerlettungsröhren oder ein Froft in den Maſchinen⸗ 
(Hläugen oder eine händeringende Familie am rauchumhüllten ester 
enn ein recht großes Feuer lieferte ihm hundert Linien mehr für den 
eitungsrapport, den der unerbittliche Subeditor ſo oft zu winziger 
leinheit zuſammenſtreicht, oft mit einem Federſtriche zwanzig Frühſtücke 
n das Reich des ungebornen Nichts befördernd. 
Es iſt der Beruf dieſer Reporters, überall in London herumzuſtrei— 
Kaas der Spürjagd nach einfallenden Häufern, torten Den, 
rl Cabs, überfahrenen Kindern, verhungerten Bettlern, Ga⸗ 
geburten welhaſten Trunkenbolden nebſt Familie, Gaserplofionen, Miß⸗ 
rotters w. unehrenhaften Straßenjungen u. |. w. Namentlich den Ga⸗ 
Fe ren fie im Winter 1862 bis 1863 auf das Hoͤchſte verpflichtet. 
an 529 77 75 benahmen ganz London den Athem und erſchütterten 
Ibr Dinkel der ältlichen Damenwelt in alarmirendem Grade. 
ſichten, daß fie ain bin und wieder zu ſolcher Aufopferung aller Rüͤck⸗ 
auch die nich 2 Er nur die wirklichen Raubanfälle ſchilderten, ſondern 
preisgaben. Und erübten der Erbitterung des dankbaren Publikums 
Phontafie der Leſer ſie hatten lange leichtes Spiel mit der entſetzten 
daß „ein gewiſſer“ Je Nachts war ja wahrſcheinlicher und glaublicher, 
daß nein gewiſſer“ Jones weitab in der ödeſten Vorſtadt Londons * 


rottert worden oder ein namenloſer Miller, White oder Robinſon Räu⸗ 
bern in die Hände fiel, dort, wohin das Auge des Geſetzes nicht reichte. 
Und das Publikum war jedesmal en rage am nächſten Morgen und 
ſchob alle Schuld auf die „Blauen“, die „Bobs“ — die Conſtables, 
den fürchterlichen Verdacht ausſprechend, daß der dienſthabende Nacht⸗ 
oder Abendpoliziſt um die Stunde der greulichen Unthat, deren Spur 
verſchwunden, ſeiner „ſtadtbekannten Schwäche“ gefröhnt. Zeit: Abend 
mit Regen; Scene: Angenehme Köchin, mit Erlaubniß der Herrſchaft, 
und Wurſt und Porter. Aber die Garotters ſtarben plötzlich aus oder 
ſie pflanzen wirklich alle als Sträflinge Kohl auf den Bermudasinſeln 
im atlantiſchen Ocean — genug: feit jenem mißgünſtigen Mißtrauen 
in die Rapporte ſcheint dieſe Art des Boͤrſendiebſtahls eine Seltenheit 
geworden zu ſein. 


Dankbare und mitfühlende Zeitungsredactionen geben den Reporters 
auch mitunter Aufträge, die mit erfreulichen Erquickungen für den 
inneren Menſchen verbunden find, wie Wohlthätigkeitsdiners, wo ſchoͤne 
Reden voll ſchoͤnen Ehrgeizes gehalten werden, und zum Beſten be⸗ 
dürftiger Hottentotten am Zambeſe⸗Fluß hoch fubferibirt, ſehr theuer 
gegeſſen und noch theurer getrunken wird, mit einem großen Lord oder 
einem ſehr berühmten Parlamentsmitgliede als Voreſſer und Vortrin⸗ 
ker. Die Ladies füllen die Gallerien und freuen ſich, daß es ihren 
Eheherren ſchmeckt, und werden ſelbſt auf ſilbernen Tellern von einer 
Creme parfümirter Kellner bewirthet. Doch nicht die freigebigen phi⸗ 
lantropiſchen Nabobs, nicht die ſtrahlenden, auf dem Piedeſtal geborenen 
Schönheiten, nicht die ſeltenen „körperigen“ Weine, nicht die Lecker⸗ 
biſſen beider Indien, die Schwalbenneſter und der die Selbſtüberwin⸗ 
dung befördernde Schnepfendreck, — nicht dieſe Dinge find es, die 
jenen fünf oder ſechs „reſpectablen“ Männern das Herz ſchlagen 
machen, welche als Redner bei dieſer „erfreulichen“ Angelegenheit fun⸗ 
giren. Deren Blicke verweilen vielmehr wie angezaubert auf jenen 
zehn oder zwölf unmodern gekleideten, ſtillen, leiſe eſſenden und leiſe 
ſchlürfenden Gentlemen zur Rechten des Chairman (Vorſitzenden), die 
geheime Notizen auf kleine Papierſchnitzel mit einem noch kleineren 
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rechtigung feines Werkes einen ihrer würdigen Geſchichtſchreiber gefun⸗ 
den habe. — Die „France“ verheißt dem Kaiſer einſtimmiges Lob; 
ſie will aber nur den Schriftſteller beurtheilen und vom Kaiſer abſehen, 
und heut nur noch betonen, „daß dieſes große Werk mit den Leh⸗ 
ren, die es giebt, mit den Grundſaͤtzen, die es aufſtellt, und mit den 
Schlußfolgerungen die es zieht, als eine der charakteriſtiſchten Thaten 
des jetzigen Regime's auftritt“. Man ſieht, die Franzoſen find bereits 
auf dem beſten Wege, das hiſtoriſche Intereſſe weit links liegen zu laſſen 
und aus dem Leben Cäſars Capital für den Bonapartismus und die 
franzöſiſche Gloire zu ſchlagen. Nichts kann der Arbeit des Kaiſers 
mehr Abbruch thun, als Tendenz⸗Kritik. Uebrigens hat die Vertheilung 
der Weihe⸗Exemplare von der Prachtausgabe bereits begonenen. Das 
erſte Exemplar bekam die Kaiſerin, das zweite der kaiſerliche Prinz, in 
deſſen Exemplar der kaiſerliche Autor ſchrieb: „Meinem Sohne als Zei⸗ 
chen meiner lebhaften Zärtlichkeit. Napoleon.“ Auch alle Miniſter 
und Mitglieder des Geheimen Rathes erhalten ein direkt vom Kaiſer 
zugeſandtes Exemplar. 

[Die La⸗Plata⸗ Angelegenheiten.] Herr Drouyn de Lhuys, 
der den außerordentlichen Geſandten von Montevideo empfangen, hat 
ihm erklärt, daß Frankreich Angeſichts der Ereigniſſe von La Plata 
nichts thun werde, ohne ſich vorher mit England verſtändigt zu haben. 

[Aus Japan.] Es gehen der „Patrie“ Privatnachrichten aus 

Japan zu, welche melden, daß die Admirale der verbündeten Geſchwader 
auf der Dampfkorvette „Duplaix“ eine Recognoscirung in der Meerenge 
von Simonaſaki gemacht haben, und konſtatirten, daß das in Yeddo 
verbreitete Gerücht, demzufolge der Prinz Nagate die Forts wieder auf⸗ 
baute, unbegründet iſt. 
[Die neuen Geſetzentwürfe.] Wie unzureichend der neue 
Geſetzvorſchlag über die Gemeinderäthe iſt, geht (wie wir ſchon geſtern 
kurz bemerkten. D. R.) daraus hervor, daß die Polizei in allen Be⸗ 
zirksſtädten, welche mehr als 40,000 Einwohner zählen, der Hand der 
Bürgermeiſter entzogen bleibt. Dieſe Beſtimmung iſt um ſo weniger 
gerechtfertigt, als die Bürgermeiſter der betreffenden Ortſchaften von 
der Regierung ernannt werden. Die Folge dieſer Beſchränkung iſt 
eine große Verwirrung in Polizeiſachen, indem die Agenten der Sicher⸗ 
heitsbehörden, welche von Präfecten abhangen, den Bürgermeiſter nicht 
beachten. Die Polizei iſt ſomit eine viel ſchlechtere geworden, was frei⸗ 
lich nicht verhindert, daß ſie gegenwärtig Frankreich doppelt ſo viel 
koſtet. — Man ſpricht auch von einem Geſetzvorſchlage über die Adels⸗ 
titel, der vor den Staatsrath gebracht werden ſoll und alles umfaſſen 
würde, was auf dieſen Gegenſtand Bezug hat. Die Franzoſen, die 
fo ſtolz thaten, weil ſie den Adel ganz beſeitigt haben! — Der Staats: 
rath iſt mit einem Geſetzentwurfe, betreffend die Veräußerung eines 
großen Theiles der Staatswaldungen beſchäftigt; der Gegenſtand wird 
noch in dieſer Seſſton zur Verhandlung kommen. 

[Ueber die inneren Zuftände] ſpricht ſich der „Courr. du 
Dim.“ wie folgt, aus: : 

„Wir find nun einmal den „productiven“ Ausgaben geweiht; wir decken 
die Häuſer ab, reißen Dach und Fach nieder, demoliren die Mauern und 


werfen alle Steine durcheinander. Wir bauen Straßen, Plätze und Boule⸗ 
vards bis in alle Ewigkeit, und um zu den Arbeiten des Friedens die Lor⸗ 


— 


in Mexico halten. Dann, aber erſt dann nur, wird Frankreich, mit Ruhm 
und Schulden bedeckt, ſich wieder um ſeine inneren Angelegenheiten zu 
kümmern anfangen und Geſchmack an der Freiheit gewinnen. — Gott iſt ge⸗ 
recht! Man hat ſo lange und ſo hitzig geſchrieen: „Die Freiheit ſchadet den 
Geſchäften und beunruhigt die Millionen,“ daß das Decret vom 17. Febr. 


ſere Vorgeſetzten zu kritiſiren. Man kann alſo nicht die auswärtigen Kriege 
und die ungeheure Zunahme der öffentlichen Schuld der Freiheit aufbürden. 
—.— an unfere Finanzmänner abgehalten, Wunderbares zu Stande zu 
ringen, die 
Wenn ſie es nicht gethan haben, wenn das Budget ſich beute auf 2300 bis 
2400 Millionen beläuft, wem iſt dafür die Schuld beizumeſſen? Dies zu 
unterſuchen iſt Sache des geſetzgebenden Körpers. — Unterſuchen wir jedoch 
lieber Nichts. Tragen wir, da es nun einmal ſo ſein ſoll, alle Laſten der 
Vergangenheit, aber, bei Gott! fhnüren wir für die Zukunft den Beutel feſt 
zu, oder, wenn man durchaus darauf befteht, daß wir ihn öffnen, verlangen 
wir wenigſtens etwas dagegen, z. B. die Abſchaffung der Preßgeſetzgebung 
vom 17. Febr. Um dieſen Preis wäre ich der Anſicht, daß man Herrn 
Haußmann Geld genug gebe, daß er die Hälfte von Paris niederreißen und 
nach dem Plane der Architekten von Babylon und Baalbeck in der Ebene 
von St. Denis wiederaufbauen könnte. Auch wenn es uns 6 Milliarden 
koſten ſollte, hätten wir noch ein vortheilhaftes Geſchäft gemacht. — Allein, 
wird die Regierung darauf eingehen?“ 

[Die Handelsflotte.] Die „Patrie“ meldet: „Das Project 
der Bildung einer ſogenannten Handelsflotte, welche fünfzig Dampf⸗ 
ſchiffe in ſich begreift, die ausſchließlich dazu beſtimmt wären, Frankreich 
und Algerien zu bedienen, ſcheint binnen Kurzem zur Ausführung 
kommen zu wollen. Wie man verſichert, iſt das noͤthige Capital zus 
ſammen. Dieſe Flotte würde ganz beſonders für den Transport von 
Mineralien, Marmor und Holz von Algerien verwandt werden, und 
für die Ausbeutung dieſer verſchiedenen Produkte würden andere Com⸗ 
pagnien ſich bilden, die ſich der Handelsflotte annectiren würden. Man 
wird das Intereſſe begreifen, welches an dieſen Schöpfungen haftet und 


2 
Silberſtifte kritzen und von beſſer gekleideten Kellnern „auf Ordre“ 
am köſtlichſten bedient werden. 


Trinkgelder von dieſen ſtillen Herren anzunehmen, iſt ſtreng ver? 
pönt. Wie oft auch kleine Geſchenke im Leben die Freundſchaft erhal⸗ 
ten, hier würde dergleichen nur unſchön und herzerkältend wirken. Und 
wenn die Reden gehalten, kommt der Subſeriptionsteller mit feinen 
Sovereigns und Bankcheques an die Reihe, aber er übergeht die ſtillen 
Herren in jedem Falle. Sie haben eine Art Freimaurerei in Uebung 
unter einander, ſie flüſtern nur, ſie lächeln vielſagend, ſie trinken ſtumm 
und nicken ſtumm einander Geſundheit zu. Und zuletzt, wenn die 


Vergnügens“ beendet — denn der Engländer iſt nie vergnügter als 
wenn das Vergnügen vorüber it — dann folgen die ſtillen Herren dem 
geheimnißvollen Winke eines der Wohlthätigkeitsactionäre in ein ſtilles 
behagliches Zimmer im Parterre, wo vor bequemen Seſſeln bequeme 


mit kleinen Negern von Wachs als Tintenwiſcher, nebſt Kaffee, Cognac 
und Cigarren; alles aus unſelbſtſüchtiger Zuneigung für die zehn oder 
zwölf großen Unbekannten geliefert. 


Dort figen fie bald und ſchreiben emſig mit Rabenfedern in ſehr 


über die Verdienſte der Wohlthätigkeitsgeſellſchaft um die Hottentoten⸗ 
Paupers, über die Verdienſte der Redner, des großen Lords, des be 
rühmten Parlamentsmitgliedes, das als Chairman „ſich fo brav ge⸗ 
halten,“ und gegen Ende des Mahles das Wort „Fiſch“ mit ſo weh⸗ 
müthiger und ſaftreicher Zartheit accentuirte, als ſehe er einen braun⸗ 
geſchmorten Karpfen in einem Ocean von ziſchender brauner Butter 
davonſchwänzeln, — oder auch über den Vortrag eines beliebten und 
geſchätzten Nils oder Otaheiti⸗Reiſenden, den „man fo glücklich war, 
für die Angelegenheit zu ſichern.“ Das ſind Reporters, rathender 
Leſer, harmloſe Leute und doch ſehr gefürchtet, die mit einer halben 
Unze Druckerſchwärze Lob und Tadel, Ruhm oder Vernichtung ſtereo⸗ 
typiren (Deutſche Nordſee⸗Zig.) 


bern des Krieges zu geſellen, werden wir Maximilian unkerſtützen und ihn 


1852 und mehrere andere uns vollſtändig von der Sucht kurirt haben, un⸗ 


Steuern zu vermindern und Herrn Gladſtone nachzuabmen. 


Halle ſich leert, die Gäſte mit erhobenem Gewiſſen die „Arbeit des 


Tiſche ſtehen und auf dieſen Schreibzeuge mit allem Zubehör, ſogar 


kleiner Schrift und auf zierlichen Blättchen wahrheitsgetreue Berichte 
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welche Ausdehnung zu nehmen ſie berufen find, wenn man ſich erinnert, 
daß das Tonnengeld beim Eintritte in die algieriſchen Häfen neulich 
durch kaiſerliches Decret ab zeſchafft worden iſt.“ 

IlPerſonalien.] Das Befinden der Kaiſerin von Rußland hat ſich in 
Nizza ſehr gebeſſert. Der Huſten iſt verſchwunden und ſie iſt jetzt öfters ſehr 
heiter, was ſeit langer Zeit nicht mehr der Fall bei ihr geweſen war. Die⸗ 
een Nizza nicht vor den erſten Tagen Aprils verlaſſen. — Der „Con⸗ 

itutionnel“ erklärt, die von der „Independance belge“ verbreitete Nachricht, 
daß der Herzog von Morny ſich nach Nizza begeben wolle, ſei gänzlich un⸗ 
begründet. Sein Geſundheitszuſtand verbeſſere ſich von Tag zu Tag. — 
Das „Memorial diplomatique“ dementirt entſchieden, daß der Graf de Sar⸗ 
tiges die Abſicht habe, Urlaub zu nehmen. 

e lgien. 

Brüſſel, 24. Febr. [Aus der Kammer. — Der König. — Die 
Eneyklica.] Die Abgeordnetenkammer beſchäftigt ſich ſeit vorgeſtern mit 
ber Verathung über den Geſetzentwurf, den Zinsfuß betreffend. Wenn 
die Berathung ſich ausſchließlich auf die Frage der Zinsfreiheit beſchränkte, 
ſo wäre kein Widerſpruch zu erwarten, doch wie vorauszuſehen war, werden 
verſchiedene mit der e in Verbindung ſtehende enen in 
die Diskuſſion hineingezogen. Der König hat den Miniſter der äußeren An⸗ 
gelegenheiten zu einer politiſchen Beſprechung einladen laſſen, welche künfti⸗ 
gen Montag in Laeken ſtattfinden wird. — Bis jetzt hatte keiner der Biſchöfe 
Belgiens die Eneyklica veröffentlicht; der Biſchof von Doornick hat aber 
ſoeben den Reigen eröffnet und die betreffende Kundgebung in ſeinem Oſter⸗ 


mandat erſcheinen laſſen. 5 5 
rofbritannienm. 

London, 26. Februar. [England und Brafilien.] Bee 
kanntlich find die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen England und 
Braſilien durch die Schuld Englands ſeit ein paar Jahren bereits ab⸗ 
gebrochen, und dem König von Portugal, der die Vermittlerrolle über⸗ 
nommen hat, iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, die Verſoͤhnung zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern zu Stande zu bringen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden konnte es der Regierung von Montevideo gar nicht einfallen, 
Englands Vermittlung in ſeinem Streite mit Braſilien in Anſpruch 
zu nehmen und Englands Vermittlung würde in Rio Janeiro ſicher 
zurückgewieſen worden fein, wenn es der engliſchen Regierung hätte 
in den Sinn kommen können, als Vermittler aufzutreten. Hoffentlich 
wird es der franzoͤſiſchen Regierung gelingen, Braſilien friedlich zu 
ſtimmen. 

[Cardinal Wiſem an's Begräbnißfeier], die am 23. d. M. 
ſtattfand, giebt, wie man der „N. 3.“ ſchreibt, zu bedenken. Ich 
weiß wohl, daß wir mit einer der ſchauſpielgierigſten Bevölkerung in 
der Well zu thun haben. Das Gepränge, der ganze Aufzug, die Kir⸗ 
chenfeier und der Zudrang der Leute geſtern Nachmittag auf dem lan⸗ 
gen Umweg von Southwark nach dem Kirchhof von Kenſaal Green, 
ſchien auf einen bedeutenden Theil des Publikums einen Eindruck her⸗ 
vorzubringen, mit dem die geſchickten Veranſtalter der Sache hoͤchſt zu⸗ 
frieden ſein müſſen. Dazu die Sprache der Preſſe. Mortimers ver⸗ 
zückte Beſchreibung der Wunder in St. Peters Dom in Schillers Maria 
Stuart iſt nicht begeiſterter, als die Schilderung des Kirchendienſtes in 
den Tempeln von Moorfields, wie fie in der „Times“ und andern 
londoner Blättern ſteht. Die Propapandiſten des Katholizismus in 
England rühmen ſich offen des Zuwachſes, den ſie alljährlich 
erhalten. Es möchte entereſſant ſein, in Jahresfriſt ihre Statiſtik zu 
leſen. Wir halten es nicht für unmoglich, daß die Vertheidiger der 
Staatskirche beim Anblick der neuen „Perverſtonen“ (fo nennen fie die 
Belehrungen zum katholiſchen Glauben) einigen Grund finden werden, 
vorwurfsvoll auf den beregten Cynismus der proteſtantiſchen Preſſe 
im Monat Februar 1865 hinzuweiſen. 

[Früchte von Cardinal Wiſeman's Thätigkeit.] Cardinal 


Wiſeman hat eine Denkſchrift binterlaſſen, worin er mittheilt, was er 


für die Ausbreitung der katholiſchen Kirche in England geleiſtet habe. 
Durch directen oder indirecten Einfluß des Cardinals wurden blos in 
London und in ſeiner nächſten Umgebung 71 katholiſche Kirchen und 
35 Klöfter erbaut. Unter ihm ſtanden 1338 katholiſche Prieſter für 
England, 17 Biſchöfe einbegriffen, und 183 Prieſter für Schottland, 
4 Biſchoͤfe einbegriffen. — Im Jahre 1829 gab es in London nur 
29 katholiſche Kirchen und 1 Kloſter; 1857 46 Kirchen und 11 Klöfter; 
1865 117 Kirchen und 46 Klöſter. — Dieſe Ziffern find der erwähn⸗ 
ten Denkſchrift entnommen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 1. März. [Tagesbericht.] 

—* [Stadtgraben,] Es ſoll nunmehr feſtſtehen, daß bei den weiteren 
Regulirungsarbeiten der Kanal, welcher die Unreinigkeiten von der Weiden⸗ 
ſtraße nach dem Stadtgraben abführt, endlich kaſſirt werden wird. Die An⸗ 
wohner werden ſich darüber um ſo mehr freuen als ihnen der Schmutzkanal 
lange genug die Luft verpeſtet hat. Behufs Ausfüllung des Stadtgrabens 


an der Schweidnitzer Brücke wird ein fo bedeutendes Material erforderlich 


72 Br und des 6 
fahren und zu Boden geriſſen. Längere 
aan der Stra 
muthlich nach 


ein, daß ſich die Koſten für daſſelbe auf 8 — 10,000 Thlr. ftellen. 

i „ (Beiigberänderungen,] Kleinburger⸗Chauſſe Nr. 44 und Nr. 45. 
Verkäufer: Herren Kaufleute J. Freund und J. Neumann. Käufer: ver⸗ 
wittwete Frau Reichsgräfin d. Redern, geb. Gräfin d. Henkel⸗Donners⸗ 
mark. — Paradiesgaſſe Nr. 14. Verkäufer: Herr Schmiedemeiſter Schell 
mann. Käufer: Herr Schmiedemeiſter Krauſe. — Das in Morgenau be⸗ 
legene und unter dem Namen „Zum Schlöſſel“ bekannte Kaffee⸗Etabliſſement, 
im bisherigen Beſitz der bermittweten Gaſtwirthin Dietrich, iſt an den 
Droſchlenbeſitzer Herrn Mandel für den Preis don 15,000 Thlrn. verkauft 


n. 

8 5 [Poſtaliſches.] In Folge des fortwährend geſteigerten Verkehrs 
nicht allein in den Städten, ſondern auch auf dem Lande hat die oberſte Poſt. 
behörde in neuerer Zeit auch ihr beſonderes Augenmerk auf die Etablirung 
von Poſt⸗Expeditionen in größeren, an belebten Straßen oder durch Fa⸗ 
briketabliſſements ausgezeichneten Dörfern gerichtet und iſt auch in dieſem 
Jahre wieder eine Anzahl dergleichen Oerter in Ausſicht genommen, wo Poſt⸗ 
büreau’3 zur Errichtung kommen. So u. g. zu Seitenberg bei Landeck, 
eine Beſitzung der Prinzeſſin Marianne der Niederlande, und zu Reuſſen⸗ 
dorf, welches in der betriebſamen tannhauſener Gegend gelegen iſt. 8 

Al Faſtnacht auf dem Eiſe.] Ein eigenthümliches Seitenftüd zu den 
Faſtnachtsvergnügen, die geſtern überall en gros und en detail, publice und 
Privatim veranſtaltet worden waren, bildete der Eis⸗Carneval auf der Ohle 
am Zisgeltbore, von Herrn Knauth arrangirt. Die Bedienung der Bahn 
war in obligalem Matroſencoſlüm, die Gäfte hatten ſich durch Thier⸗, eins 
zelne durch Genremasken in ein ſcherzhaftes Incognito zurückgezogen. Unter 
den Klängen der Muſik wurden einzelne Tänze und Touren ande Jug und 
heitere Lieder dekundeten die froͤhliche Stimmung. Eine bedeutende Zuſchauer⸗ 


menge hatte ſich eingefunden. Nicht weniger Leben entfaltete der Faſtnachts⸗ 


Dinstag auf der Oder, wo beſonders die Pferdeſchlitten ſtark benutzt wurden. 
Kaffee.] Bis jetzt erhielten die Kranken im Allerheiligen » Hospital 
des Morgens entweder, Semmelbrot oder Griesſuppe, und nur auf ſpecielle 
Anordnung der Aerzte die Reconvalescenten Kaffee. Mit dem 1. rʒ er- 
halten jedoch alle Patienten a Frühſtück Kaffee und find heut 147 Quart 
daton verabreicht worden. (Die Kaffeefrage it bekanntlich erſt vor Kurzem 
in der Stadtv.⸗Verſammlung ſehr eingehend discutirt worden.) . 
. [Perſonal⸗Chronik.] Ernannt: Zum Regierungs⸗Referendarlus 
der Dr, jur. Guſtav Heyer. — Beſtatigt: Die Vocation für Julius Thiel 
zum evang. Schullehrer in Krolkwitz, Kreis Breslau; für Friedrich Auguſt 
Schönwälder, zum ev. Schullehrer in Groß⸗Muritſch, Kreis Trebnitz; für 
Karl Ludwig Herrmann Wichmann zum ed. Schullebrer in Leubel, Kreis 
Wohlau; für Wilhelm Hiſcher zum eb. Schullehrer in Schmarker⸗Ellguth, 
Kreis Trebnitz; für Karl Conrad zum ſechſten Lehrer an der kathol. Schule 
zu Neurode. — Berufen: Der bisherige Paſtor in Ober⸗Weiſtritz, Guſtav 
Liebebert, zum Pfarrer der evangel. Kirchengemeinde in Koͤnigsbruch, Kreis 


Guhrau. BT 
+ Unfall.] Heute Mittag wurde an der Ecke der neuen Schweidniper⸗ 

i vom Lande von einer Droſchke über⸗ 

e e eit kauerte die Verunglückte hilflos 


bis ſie endlich von mitleidigen Perſonen per Droſchke ver⸗ 


dem Hoſpital geſchafft wurde. 
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—* [Gaunerei.] Vor einiger 1 logirte ſich ein junges Mädchen bei 
der Näherin H. auf der Urſulinerſtraße ein und gewann das unbedingte Ver⸗ 
trauen der argloſen Quartiergeberin. Die Fremde, angeblich die Tochter eines 
Majors aus Glogau, nannte ſich Louiſe T. und erzählte, ihr Vater ſei kürz⸗ 
lich in Amerika geſtorben und habe ihr eine reiche Erbſchaft hinterlaſſen, von 
der ſie ihrer Wirthin einige tauſend Thaler verſprach. So borgte die leichte 
Perſon nicht blos, was ſie für den täglichen Lebensunterhalt brauchte; ſie 
beſtimmte auch die arme, aber fleißige Näherin, die ſie auf die reiche Erb⸗ 
ſchaft vertröſtete, daß ſich dieſelbe für ihre Bedürfniſſe an Kleidern, Schuhen 
und anderen Sachen auf 7 Jahr verbürgte. Als die Zahlungsfriſt heran⸗ 
rückte, verſchwand die Gaunerin vorgeſtern Abend ſpurlos, und die, durch 
ine Spiegelfechtereien betrogene Wirthin muß nun für den Schaden auf: 
ommen. 

* [Diebſtahl] Geſtern gegen Abend kam ein anſtändig gekleideter 
Mann in einen Wurſtladen und ließ ſich daſelbſt ein paar Würſt nen ver⸗ 
abreichen, die er an einem dort zur Bequemlichkeit aufgeſtellten Tiſche ver⸗ 
zehrte. Da gerade das Lokal mit Käufern angefüllt war und er ſich unbe⸗ 
obachtet glaubte, jo nahm er zwei an der Wand hängende Speckſeiten von 
30 Pfund Gewicht herab und verbarg ſie unter ſeinen Paletot. Das Laden⸗ 
mädchen hatte indeß den Diebſtahl bemerkt, und als ſich der Gauner ent⸗ 
fernen wollte, wurde ihm das geſtohlene Gut abgenommen. Den Dieb ließ 
man jedoch laufen. Mehrere Anweſende ſprachen darüber ihre Verwunderung 
aus, daß der Beſitzer des Ladens keinen Polizeibeamten habe holen laſſen, 
doch wurden dieſe mit der naiven Antwort abgefertigt: „Da hätten wir 
She Zeit dazu, um uns erſt eine Menge Laufereien auf's Stadtgericht zu 
machen.“ 


A. Görlitz, 28. Febr. [Arbeiterfrage. — Miethsſteigerung. — 
Abſchaffung von Gratifikationen.— Stadtpolizei. — Hendrichs.] 
In der geſtrigen Verſammlung des Handwerkervereins war auch der Abg. 
Hoffmann, der dem Verein bekanntlich als Vorſitzender vorſteht, anweſend. 
Nach Beendigung des Vortrags des Lehrer Schade über Meeresſtrömungen 
nahm er das Wort, um über die Coalitionsfreiheit der Arbeiter einen kurzen 
Vortrag gehalten. Er beleuchtete den Gang, den die 1 genom⸗ 
men, recapitulirte das Weſentliche aus der dreitägigen Debatte, verhehlte 
aber auch nicht, daß vorausſichtlich der Erfolg des Kammerbeſchluſſes keines⸗ 
wegs die Aufhebung der $$ 181 und 182 fein wird. Andererſeits ſei ein 
Erfolg der Debatte nicht zu unterſchätzen, nämlich der, daß ſie den Arbeitern 
von neuem den handgreiflichen Beweis dafür geliefert habe, daß ſie von 
der conſervativen Partei Nichts zu erwarten haben, außer Verſprechungen 
und neuen Beſchränkungen. — Am nächſten Donnerſtag wird auch unfer för 
nigstreuer Verein ſich mit der Arbeiterfrage beſchäftigen. In einer auf dieſen 
Tag angeſetzten Verſammlung wird nämlich eine Petition berathen werden, 
betreffend die „Beſchränkung der Lohnabzüge bei den Fabrikarbeitern“. — 
Von der bedeutenden Steigerung des Miethspreiſes, auch der nichtbewohnten 
Räume, giebt die kürzlich erfolgte Vermiethung einer in der Hotherſtraße ge⸗ 
legenen, der Commune gehörigen Mauerniſche Zeugniß. Die Niſche iſt ſeit⸗ 
her für einen jährlichen Miethspreis von 20 Sgr. an einen Faäͤrbereibeſitzer 
verpachtet geweſen, während der jetzige Miether 14 Thaler, alſo das Zwan⸗ 
igfache bezahlt, — Die abihaflung der Ertheilung von Gratifikationen und 

emunerationen, die bei dem Magiſtrat fich noch einiger Beliebtheit zu er⸗ 
freuen hat, iſt abermals in einem Zweige der Verwaltung von den Stadt⸗ 
verordneten in Anregung gebracht. Sie haben auf Vorſchlag der Commiſ⸗ 
ſion beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Poſition von 335 Thaler zu 
Gratifitationen im Etat der ſtädtiſchen Grundeigenthums verwaltung künſtig 
ganz in Wegfall kommen zu laſſen, und dagegen die Gehälter der angeſtell⸗ 
ten Beamten jahgemäß zu erböhen. Auch gegen den allgemeinen Gratifi 
kationsfonds werden manche Bedenken erhoben, und es iſt nicht unmöglich, 
daß ſchon diesmal conſequent dem Gratifitationswefen oder vielmehr Unweſen 
entgegengetreten wird. — Für die ſtädtiſche Polizeiverwaltung iſt vor elt 
Jahren ein dreijähriger Etat, der bis Ende 1866 gelten ſollte, aufgeſtellt 
und genehmigt, indem die Einnahme auf 925 Thaler, die Ausgabe auf 
13,345 Thaler feſtgeſetzt wurde. Eine bedeutende Vermehrung des Beamten⸗ 
verſonals um einen Sekretär, einen Inſpektor und drei Sergeanten, die Ben: 
ſionirung eines Sergeanten, die Anſtellung von 5 Nachtwächtern, und eine 
Gehaltszulage von je 20 Thaler an 25 Nachtwächter hat einen Mehraufwand 
von 3364 Thalern nöthig gemacht, fo daß ſich der Zuſchuß aus der Käm⸗ 
mereikaſſe auf 15,785 Thaler beläuft. Das geſammte Perſonal der Polizei⸗ 
verwaltung mit Einſchluß der Nachtwächter beläuft ſich auf 55 Beamte. — 
Herr Hendrichs gaſtirt, obwohl die Preiſe bedeutend erhöht, ja für die er⸗ 
ſten Plätze verdoppelt ſind, vor vollen Häuſern. Nur im „Tell“ waren die 
Logen ſehr ſchwach W er Abg. Hoffmann iſt nur auf kurze Zeit 
eff anweſend, und wird ſchon in den nächſten Tagen in Berlin wieder cin: 
treffen. 

+ Glogau, 28. Februar. [Unfall.] Am Sonntag Früh wurde im 
Feſtungshauptgraben ein junger Maler von bier als Leiche gefunden. Er 
batte am Abend vorher feine Wohnung verlaſſen, um ſich nach Friedensthal, 
woſelbſt ein Tanzkränzchen ſtattgefunden, zu begeben. Hierbei gerieih er in 
die Feſtungswerke und iſt in den tiefen Hauptgraben geſtürzt, wodurch er ſich 
am Kopfe 0 verletzt hat, daß ſein Tod augenblidlich erfolgt iſt. 


H. Hainau, 27. Febr. [Die hieſige Bahnhofsſtation] hat durch 
Aufführung eines neuen Güter⸗Expeditions⸗Gebäudes eine namhafte Exwei⸗ 
terung und weſentliche Verbeſſerung erhalten. Ebenſo wird in dieſem Jahre 
die allſeitig gewünſchte Erweiterung des Bahnhofs⸗Gebäudes, reſp. des 
darin enthaltenen Wartezimmers in Angriff genommen, wodurch ebenfalls 
die nach Weſten belegenen Environs, Kohlenplätze ꝛc. eine örtliche Verände⸗ 
tung erleiden. 8 


dDyhernfurth, 28. Febr. [Der dyhernfurther Deichverband) 
iſt, wie ſchon fein Name bejagt, ein localer, lediglich vn Schutze der Stadt 
und der in der Inundation liegenden Ackerflächen geſchaffen, wegen der feh⸗ 
lenden Mittel noch unvollendet, und ſoll erſt durch ſucceſſive aufzubringende 
Beiträge zunächſt der beſtehende Deich unterhalten, dann die Zinjen für das 
auf demſelben laſtende Kapital bezahlt, und endlich aus dem ſpäter ſich an⸗ 
ſammelnden Kapital der Weiterbau ausgeführt werden. V. dem von Seiner 
Majeſtät dem Könige gegebenen Deichſtatut iſt die weile Beſtimmung getrof⸗ 
ien, daß die Deichverwaltung eine billige fei, der § 11 des Statuts beſtimmt, 
daß „das Amt des Deichhauptmanns mit dem des Bürgermeisters der Stadt 
Dyhernfurth als ein unentgeltliches Nebenamt verbunden iſt.“ — Nichts, 
deſtoweniger bezieht der Deichhauptmann eine jährliche Gratification von 
25 Thlrn. und 17 ſich Reiſediäten aus der Deichkaſſe vergüten; der Ge⸗ 
meindeeinnehmer für die Kaſſenverwaltung jährlich 12 Thlr., was zur Folge 
hat, daß bei den einfachen jährlichen Deichbeiträgen von ca. 140 Thlr., uns 
ewoͤhnlich hohe Verwaltungskoſten erwachſen. Dieſes iſt von einer Zahl 
Deichbetbeitigter der königl. Regierung im Beſchwerdewege mitgetheilt und 
um Abhilfe gebeten worden. 


D Langenbielan, 28. Febr. [Kloſe .] Wenn auch das Hinſcheiden 
unſers allverehrten Kantor Heinrich Kloſe längſt ſchon zu befürchten war, 
ſo kam dennoch die Nachricht von ſeinem Tode Allen unerwartet und zu 
früb. Der Verſtorbene iſt gewiß einer der älteſten Veteranen der gegenwär⸗ 
tigen Lehrerwelt in Schleſien geweſen. Am 17. April 1785 zu Jentſchdorf 
bei Oels geboren, wurde er ſchon am 2. Januar 1801 als Lehrer in der 
Schule zu Görlitz bei Hundsfeld eingeführt, welche außerſt dürftige Stelle 
er im April 1806 mit der Lebrerſtelle in Wildſchütz bei Breslau ver⸗ 
tauſchte. Schon am 10. Juli 1807 ward er aber als Kantor und Lehrer 
an die Schule in Mittel⸗Langenbielau, und am 23. April 1828 ale 
folder nach Ober⸗Langendielau berufen, wo er bis zu feinem Tode ſe⸗ 

ensreich wirkte. Während feiner 64jährigen Amtsthätigleit batte der Ver⸗ 
torbene vielfach Gelegenheit, ſich ebenſo das Vertrauen und die Liebe ſeiner 
Borgeſetzten, wie feiner Gemeinde und Collegen zu erwerben. Sein heller 
Verſtand, feine muſilaliſchen Kenntniſſe, gepaart mit muſikaliſcher Fertigkeit, 
vor Allem aber ſeine biedere Offenherzigkeit und Cbaraktertreue, erwarben 
ihm daher viele Freunde in allen reifen, und vielleicht leben noch Manche, 
die ſich mit Vergnügen an die „Quartett⸗Abende“ erinnern, die Kloſe jahre; 
lang in Bielau dirigirte, und bei welchen ſich fehr ehrenwerthe Dilettanten 
betheiligten, die nun meiſt ihrem Dirigenten vorangegangen ſind. 


== Ohlau, 25. Februar. [Verſchiedenes] Am 23. d. Mis. rückte 
ein 30 Mann ſtarkes Commando der hieſigen Garniſon in die Gegend bei 
Kempen zur Unterftägung der polizeilichen Maßregeln, welche gegen die in 
neuerer Zeit an der pelniſchen Grenze ſich zeigenden Diebesbanden und die 
dadurch deranlaßte Unſicherheit der dortigen Gegend ergriffen werden mußten. 
— Dem bieſigen Gewerbeverein iſt die nachgeſuchte Genehmigung zu einer 
offentlichen Verloſung gewerblicher Erzeugniſſe im unmittelbaren Anſchluß an 
die im Monat März d. J. hierſelbſt ftattfindende Gewerbe⸗Ausſtellung ſei⸗ 
tens der kgl. Regierung nicht ertheilt worden. — Bei der am 20. ftattgefuns 
denen Generalverſammlung des Feuerwehr- und Rettungsvereins 
wurde der Vorſtand und die Chargirten neu gewählt. Leider haben die ge⸗ 
wählten beiden Hauptleute die Annahme der Wahl abgelehnt, obgleich ihnen 
triftige Gründe nicht in dem Maße zur Seite ſtehen dürften, um die Nicht⸗ 
annahme zu rechtfertigen. Bei der Schwierigkeit der Wahl von tüchtigen 
Fübrern wäre es zu mei daß den Vorſtandsmitgliedern, denen gegen 
wärtig nur die externen Geſchäfte des Vereins obliegen, und welche als ums 
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© Guttentag, 27. Febr. [Wiederbeſtätigung.] Mit vielem Wohl⸗ 
gefallen erfuhr die hieſige Bürgerſchaft die vor wenigen Tagen eingetroffene 
Nachricht von der Beſtätigung des hier zum Bürgermeifter We 
bisherigen Bürgermeiſters Arndt. Derſelbe wurde heute durch den Land⸗ 
rath des hieſigen Kreiſes Herrn Grafen Clairon d'Hoſſonville, aus deſſen 
Händen er das ſchriftliche Document feiner Beſtätigung entgegennahm, mit 
einer kurzen erhebenden Anſprache an die Magiſtrats⸗Perſonen und Stadt⸗ 
verordneten in ſein neues Amt wieder eingeführt. 


X. Ujeſt, 27. Febr. [Zigeuner] Troß der neuerdings verſchärſten 
Verordnungen, in Betreff der ungariſchen Zigeunerbanden, die unter dem 
Vorwand der Keſſelflickerei bettelnd unſer Land durchziehen, kamen vorgeſtern 
fünf ſolcher Familien auf eben ſo viel Wagen hier an und eilten mit Weib 
und Kind bettelnd von Haus zu Haus. Namentlich find es die Weiber, die 
das Betteln mit Virtuoſität betreiben. Vier dieſer Geſellſchaften find weiter 
gezogen, die fünfte dagegen hält noch heute hier beim Schießhauſe ihr Bivouac. 
Sie beſtebt aus einem Manne, deſſen Ehefrau, vier zum Theil ſchon erwach⸗ 
ſenen Söhnen und zwei Töchtern. . 


[Notizen aus der Provinz. I * Golpberg. Wie die „Fama“ 
meldet, iſt bei der am 28. Febr. ſtattgefundenen Wahl Herr Paſtor Span⸗ 
genberg zu Giehren bei Friedeberg a. Q. mit 18 Stimmen zum Paſtor 
prim. an hieſiger evangeliſchen Stadtpfarrkirche gewählt worden. 

+ Jauer. Wie die „Unterhaltungsblätter“ melden, ift die Minifterial- 
Genehmigung zur Einrichtung eines Gymnaſiums am biefigen Orte am 25ften 
v. Mis. eingetroffen, fo daß nun dem weiteren Vorgehen in dieſer Angelegen⸗ 
heit nichts mehr entgegenſtebt. Man hofft, ſchon zu Michaelis die neue 
ſtalt eröffnen zu können. Desgleichen iſt auch die Beſtätigung der Wieder⸗ 
wahl des bisherigen Rathsherrn Kaufmann Schubert erfolgt. 

‚A Glaz. Unſere „N. Geb.⸗Ztg.“ berichtet: Am 26. v. Mts. hatte der 
Lieutenant Röter von dem hier garniſonirenden 1. Bat. des 1. Oberſchl. Inf. 
Regts. Nr. 22 bei einem Spazierritt das Unglück, mit feinem etwas unruhig 
gewordenen Pferde zu ſtürzen. Der Sturz war ein ſo heftiger, daß der Ver⸗ 
unglüdte im bewußlloſen Zuſtande in das hieſige Garniſon⸗Lazareih geſchafft 
werden mußte. — Obgleich ſich, wenn auch erſt nach mehreren Stunden, das 
Bewußtſein wieder einfand, fo iſt es doch ſehr fraglich, ob es den Bemühun⸗ 
gen der Aerzte gelingen dürfte, dem durch die erlittenen Contuſionen am Kopfe 
ſtark Verletzten das Leben zu erhalten. Den von dieſem traurigen Vorfall 
durch Telegramm benachrichtigten und geſtern von Breslau hier angekomme⸗ 
nen troſtloſen Eltern hat aus ärztlichen Rückſichten vorläufig noch die Erlaub⸗ 
niß, an das Schmerzenslager ihres geliebten und hoffnungsvollen Sohnes zu 
treten, verſagt werden müſſen. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Juni —. 
) get. — Scheffel, pr. März 102 Thlr. Br. 


Berlin, 27. Febr. [Viebmarkt.] Auf den hieſigen Viehmarkt waren 
an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 

1240 Stück Rinder. Die Zutrifften umfaßt en heute der Stückzahl nach 
ca. 200 mehr als vorwöchentlich und war beſonders die ordinäre Waare am 
Markt ſehr ſtark vertreten; der Handel machte ſich nur im Allgemeinen leb⸗ 
los und blieben viele Ueberſtände; die Preiſe blieben gegen vorwbchentlich 
unverändert und erreichte erſte Qualität 16 17 Thl., zweite 13—15 und 
dritte 8. 9 Thl. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht; 

3930 Stück Schweine. Der Handel ließ ſich nur ſehr langſam bewir⸗ 
ken, da die Zutrifften im Verhältniß zum Bedarf zu reichhaltig waren; einige 
Poſten gingen nach außerhalb, ohne weſentlich auf den Preis zu influiren; 
beſte feinfte Kernwaare wurde mit 14—15 Thl., und ordinäre mit 11—12 
Thl, pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; 

2460 Stück Hammel. Das Verkaufsgeſchäft konnte nur zu ſehr gedrück⸗ 
ten Preiſen realifirt werden, da die Nachfrage nur ſehr gering, noch beſon⸗ 
ders durch die eingetretene ſchlechte Witterung geſchwächt wurde; es blieben 
viele Poſten Hammel unverkauft; 

= Stück Kälber, welche zu mittelmäßigen Preiſen verkauft werden 
mußten. 


— [Landwirthſchaftliches.] Nach einem Aufruf, den Herr M. 
Elsner v. Gronow auf Kalinowitz an die Schafzüchter erlaſſen hat, fol für 
die bevorſtehende Ausſtellung in Stettin eine Sammlung von Wollpro⸗ 
ben ſchleſiſcher Stammheerden veranſtaltet werden. Die Einſendung 
der Proben erfolgt bis ſpäteſtens den 16. April; den Verzeichniſſen können 
Photographien und andere Empfehlungen der Stammheerden efügt fein. 
Die Sammlung wird auch bei dem Congreß deutſcher Land» und 
in Dresden ausgeſtellt, und nachdem ſie einer Verſammlung des ſchleſiſchen 
Schafzüchter⸗Vereins vorgelegen, der landwirkhſchaftlichen Academie Proskau 
als Lehrmittel übergeben. Gee mit dieſer Sammlung ſchleſiſcher 
Wollen ſtellt Herr E. v. G. in 24 Kälten eine Sammlung der Wollen der 
Erde aus, welche conform der ſchleſiſchen geordnet iſt, und die fpäter eden⸗ 
an an 1 prosfauer Academie gelangen foll, Näheres enthält die „Schleſ. 

andw. Ztg.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 28. Febr. und 1. März. [Schwurgericht] Vertreter der 
königl. Staatsanwaltſchaft Ger Aſſ. Mertens. Vertheidiger Rechtsanwalt 
etiscus. — Die zweite diesjährige, an intereſſanten Sachen nicht allzu⸗ 
reiche, Schwurgerichtsperiode ſchloß mit einer Anklage auf Raub auf einem 
offentlichen Wege und Mord reſp. Theilnahme an einem Raube auf offent⸗ 
lichem Wege. Drei vielfach beftrafte Subjecte beſchritten, dieſer Verbrechen 
angeklagt, die Anklagebank; der Tagearbeiter Carl Joſef Beier und Tages 
arbeiter Johann Carl Bauer, beide aus Breslau, der Thäterſchaft und die 
ſep. Kellner Marie Lauber, geb. Wollnitz, aus Breslau, als Helfers⸗ 
helferin angeklagt. 

Der Thatbeſtand iſt nach der Anklage folgender: Am Sonntag den 
24. April v. J. Nachmittags in der fünften Stunde verließ der Bäckergeſell Gott⸗ 
lieb Stephan feine hierſelbſt Untverfitätsplag Nr. 18 belegene Wohnung, 
nachdem er zu dem Korbmachergeſellen Schölenz geäußert hatte: „er gebe 
nach Roſenthal, um ſeine Schwägersleute dort zu beſuchen.“ Stephan 
war bei ſeinem Fortgehen von Breslau mit einem langen blauen Mantel 
bekleidet; auf dem Kopf trug er eine Mütze. Von dieſem Beſuche aus Ro⸗ 
ſenthal kehrle er nicht mehr zurück. Am 25. April v. J. wurde feine Leiche 
in dem ſog. Pamsgraben aufgefunden, einem mit ſchlammigem, moraſtiſchem 
Waſſer angeſällten Graben, welcher auf der rechten Seite der von Breslau 
nach Roſenthal führenden Chauſſee zwiſchen dem Gaſthaus „zum polniſchen 
Biſchof“ und der Roſenthalerthor⸗Expedition ſich befindet, mit der 
parallel läuft und von dieſer ungefähr 40 Schritte entfernt iſt. 

Am Nachmittage ö 
Leiche ſtatt. Die Aerzte fanden am linken Auge des 
ausfehende Blutunterlaufung von ziemlich bedeutender Größe, wel 


erſtorbenen eine blau 
beim 


Einſchneiden ausgetretenes Blut ſehen ließ, der Augapfel war ebenfalls mit 


Blut unterlaufen; an der Stirn ungefähr 1 Sal oberhalb des linten Augen⸗ 
winkels befand ſich eine ovale, etwa 1 Zoll lange und % Zoll breite ge⸗ 
ſchwollene Sugillation. Durch den Obduckions⸗ und Sectionsbefund wurde 
indeſſen feſtgeſtellt, daß dieſe Verletzungen mit dem Tode des Stephan in 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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des 25. April fand die ans und Section der 


Chauſſee 
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(Fortſetzung.) 
keinem 0 ſtehen, daß vielmehr der Tod durch Lungenſchlag⸗ 
fluß eingetreten, welcher auf dem Wege der Erſtickung durch Entziehung 
athembarer Luft und gleichzeitige Aufnahme eines ſchwarzgrünen moraſti⸗ 
ſchen Schlammes in die Luft⸗ und e ae herbeigeführt worden. 
Die Gerichts ärzte erklaren, daß die inneren Organe des Obducirten jo ber 
ſchaffen waren, daß fie die Annahme, derſelbe ſei aus anderen Urſachen, als 
an ſtattgehabter Erſtickung geſtorben, ausſchließen und daß, da bei der Sec 
lion der Magen des Leic nams überaus reichlich mit der ſchlammigen Flüf- 
ſigkeit des Grabens gefüllt geweſen ſei, Waſſer aber nach dem Tode nicht in 
den Magen fließt, da ferner auch die übrigen dem Ertrinkungstode eigen⸗ 
thümlichen Kennzeichen vorliegen, gleichzeitig durch den Befund erwieſen ſei: 
Stephan nicht als Leiche, ſondern lebendig in das Waſſer des 
Grabens gekommen, alſo ertrunken ſei.“ Die Anklage behauptet nun, geſtützt 
auf das Ergebniß der geführten Unterſuchung, daß Stephan, nachdem er 
das Opfer eines Raubanfalles geworden, betäubt in jenen Graben geworfen 
worden und darin feinen Tod gefunden habe. Sie bezichtigt die bereits viel⸗ 
fach beſtraſten und berüchtigten Angeklagten Carl Beier und Wilhelm 
Bauer der Verübung dieſer ſchweren That, und die ebenfalls vielfach be⸗ 
ſtrafte, ſeparirte Kellner Marie Lauber, geb. Wollnitz, der Theilnahme an 
derselben und gründet die Bezichtigung namentlich auf folgende Momente: 
Der verſtorbene Stephan hatte ſich am Abend des 24. April von ſieben 
bis gegen neun Uhr im Seiffertſchen Lokale in Roſenthal aufgehalten; er 
er dort viel Schnaps conſumirt und war etwas angetrunken, wie die 
reiſtellen⸗Beſitzer Nitſchke und Täſche aus Roſenthal, die mit ihm ger 
ſprochen und ihn 4. aul: hatten, mit nach Hauſe zu gehen, bemerkten. 
Auch die unverehel. Pauline Günzel hatte an jenem Abend bei Seiffert 
noch gegen neun Uhr Abends einen Mann von der Statur Stephans und 
mit einem Mantel von bläulicher gun getroffen. In ſeiner Geſellſchaft 
befanden ſich die beiden ihr wohl bekannten Tagearbeiter Carl Beier und 
Wilh. Bauer. Sie bemerkte ferner, daß als der Unbekannte im Mantel 
fig von ihnen entfernte, beide mit einander flüfterten und daß, als derſelbe 
nach neun Uhr das Lokal verließ, beide kurz darauf ebenfalls fortgingen. 
Ihr Verhalten eiſchien der Günzel ſo auffällig, daß ſie ſofort zu ihrem Ge⸗ 
liebten äußerte: „das Benehmen der Beiden erſchiene ihr verdächtig, dieſel⸗ 
ben möchten wohl nichts Gutes vorhaben“. Bei ihrer ſchon am 27. April 
erfolgten polizeilichen Vernehmung hat die Günzel ganz beſtimmt den 24. 
April als den Tag bezeichnet, von dem ſie in ihrer Vernehmung ge⸗ 
ſprochen, während ſie allerdings bei ihrer erſt am 12. Oktober erfolgten 
gerichtlichen Vernehmung ſich nicht mehr genau zu erinnern vermochte, ob 
der Tag ein Sonnabend oder ein Sonntag geweſen ſei. 

Nachdem Stephan das Seiffertſche Lokal zu Roſenthal verlaſſen, hat er 
ſich rad der Roſengaſſe und dort in das Schanklokal des Branntwein; 
Brenners Möslinger begeben. Wenn auch feine An weſenheit daſelbſt 
nicht durch Zeugen feſtgeſtellt worden iſt, fo iſt fie doch aus den naa folgen⸗ 
den ermittelten Thatſachen mit ziemlicher Sicherheit zu entnehmen. 

Am 24. April Abends kam der Angeklagte Beier zu den auf der Gro⸗ 
ßen Roſengaſſe Nr. 17 wohnenden Tagearbeiter Gelbigſchen Eheleuten und 
orberte den Gelbig auf, mit ihm zu gehen, mit den Worten: „Du Gelbig, 

ei Möslinger iſt Einer mit 7 Thlr. Geld, dem wollen wir eins auswiſchen, 

komm mit.“ Er ſetzte hinzu, daß er von dieſem Manne hätte 10 Sgr. bor⸗ 
gen wollen, dieſer jedoch erwidert habe: „Du haſt ja ſelbſt Geld“. Gelbig 
weigerte ſich mitzugehen, worauf Beier ſchimpfend wegging. Nach kurzer 
Zeit kehrte er jedoch wieder zurück und forderte den Gelbig nochmals auf, 
mitzugehen. Da die verehel. Gelbig dies jedoch verhinderte, verließ Beier 
auf ebracht die Gelbigihe Wohnung mit ten Worten: „Du dummer Kerl, 
es brauchte Dir nicht fo ſchlecht zu gehen, Du könnteſt Dir beut ein paar 
Thaler verdienen, Du mußt aber immer bei Deinem Weib: ſitzen.“ Etwa 
um 9%, Uhr kam Beier zum drittenmale zu Gelbig, der ſich, als er ihn 
kommen hörte, hinter einen Schub berſteckte. Beier fand ihn jedoch und 
ſagte: ie fteden, Du Bauerkerl, ich werde Dir beweiſen, daß ich Dich 
nicht brauche“. 

Darauf ging er fort. Er begab ſich wieder zu Möslinger zurück. — 
Etwa um 9% Uhr ſah ihn die verchel. Tagearbeiter Kunze, die Angeklagte 
Lauber umſchlungen haltend, von dem genannten Schanklokale herko men. 
Unweit der Wohnung der Kunze blieben Beide ſtehen, und nachdem ſie eine 
Weile leiſe mit einander geſprochen, ging Beier nach dem Viehmarkt zu, 
während ſich die Lauber anſcheinend zu Möslinger zurüdoegab. Etwa 10 
bis 12 Minuten fpäter ſah die Kunze wiederum die Lauber in der Richtung 

von Möslinger herkommen, dicht 7 ihr gewahrte die Zeugin einen in 
einen langen dunklen Mantel gekleideten Mann, der, den Mantel auf der 
Erde nachſchleppend, taumelnden Schrittes der Lauber folgte. Vor der Woh⸗ 
nung der Vienne nahm die Lauber den Mann bei der Hand und führte ihn 
nach dem Viehmarkt zu, in der Richtung, in welcher Beier kurz von her ver⸗ 
ſchwunden war. Nach einer Viertelſtunde kam die Lauber allein zurück und 
begab ſich in ihre Wohnung. Einige Zeit nach ihr erſchien auch Beier wie⸗ 
der, ſtellte ſich an eine Holzplanke und zählte Geld in ſeiner Hand, verließ 
jedoch, als die Kunze mit ihrem Ehemann und der berehel. Freier an ihm 
dorübergingen, dieſen Standort und begab ſich unter eine Gaslaterne, wo er 
das Geldzählen fortſetzte. Die verehel. Freier hat bie Ausſagen der Zeus 
gin Kunze faſt durchgehends beftätigt. dr 

Es bekundet ferner ein auf der Roſengaſſe ſtationirter Nachtwächter, daß 
er am 24. April Abends etwa zwiſchen 10% und 10% Uhr den ihm wohl: 
bekannten Beier im vollen Trabe die Roſengaſſe entlang, vom Viehmarkt 
Fe an ſich vorüberlaufen geſehen, daß Beier auf fein Anrufen 
ehen geblieben und ihn aufgefordert habe, Schnaps mit ihm zu trinken. Als 
Beier den Schnaps, der ihm aus dem Möslingerſchen Lokale herausgereicht 
wurde, bezahlte, bemerkte jener Wächter, daß Beier eine Menge Silbermün⸗ 
Am, jedenfalls mehr als einen Thaler, in der Hand hielt, und daß eine der 

ünzen zur Erde fiel. Auf die Aeußerung des Wächters: „Du thuſt ja 
heute ſehr ſtark mit Deinem Gelde“, erwiderte Beier, auf feine Hoſentaſche 
opfend, wobei es ſtark klimperte: ‚a 97 heute noch mehr Geld.“ 
— Der Wächter hob das herabgefallene Geldſtück auf, ein ſächſiſches Zwei: 
ſilbergroſchenſtück und wollte es dem Beier zurückgeben, allein dieſer erklärte, 
daß er es behalten ſolle. Der Beſitz dieſer Geldmittel am Abende des 24. 
April erſcheint bei Beier um ſo auffälliger, als er am Nachmittag deſſelben 
Tages noch bei feiner Schlafwirtzin, der Witwe Weiß, 5 Sgr. hat leihen 
wollen, ſodann im Möslinger ſchen Lokal wiederholt und vergeblich den Bauer 
ebeten hat, ihm 5 Sgr. ” borgen und auch bei feiner erſten polizeilichen 
ernehmung eingeräumt hat, am Nachmittage dieſes Tages nichts mehr an 
baarem Gelde beſeſſen zu haben. Bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung hat 
et angegeben, er habe am 23. April von dem ſlädtiſchen Bau⸗Auſſeher Obſt 
Thlr. 6 Sgr. Wochenlohn erhalten, und am Morgen des 24. April 2 Thlr. 
10 Sgr., und am Montag Morgen, den 25. April, nach mehreren gehabten 
et in Höhe von 1 Thlr. 5 Sgr. noch 1 Thlr. 5 Sgr. im Beſitz 
ehabt 


Der Auſſeher Obft bekundet jedoch, daß Beier nur 1 Thlr. 20 Sgr. 
Wochenlohn von ihm erhalten habe; es ift ſonach nicht möglich, daß nach 
Abzug des im Laufe des 24. April ausgegebenen Betrages von 1 Thlr. 5 Sgr. 
Beier noch am ſpäten Abend im Beſitz der Summe ſein konnte, die der 
Wächter bei ihm bemerkt hat und die er ſelbſt auf I Thlr. 5 Sgr. angiebt 
In bez Borſe des getöbteten Stephan wurde nur ein einziger Pfennig, in 
einer Wohnung aber keinerlei Baarſchaft vo⸗gefunden, trotzdem er nach der 

usſage des Korbmachergeſellen Schoelen! bei feinem Fortgehen etwa 
1 Thlr. 19 Sgr. beſeſſen haben mag Wenn Stephan dieſe ganze Summe 
bei ſich getragen, jo iſt fie im nicht blos geſtohlen, ſondern ſicherlich mit 
Gewalt an ſeiner Perſon weggenommen, alſo geraubt worden. Denn dafür 
ſorechen nicht allein die am Kopf der Leiche vorgefundenen, offenbar von 
Schlagen berrührenden Berlepungen, jonpern hauptjäclid die auf eine ftatt 
gefundene Gegerwehr 8 tephan deutende Thaiſache, daß Beier 
am 25. April jeine Weite zerriſſen der derehel. Helbig zum Nähen übergab, 
wobei er äußerte, daß er ſich am vorigen Abend mit den Tagearbeikern 
Hauer und After geprügelt habe, wobei ihm die Weſte zerriſſen worden. 
Andern Zeugen erzählte er am 25. April, er habe ſich Tags vorher mit zwei 
Gendarmen geprügelt, wobei ihm die Weſte zerriſſen worden fei, Bei feiner 
gerichtlichen Vernehmung hat Beier dieſen Umſtand dadurch zu erklären ber: 
icht, daß er angegeben, der Arbeiter Schautermann habe ihm am 24. April 
derlect en die Weſte zerriſſen, eine Behauptung, die durch Letzteren wi⸗ 

Den zweiten Angeklagten Bauer, welchen Beier, nachdem er den Helbi 
1 aufgeforbert ee zu feinem Helfer benutzt haben foll, de 
u nach der Anklage folgende Umftände: 

uchdem der Leichnam des Stephan in dem Graben gefunden und Nach⸗ 
ſorſchungen am Orte der That ongeſtellt worden waren, fanden die Polizei: 
Beamten Sperling und Sandfuchs zwei Fußſpuren, eine größere und 
eine 3 welche von der Chauſſee nach dem Graben führten, zwar an 
aber ale we en des zu harten Bodens nickt genau ausgedrückt waren, 
— auf den an dem Graben liegenden friſchen Beeten deutlich und beitimmt 
dwollraten. Die genannten Beamten überzeugten ſich, daß in die kleinere 
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diefer beiden Fußſpuren der Stiefel des Bauer genau paßte. Von dem 
Platze, wo der Leichnam gelegen, führten ſodann längs des Grabens dieſel⸗ 
ben beiden deutlich ausgeprägten Fußſpuren en der Richtung nach dem pol⸗ 
niſchen Biſchof zu. Dieſe Spuren hat auch der Polizeicommiſſarius Scholz 
wahrgenommen und unterſucht. Er und Sandfuchs bemerkten, daß in die 
größere dieſer Spuren genau der Stiefel des Beier paßte, daß die Länge 
und Breite des Beierſchen Stiefels genau dieſelbe war, wie in der Spur, ja 
daß ſelbſt eie Abſatzhöhe und die Form der Abſätze, welche deutli abgedrückt 
waren, genau zu den Abfägen des Beierſchen Stic fels paßten. 

Beier und Bauer waten ſehr gute Freunde, fie lebten im täglichen Ver⸗ 
kehr mit einander, da ſie zuſammen wohnten, ſie wurden vor und nach dem 
Verſchwinden des unglücklichen Stephan von der Zeugin Günzel erſt im 
Seiffertſchen, dann im Möslingerſchen Lokale geſehen. : 

Gegen die dritte Angeklagte, die ſeparirte Lauber endlich, liegt nach der 
Anklage der dringende Verdacht vor, daß ſie auf Veranlaſſung des Beier den 
Stephan zum Zwecke ſeiner Beraubung nach der Roſenthaler⸗Chauſſee gelockt 
hat, ein Verdacht, der dadurch noch vermehrt wird, daß die Lauber behauptet, 
den Angeklagten Beier erſt am 24 April kennen gelernt zu haben, während 
es feſtgeſtellt worden, daß fie 6 Wochen hindurch, bis Anfang April 1864, 
mit Beier in einem Hauſe zuſammen gewohnt hat und Beier ſelbſt verſichert, 
daß fie ihn ſehr wohl gek nnt, 2 95 mit ihm geſprochen und gewußt habe, 
daß er erſt vor Kurzem aus dem Zuchthauſe entlaſſen worden. Es kommt 
hinzu, daß die Lauber beſtreitet, den getödteten Stephan nach dem freien 
Felde, in der Richtung nach dem Viehmarkt zu, geführt zu haben, vielmehr 
behauptet, daß ein Mann in einem langen blauen Mantel, welcher dem 
Stephan, deſſen Leiche ſie geſehen, allerdings ähnlich geweſen, ſie am 24. 
April in ihre Wohnung begleitet habe und dann allein weggegangen ſei. 

In der heutigen mündlichen Verhandlung vor den Geſchworenen beharr⸗ 
ten die Angeklagten meiſtens bei den von ihnen in der Vorunterſuchung ge⸗ 
machten Angaben. Sie erklären ſich alle drei für nicht ſchuldig. Den Ste⸗ 
phan wollen ſie alle drei nicht gekannt, an jenem Abend überhaupt einen 
Jann mit langem blauen Mantel gar nicht in ibrer Geſellſchaft geſehen 
baben. Beier, der ſich übrigens in mannich'ache Widerſprüche verwickelte, 
will den ganzen Abend im Möslingerſchen Lokale nur mit ganz kurzen Un: 
terbrechungen zugebracht, Bauer nur kurze Zeit bei Möslinger derweilt und 
ſich ſodann ſogleich nach Hauſe begeben haben. 

Von Seiten der königl. 5 tagtsanwaltſchaft wurde auf Grund der Aus: 
ſage der Belaſtungszeugen, welche im Weſentlichen ihre früheren Ausſagen 
wiederholten, die Anklage in ihrem ganzen Umfange aufrecht erhalten. Es 
wurde ausgeführt, daß ie die Angeklagten belaſtenden Momente die An⸗ 
nahme rechtfertigten, daß Beier und Bauer es waren, welche, nachdem ſie den 
balbtrunkenen Stephan durch Schläge auf den Kopf gemißhandelt und bes 
raubt, denſelben nach dem Pamsgraben getragen und in denſelben geworfen 
hatten. Stephan, der ſich in halb trunkenem und offenbar durch die Schläge 
betäubten Zuſtande befunden, habe ſich allein aus dieſem ſchlammigen, moraſti⸗ 

en Waſſer nicht mehr heraushelfen können. Dies hätten die Angeklagten 
ſchr wohl gewußt, ſie hätten es beabſichtigt, den Stephan dort umkommen zu 
laſſen, die Tödtung ſei ſonach eine vorſätzliche geweſen. Dieſer Vorſatz 
ſei aber auch ein woblüberlegter geweſen; dafür ſprach die Thatſache, 
daß Stephan von der Chauſſee aus nach dem wohl 40 Schritt davon entfern⸗ 
ten Graben getragen worden, daß alſo dieſe nicht ohne Schwierigkeit zu bewir⸗ 
kende een des Körpers und deren Zweck jedenfalls zwiſchen den 

Thätern zum Gegenſtande der Beſprechung, mithin der Ueberlegung gemacht 

worden ſei. Hiernach ſci alſo eine vorſätzlich und mit Ueberlegung derübte 

Toͤdtung alſo ein Mord vorhanden. — Für den Fall, daß ſeitens der Ge⸗ 

ſchwornen Vorſatz und Ueberlegung nicht als vorhanden angenommen wer⸗ 

den ſollten, wurde von Seiten der königl. Staatsanwaltſchaft die Stellung 
einer Zuſatzfrage aus § 233 al. 3 St. G. B. geſtellt: ob bei dem Raub 
der Tod durch Körperverletzung oder Mißhandlung verurſacht worden ſei? 

Von Seiten der Vertheidigung wurde die Freiſprechung der Angeklagten 
beantragt. Hinſichtlich des Raubes gab die nur auf Indicien geſtützte An⸗ 
klage gar keinen Beweis; ein Mord könne nicht als verübt angeſehen wer: 
den. Die ſachverſtändigen Aerzte hätten mit Beſtimmtheit bekundet, daß der 
Stephan am Lungenſchlag geſtorben und daß die am Kopf der Leiche vorge⸗ 
fundenen Sag ationen erſt nach dem Tode durch Stoßen an Steinen ꝛc. ent⸗ 
ſtanden ſein könnten. Der von der Anklage erbrachte Belaſtungsbeweis ſei 
ein ſehr ſchwacher; er ſtütze ſich zunächſt und hauptſächlich auf die Fußſpuren, 
in die die Stiefel der Angeklagten Beier und Bauer gepaßt; es ſei gar 
nichts Ungewöhnliches, daß Stiefeln in Fußſpuren paßten, die ſie gar nicht 
urückgelaſſen; belaſtender würde dieſes Moment ſein, wenn in den Fuß⸗ 
— irgend ein beſonderes Kennzeichen, wie z B. das Fehlen eines Nagels 
in der Sohle ꝛc. zu bemerken geweſen wäre. Nicht mehr gravirend ſei gegen 
Beier ſeine zerriſſene Weſte; der Umſtand, daß er darüber ſo verſchiedene An⸗ 
gaben gemacht, ſei dadurch erklärlich, daß er als alter erfahrener Dieb ſich 
bei jeder Anklage aufs Lügen und Leugnen lege. Gegen die Angekl. Lauber 
läge gar nichts vor, als daß ſie an jenem Abend von der Roſengaſſe auch 
in der Richtung nach dem Orte der That hin und wieder zurückgehend ge⸗ 
ſehen worden. 

Die Geſchworenen erklärten den Beier ſchuldig des Raubes, aber nicht 
der mit Vorſatz und Ueberlegung vollführten Tödtung des Stephan, bejahten 
dagegen die auf Antrag der kgl Staatsanwaltſchaft geſtellte Zuſatzfrage ber 
züglich der durch Mißhandlung erfolgten Tödtung. Sie erklärlen die Lauber 
ſchuldig, den Beier in Handlungen, welche den Raub vorbereiten und erleich⸗ 
tern halfen, wiſſentlich unterſtützt zu haben, ſprachen dagegen den Bauer frei. 

Die Geſchworenen hatten zwar auch die Zuſatzfrage, ob der Raub auf 
einem öffentlichen Wege geſchehen ſei, bejaht, aber nur mit 7 gegen 5 Stim⸗ 
men, und der ergänzende Spruch des Gerichtshofes verneinte dieſen Umſtand. 
Der Antrag des Staatsanwalts lautete gegen Beier auf lebenslängliche 
Zuckthausſtrafe, gegen Bauer auf Freiſprechung, gegen die Lauber auf ſechs⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe. Der Gerichtshof berurtheilie den Beier zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus, die Lauber zu 5 Jahr Zuchthaus und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer. Bauer wurde freigeſprochen. 

Subhaſtationen im März. 
eg⸗Bez. Breslau. 

Breslau, Grundstück Nr. 13e. der Scheitnigerſtraße, abg. 11,918 Tolr., 
31. März 11 U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

— Grundſtück Nr. 260. der Matthiasſtr. und Nr. 3 Lehmdamm (abgetrennt), 
abg. 4101 Thlr., 10, März 11 U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

Dieenser Stelle Nr. 1, abg. 1563 Thlr., 6. März 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 

triegau. 

Klenome, Bauergut Nr. 32, abg. 1391 Thlr., 9. März 11 U., Kr.⸗Gericht 
1, Abth. Poln.⸗Wartenberg. 

Breslau, Grundſtück Nr. 5 der Mariannenſtraße, abg. 16,963 Thlr., 9, März 
11 U., Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

— Grundſtück Nr. 5 der Berlinerſtraße, abg. 5385 Thlr., 13. März 1 U., 

Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

Kl. Duppine, Grundſtück Nr. 3, abg. 1200 Thlr., 23. März 11 U., Kreis» 
Ger. 1. Abth. Ohlau. 

Eisdorf, Gärtnerſtelle Nr. 8, abg. 1899 Th'r., 27. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Striegau. 

— * Haus Nr. 78, abg. 1600 Thlr., 7. März 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Com. 
ernſtadt. . 
Breslau, Gärtnerſtelle Nr. 18 zu Schottwitz, abg. 2000 Thlr., 17. März 

10 U., Kr.⸗Ger. 2. Abth. Breslau. E 
Pronburg, en Nr. 15, abg 1200 Thlr., 20. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger 

Abth. Strehlen. 

Waldenburg, Bauplätze der Viehweide Nr. 13—22, Nr. 52—62, Nr. 65, 
68, 69, 75, 76, 79 und 80, 23. März 11 Uhr, Seſſionszimmer des Ma: 
giſtrats Waldenburg. 5 

Breslau, Grundſtück Nr. 16b. der Paradiesgaſſe, abg. 12,871 Thlr., 

= 20. 1 1 Ah Be Are ge 

iergarten, Freiſtelle Nr. 12, abg. r., 30. März 11 Uhr, Kreis⸗ 

e 
Breslau, Grundſt r. 6b. der Hirſchgaſſe, abg. 13,100 Thlr., 27. März 

11 Uhr, Stadtger. 1. Abthl. Breslau. 1 ie 

— Grundſtück Nr. 17 der Offenen⸗Gaſſe, cha. 4737 Thlr., 31. März 11 Uhr, 

Stadtger. I. Abth. Breslau. 

Ernsdorf, Grundſtück Nr. 289, abg. 3100 Thlr., 30. März 11 Uhr, 
Kr. Ger I. Abth Reichenbach. i 

Ober⸗Walditz, Antheil⸗Bauergut Nr. 48, abg. 6862 Thlr., 21. März, 
Kr.⸗Ger.⸗Dep. Neurode. 8 

Albendorf, Grundſtück Nr. 15, abg. 1492 Thlr., 18. Mär) 11% Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Wünſchelburg. 

Regierungsbezirk Liegnitz. 

N Bindmübten.diahrung Nr. 602 abg. 1020 Thlr., 9. März 11 Uhr, 

r. Ger. 1. Abth. Grünberg. 

Wittichenau, Wohnhaus Nr. 26, abg. 1808 Thlr., 8. März 11 U., Kr. 

Ger.⸗Deput. Hoyerswerda. 
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Donnerstag, den 2. März 1865. a 


Nieder⸗Zieder, Wirthshaus Nr. 10, abg. 4200 Thlr., 7. März 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Landshut. 

Nieder⸗Halbendorf, Ackerparzelle Nr. 196, abg. 3500 Thlr., 7. März 
11 U., Kr.⸗Ger. Lauban. 

Grünberg, Aecker des Luſtgartens Nr. 88, aba. 1117 Thlr., Haideftüd 
Nr. 506, aba. 225 Thlr., Landparzelle Nr. 384, abg. 450 Thlr., 14. März 
11 U., Kr.⸗Ger. 1, Abth Grünberg. 

Hainau, Haus Nr. 155 der Ointergaſße abg. 2504 Thlr., 28. März 11 U, 
Kr. Ger.⸗Comm. I. Hainau. 

. 5 Grundſtück Nr. 53, abg 3275 Thlr., 23. März 11 U., Kr.⸗ 


er. en. 
N Erbſcholtiſei Nr. 1, abg. 3250 Thlr., 21. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Grünberg. 

Nieder⸗Groß Bohrau, Bauergut Nr. 5, abg. 4875 Thlr., 4. März 11 U, 
Kr.⸗Ger. II. Abth. Freiſtadt. 

Schmiedeberg, Gaſthof z. Stollen Nr. 82, abg. 3159 Thlr., 24. März 
11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Schmiedeberg. 

Tarnau, Häuslerftelle Nr. 13, abg. 1096 Thlr., 25. März 10 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Polkwitz. 8 

Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 

Autiſchkau, Windmühle Nr. 341, abg. 1536 Thlr, nebſt Grundſtück, aba. 
220 Thlr, 2. März 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Koſel. 

Dürr⸗Arnsdorf. Grundſtück Nr. 166, abg. 1275 Thlr., 8. März 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neiſſe. 


Kranowitz, Beſitzung Nr. 79 Miteigen hum), abg. 4417 Thlr., 27. März 
11 Ratibor. 1 


„ Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
Krzanowitz, Bauergut Nr. 4 (Miteigenthum), abg. 2995 Thlr., 7. März 
11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Koſel. 
u Bauergut Nr. 3, abg. 2 16 Thlr., 14. März 11 U., Kr.⸗Ver.⸗ 
ommiſſ. 2. Bez. Ober⸗Glogau. . 
Kreuzburg, Haus Nr. 163, abg. 6109 Thlr., 16. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Kreuzburg. 
Hef 8 Nr. 48, abg 2202 Thlr., 16. März 11 U., Kr.⸗Ger., 
8 t 


. Pleß. 
Kuznitzka, Müblenbefigung Nr. 2, abg. 20,992 Thlr., 12 März 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Koſel. 
1 1 Grundſtück Nr. 281, abg. 2557 Thlr., 10. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
: 5 


A . Neiſſe. 
Poborſchau, Häuslerftelle Nr. 31, abg. 1068 Thlr., 21. März 11 U, Kr. 
Ger. 1. Abth. Koſel. 
Graaſe, Bauergut Nr. 47, abg. 4984 Thlr., 27. März 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Falkenberg. 
W Bauerftelle Nr. 47, abg. 1960 Thlr., 27. Marz 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Loslau. = 
Lehn Krottfeld, Grundftüd Nr. 6 und Aderftüd Nr. 55 und Nr. 74 83, 
26, 243 und 244 zu Katſcher, abg zuſammen: 1808 Thlr., 14. März 
3 U., Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Katſcher. 
Leſchnitz (Freivogtei), Arrendegrundſtück Nr. 82, abg. 1761 Thlr., 29. März 
11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Gr.⸗Strehlitz. 
Riemertsheide, Bauergut Nr. 2la, abg. 3383 Thlr., 18. März 11 U. 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neiſſe. 
Schönwald, Halbbauerſtell⸗ Nr. 73, abg. 1960 Thlr., 23. März 11 U. 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Kreuzburg. 


Vorträge und Vereine. 
6 Breslau, 28. Febr. [Handwerker ⸗Verein.] Dr, med, Th. Kör⸗ 
ner eröffnete ſeinen geſtrigen Vortrag, der wiederum eine große Zahl Zu⸗ 


börer und Zuhörerinnen im Saale der Humanität vereinigt hatte, mit der 


wiederholten Hinweiſung, daß wenn er in Fortſetzung des in voriger Woche 
von Dr. Herrm. Cohn gehaltenen Vortrags „über das, was der Laie bis 
zur Ankunft des Arztes bei inneren Zufällen zu thun habe?“ ſpreche, es ſich 
bei dieſen Vorträgen keineswegs, wie ihnen mit Unrecht wohl von mancher 
Seite vorgeworfen worden wäre, um einen Eingriff in die eigentliche Heil: 
kunſt und die Thätigkeit des Arztes handle, ſondern um Anweiſung zu 
ſchleuniger Hilfsleiſtung, ehe der Arzt, der ſtets ſofort zu rufen fei, ankomme, 
eine Hilfsleiſtung, die in vielen Fällen die Wirkſamkeit des Arztes ers 
mogliche und ihr vorarbeite. So ſei es namentlich bei Ohnmacht und Schein⸗ 
tod. Der Vortragende erläutert hierauf die Kennzeichen beider und die ver⸗ 
ſchiedenen Arten, wie ſolche Zufälle herbeigeführt würden, durch Schlagfluß, 
Erhängen, Ertrinken, Erfrieren, Erſticken, und zeigte dann, auf welche Weiſſe 
man in dieſen einzelnen 
keit der Nerven und den Aihmungsprozeß wieder erwecken könne. Vor dem 
fogenannten „Stürzen“, dem zu Bodenkehren des Kopfes bei Ertrunkenen 
warnte Dr. Körner nachdrücklich, da es die beabſichtigte Wirkung, in Aus⸗ 
leerung des eingeſchluckten Waſſers, nicht habe. Die Erſtickung durch 
Kohlen⸗Oxydgas bildet den Uebergang von den Erſtickungen zu Vergiftun⸗ 
gen, über die der Vortragende nun ſprach. Sie können doppelter Art ſein, 
nämlich innere Verbrennungen, wie z. B durch Laugen, Säuren ꝛc., deren 
zerftörende Wirkungen durch ſchleimige Stoffe: Fette, Milch ꝛc., wie durch 
Brechmittel abgeſchwächt und aufgehalten werden können, bis der Arzt mög⸗ 
liche Rettung bringt. Ebenſo iſt es bei Vergiftungen, deren Wirkung in 
Blutzerſetzung beſtehe. Phosphor zerſtört gleichzeitig in beider Weiſe. Ein 
weſentliches Erforderniß bleibt ſtets Ruhe und Beſonnenheit, um der richtigen 
5 ſich zu erinnern. Hiermit ſchloß Dr, K. unter allgemei⸗ 
nem Beifall, dem der Vorſitzende im Namen des Vereins den lebhafteſten 
Ausdruck des Dankes für ſo in's praktiſche Leben eingreifende Vorträge lieh. 
Unter den Fragen, die nun zur Beantwortung gelangten, wünſchte ein Frage⸗ 
zettel den Zweck der geſtrigen „Arbeiter⸗Verſammlung“ zu wiſſen, der von 
dem Mitglied, Tiſchler Schilling, dahin zuſammengefaßt wurde, daß es 
fh um Anerkennung für das in Berlin von Arbeitern jo unbillig behanz 
delte Abgeordnetenhaus, wie um eine Petition wegen Abſchaffung der G.⸗ 
werbe⸗Ordnung, reſp. der Prüfungsgebübren, handle. Die 
wird an verſchiedenen Orten ausgelegt und in den Fabriken in Umlauf ges 
ſetzt werden. Der Vortrag des Geh.⸗Rath Prof. Dr, Göppert, über Pilze, 
wurde für künftiges Quartal in Ausſicht geſtellt. Vorträge der Geſangsklaſſe 
an den Vereinsabenden wurden verlangt, ebenſo Einrichtung eines Curſus 
im Zeichnen⸗Unterricht. Für letzteren werden, wie Sekretär Köhn mütheiet, 
Subſcriptionsbogen an der Controle ausgelegt werden. Nachdem Hr. Dr. 
Körner noch mehrere mediziniſche Fragen über Schlag⸗Anſälle, Stahl⸗ 


quellen ꝛc. beantwortet, zeigte Lindner Namens der Vergnügungscom⸗ 


miſſion an, daß Hr Ringe fein „Euphonion“ in einer fpäteren geſelligen 
Sonntagsverſammlung hören laſſen, ſowie bei dem Carnevalsſcherze auc 
eine Bouquet⸗Verlooſung für Damen ftattfinden werde, wobei 180 Looſe 
gewinnen. 


—» Breslau, 28. Febr. [Verein für Poeſie.] Nach jahrelanger 
Trennung haben ſich die hier beſtandenen Zirkel für poetiſche Beſtrebungen 
wieder vereinigt. Die neue Verbindung umfaßt das „ſchleſiſche Dichters 
Kränzchen“ und die „breslauer Dichterſchule“, welche aus dem erſteren bers 
vorgegangen iſt. Am verfloſſenen Sonntag fand in der Morgenthal'ſchen 
Restauration (Nova) die conſtituirende Versammlung ſtatt, in der man ſich 
über die künftige gemeinſame Bezeichnung Heer en und als ſolche den 
Namen „Verein für Poeſie“ annahm. Der Vorſtand wurde aus den 
ei Dr. R. Finckenſtein, Intendantur⸗Secretär Kosmaly und Buch⸗ 

alter Barchewitz gebildet. Es fehlt dem Bunde nicht an ſtrebſamen Ta⸗ 
lenten und wadern Kräften. Möge ſich an ihnen der alte Spruch: „Einig⸗ 
keit macht ftart!” auf's Neue bewahrheiten. 


M. Breslau, 27. Febr. [General⸗Verſammlung des Haus⸗ 
armen⸗Medizinal⸗Inſtituts.] Zunächſt wurde die Neuwahl eines 
Patronats⸗Mepräſentanten (Hr. Stadtgerichtsrath Schwartz iſt ausgeschieden) 
vollzogen. Sie fiel auf Hrn. Kaufmann chr gun Die Verwaltung des ab⸗ 


gelaufenen Jahres 1864 hat im Ganzen ſehr günſtige Reſultate, namentlich 


haben, trotz einer Erhöhung in der Zahl der Kranken um 25 pCt., mancherlei 
Erſparniſſe erzielt werden können und zwar der Art, daß die Behandlung 
jedes einzelnen Kranken in den Jahren 1861-63 = 3% Thlr., im Jahre 
1865 aber nur 2% Thlr. gekoſtet hat. Die Zahl der Kranken betrug 607, 
alſo 158 mehr als im Vorjahre. Geneſen find 467, erleichtert 81, geſtorben 29, 
in Behandlung geblieben 30. Das Verhältniß der Geſtorbenen zu den Behandel⸗ 
ten iſt 1: 19.7. Sämmtliche Kranke beanſpruchten 24,544 Behandlungstage, 
fo daß jeder Kranke 40 Tage durchſchnittlich ärztliche Pflege genoß. Von 
den Kranken waren 413 weibliche und 194 männliche. Das Filial⸗ In ſtitut 
bat im vor. Jahre 21 Frauen aufgenommen, von dieſen find 9 von Knaben, 
8 von Madchen und 1 nn und erſtere 17 Wochnerinnen auch 
mit Wäfche verſeben worden. Von drei Frauen wurde die Entbindung erit 
im Jahre 1865 erwartet. Das Filial⸗Inſtitut hat eine Einnahme und Aus⸗ 
abe von 50 Thlrn. Das Hauptinftitut bat eine Geſammteinnahme incl. 
913 Thlr. Beſtand vom Vorjahre von 2879 a 27 Sgr. 3 Pf 
mögen iſt demnach um 493 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. 
in 40,848 Tölen. 27 Sgr. 3 Pf. 
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Allen die unterdrückte Körperwärme, Empfindlich⸗ 


Die betr. Petition 


Das Ver⸗ 
gewachſen und beſteht jetzt 


1 


Falten humoriſtiſches Gedicht vor. 


1 Breslau, 1. März. 
der freireligibſen Gemeinden 


diger Dr. Rud. 
ſtorben iſt. 


eines 


Aſchersleben iſt durch 


bei 
der Religions⸗Schüler 


muſikaliſchen Vorträgen abwechſeln. 
Ohlau, 28. Febr. 
uke feierte 


one“ durch einen ſolennen Ball. 


welche unter 


dieſer Erercitien Ki] 


mitg 
faßt, trugen bei der Tafel zur Erhöhung 


Das Feſt verlief in ungeſtörter Gemütlichkeit. 
Vereins noch einige Bemerkungen: der Verein wurde am 27. Februar 1864, 
angeregt durch den kurz vorher ſtattgehabten größeren Brand, und durch die 
Bemühungen des Herrn Bürgermeiſter Breuer, ins Leben gerufen, und 

über 180 Mitglieder, welche in die Spritzen⸗, Schlauch-, 
teiger⸗, Rettungs⸗ und Bergungs⸗Colonne eingetheilt find. 


—— gegenwärti 
ſſerträger⸗, 


Nr Colonne hat ihren beſonderen Führer, während die obere 
oͤſch⸗ und Rettungsweſens drei Hauptleuten, und die Externa den drei Vor⸗ 


ſtands⸗Mitgliedern obliegt. — 


macht werden. 


2 ag 28, Febr. [Der in 
eneralverſammlung, im Jahre 18 
ſchüſſen und Prolongattonen ausgegeben, in Beträgen von 10 —500 Thlr 
er Reingewinn ſtellte 
r. eingenommenen Vorſchuß⸗ 


legung in letzter 
und auf Zeit bis zu 3 Monaten. 


Koſten und ausgegebenen Zinſen und 241 Thl 
Bir, woraus nach Abzug von 12 Thlr. 
Thlr. Guthaben der dividendenbe⸗ 


zinſen, auf 128 T 
fonds 10 pCt. Dividende auf die 115 


rechtigten Mitglieder des Jahres 1863 vertheilt wurde. 
Perein auch in dieſem Jahre nicht gehabt und Bürgen haben nicht einſtehen 
dürfen. Die Mitgliederzahl iſt von 82 auf 100 geſtiegen, und die Summe 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Cäcilia mit dem Fabrikanten Herrn Wil⸗ 
helm Silberſtein beehren wir uns ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Frauſtadt, 1. März 1865. 

Alexander Levy nebſt Frau. 


Cäcilia Levy. 
Wilhelm Silberſtein. 
Verlobte. [2136] 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit dem Apotheker Herrn W. Scholtz in 
Breslau zeigen wir allen lieben Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hiermit ganz ergebenſt an. [2583 

Conſtadt, den 1. März 1865. 

Koſchinski, Diaconus, nebſt Frau. 


Die Verlobung meiner älteften Tochter 
Auguſte mit dem Kauf mann Herrn Oscar 
Lauſchner in Breslau, ſowie die Verlobung 
meiner dritten Tochter Agnes mit dem Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Louis Alker in Neumarkt, 
beehre ich mich Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Schlaupe, den 2. März 1865. [2592 

Goldbach, Rittergutsbeſitzer auf Rachen. 


Ihre geſtern vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen hierdurch ergebenſt an: 
Curt Nitzſche. 
Marie Nitzſche, geb. Lange. 
Pſchow, den 28. Februar 1865. 


Heute Morgen um 10 Uhr wurde meine 
innigſt geliebte Frau Mathilde, geborene 


Neinholtz, von einem geſunden Mädchen] W 


ſchwer, doch glücklich entbunden, was ich hier⸗ 
mit Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung anzeige. 5 [2599] 
Breslau, den 1. März 1865. 
Eduard Pietſch. 


Heute Nachmittag 3» Uhr wurde meine liebe 
Frau Jenny, geb. Jungmann, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 1. Marz 1865. 

[2596] Heinrich Taterka. 

Die beute Morgen 8 Uhr erfolgte alückliche 


Entbindung meiner geliebten Frau Johanna 
geb. Berliner, von cinem . — Knaben 


zeige ich hiermit Verwandten und Freunden 


ergebenſt an. 2573 
Gleiwitz, den 28. Februar 1865. [ ö 
h. Poppelauer. 


r EEE eg Verne 
Verwandten und Freunden die ergebene 
Anzeige, daß beute Abend 0 Uhr meine liebe 
Frau von einem muntern Mädchen glüglich 
entbunden wurde. 2139 


Kattowitz, den 27. Februar 1865. 
a 8 N. Heuduk. 


P 

Die beut erfolgte, ob zwar ſehr ſchwere, 
jedoch glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Ottilie, geb. Bauer, von einem ge⸗ 
funden Mädchen, erlaube ich mir theilneh⸗ 


menden Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Schweidnitz, den 28, Februar 1865. (2171] 
Kuſche, Kämmerei⸗Afſiſtent. 


Freireligibſe Mittheilung.] Die Sache 
at wieder einen rüſtigen Kämpfer verloren. 
Die Blätter dieſer Richtung bringen die Nachricht, daß der E Pre⸗ 
Nagel zu Remſcheid im 43ſten Jahre 
Er war urſprünglich Lehrer an einer Reaiſchule, von der er 
jedoch abzugeben ſich gezwungen ſah, weil man von ihm verlangte, daß er 
gegen ſeine Ueberzeugungen lehren ſolle. Einer ſolchen Zumuthung zog er 
den ungewiſſen Erwerb durch Privatſtunden und das eben ſo unſichere Loos 
redigers der religiöfen Reform vor. — Unſer Prediger Th. Hoffe⸗ 
richter war in voriger Woche nach Stettin eingeladen, wo er am 19. Fe⸗ 
bruar mit großem Beifall der ſehr entſchieden 
meinde ſprach, ebenſo in dem freien religidjen 
tin entbehrt ſeit Abgang Dr. Hetzers noch ſtets eines eigenen Sprechers 
und ladet von Zeit zu Zeit auswärtige Redner ein. 
Arwalverhältniſſe ſtets noch verhindert, die ihm zuge⸗ 
dachte Berufung jetzt ſchon anzunehmen. Man denkt dort nunmehr an Dr. 
Schrader in Holzhauſen. — Die hieſige Erbauung am vergangenen Sonn⸗ 
tage mußte eingetretener Hinderniſſe wegen ausfallen. Mit der nächſten Er⸗ 
bauung wird die Feier des Stiftungsfeſtes verbunden werden, die dies mal 
am Jahrestage des Feſtes, den 9. März, Avends 8 Uhr, in dem Saale zur 
Humanität ſtattfinden ſoll, für welchen Tag Pred. Hofferichter den Vortrag 
zugeſagt hat. Die geſellige Feier iſt auf Sonntag den 12. d Mts. Abends 
ietſch angeſetzt. % der nächſtkünftigen Erbauung findet die Entlafjung 
Jugendweihe, Confirmation) ſtatt. 1 
Sonntagsverſammlungen des gefelligen Gemeindevereins „Vorwärts“ (bei 
Morgenthal) werden durch Beſprechungen über religiöfe und verwandte 
Fragen belebt, die mit gemüthlicher Unterhaltung und deklamatoriſchen wie 


F [Der Feuerwehr: und Rettungs⸗Verein] 
geſtern ſein erſtes Stiftungsfeſt im Gaſthofe „zur 
Der feſtlich und ſinnteich geſchmückte 
Saal mit den geräumigen Nebenzimmern faßte kaum die erſchienenen Mit⸗ 
glieder mit ihren Angehörigen. — Von den 180 Vereins⸗Mitgliedern nah⸗ 
men mehr als % derſelben am Feſte Theil, während honoris causa die ſtäd⸗ 
tiſchen Vertreter — ſoweit ſie nicht ſchon als Mitglieder dem Vereine ange⸗ 
hören — und die Spitzen der Garniſon eingeladen und zum Theil erſchienen 
waren. Während der Tanz im vollſtem Gange war, ertönte plötzlich das 
Alarm⸗Signal, da ein, auf der Gallerie des Saales errichtetes Haus, im 
bengaliſchen Feuer ſtand. Sofort erſchien die Steiger⸗Colonne des Vereins, 
eitung ihres tüchtigen Führers, des Lehrer Quittau, bei dem 
improviſirten Brande mit Steigeleiter, Rettungsſeil, Rettungsſack und Sprung⸗ 
tuch verſchiedene Exereitien ausführte, welche von der Gewandtheit der Mit⸗ 
glieder und ihren fleißigen Uebungen, das beſte Zeugniß gaben. Am Schluſſe 


iedern Lehrer H. Zimmer und Drechslermeiſter H. Warkotſch ver⸗ 


Wenn der Verein bis jetzt auch noch nicht 
ſeine Feuerprobe ablegen konnte, ſo hegen wir doch die feſte Zuverſicht, daß 
derſelbe feinem Wahlſpruche „Gott zur Chr’, dem Nächſten zur Wehr“, treu 
bleiben wird, unbeirrt der Gloſſen, welche von gewiſſen Leuten über ihn ge⸗ 


eines Alters ge- für Vorſchüſſe 


Ke beträchtlichen Ge⸗ 
e 


rein zu Stralſund. Stet⸗ nee 


red. Sachße in der Flotte, 


Die gewöhnlichen 


oldenen Oeſterreich 


62. 


eitung des 


Wien, 1. 
Looſe 86, 45. 
hat, laut Rechnungs⸗ 
10,948 Thlr. an Vor⸗ 
ſich, bei 113 Thlr. 
für den Reſerve⸗ 


Anl. 104. 


Verluſte hat der 
alles Geld im 


Den heut Nachts in der erſten Stunde nach 
langen, ſchweren Leiden erfolgten Tod meiner 
innigſtgeliebten Frau Dorothea, gebornen 
Mangliers, zeige ich tiefbetrübt hierdurch 
allen meinen Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, an. 

Die Beerdigung erfolgt Sonntags Nack⸗ 
mittags um 2 Uhr auf dem Friedhöfe zu 
Lehmgruben. 12598 

Weſſig, den 1. März 1865. 

G. Preuß, Rittergutsbeſitzer. 


[2169] Todes: Anzeige. 

Heut Früh % 1 Uhr berſchied fanft in Folge 
von Altersſchwäche unſer geliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Schwiegervater und Großvater, der Cantor 
Heinrich Kloſe, Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens, im Alter von 79 Jahren 10 Mona⸗ 
ten 11 Tagen. Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, allen Verwandten und Freun- 
den in tiefer Betrübniß an: 

Die Hinterbliebenen. 

Ober⸗Langenbielau, 28. Februar 1865. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden verſchied 
heute Abend 10 Uhr ſanft unſere gute Multer, 
die verw. Frau Bergamts⸗Verweſer Aung 
Pilla. Tiefbetrübt zeigen wir dieſes hiermit 
theilnehmenden Freunden und Verwundten an. 

Loslau, den 23. Februar 1865. [2581] 

Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Helene Gieſche mit 
Hrn. Prof. Dr.med, E. Gurlt in Berlin, Frl. 
Marie Noack mit Hrn. Franz Barthbolz daß, 
ittwe Emilie Stier, geb. Oſcholinska, mit 
Hrn. F. Hoffmann das,, Frl. Emilie Hähling 
mit Hrn. Carl Weinholß das., Frl. Anna 
Wagner mit Hrn. Wilh. Krauſe das., Frl. 

elene Schumann mit Hrn. Intendantur⸗ 

ſſeſſor Pomme daſ. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Adolph 
Mayer mit Frl. Bertha Labus in Berlin, 
Hr. Alb. Timäus mit Frl. Anna Barella das. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. F. Engel in 
Berlin, Prnu. Hugo Kreth dal, eine Tochter 
Hrn. Carl Neumann in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Rentier G. Schwerin 
im 77. Lebensjahre, in Berlin, Hr. Wilhelm 
Heinr. Jäger das., verw. Freter, geb. George, 
das., Hr. Lehrer Carl Mierke in Udermünde, 
Frl. Auguſte Liebmann daſ. 


Theater⸗ Repertoire. 
re den 2. März. 
Hrn. Ballet 


Gontram, ihr Sohn, 

Hr, Benoit de Pouzols, Hr. 
r. Mariette, Kammerfungfer, Frl. 
Ant Richter. Francois, Bedſenter, Hr. 
Meinhold.) 2) Neu einſtudirt: „Ein 
Maskenball in Paris, oder: Die 
Polka vor Gericht.“ Komiſches Ballet 
in 2 Abtheilungen, arrangirt vom Ballet - 


der Guthaben nebſt 
den) von 1153 auf 18 
eine 2805 Thlr. hinterlegt; fie werden mit 4 pCt. verzinſt. Den Zins fuß 


Berlin, 1. März. 
mirt die preußiſchen Forderungen dahin: 
Herzogthümer muß mit der preußiſchen Armee und Flotte innig 
verbunden, ja verſchmolzen werden; alſo keine bloße Militär⸗ 


gen ſind nothwendig, dazu bedarf Preußen der reelen Verfü⸗ 
gung über die in Betracht kommenden Gebiete vornehmlich 
was die Militärſtellung an beiden Seiten des Alſenſunds, den 
Kriegshafen in der kieler Bucht und die Befeſtigung und die 
Kriegshäfen an den beiden Endpunkten des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals anlangt. 
in den Zollverband nothwendig, ebenſo der Anſchluß an die 
großen preußiſchen Verkehrsanſtalten. 
ſicherter Ausführung dieſer unerläßlichen Vorausſetzungen kann 
Preußen ſeine Aufgabe erfüllen und zur definitiven Regelung 
der Frage die Hand bieten. 

Berlin, 1. März. 
daß die Vorſchläge der neueſten preußiſchen Depeſche von 


Annahme derſelben im Weſentlichen in Ausſicht ſtehe. 

Newyork, 18. Febr. 
einer dreitägigen Schlacht genommen. 
ſagen, daß Brauchville ohne Schlacht geräumt worden ſei. 7 1 
Der Vortrab Sherman's iſt am füdlichen Ufer von Congarce „ 7 
in der Nähe von Columbia angelangt. 


Sproz. Preußiſche Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 91%. Nationals 
Anleihe 70%. 860er Looſe 83%. 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 90% Aufl, Banknoten 79%. 
Amerikaner 53%, Ruſſiſche Prämjen⸗Anleihe 86% N 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84 B. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 109. Hamburg 2 Monate —. 
Warſchau 8 Tage —. Paris 


Credit⸗Aktien 187, 30. 


Berlin, 1, März. d „ 1 
April Mai 34%, Sept.⸗Okt. 35%. — Rübö !: ſtill. April⸗Mai 11%, Sept. 
Okt. 11%. — Spiritus: matt. März 13%, März⸗Ap il 13%, April⸗Moi 
13%, Sept. Okt. 14%. 

1 28. Febr. 

3 Monat 31’%, d., t 
3 Monat 155% Ct3,, dto, auf Paris 3 Monat 332 Cts. Neueſte Prämien: 
mperials 6 R. 20 K. Silberagio —. 


eringes Geſchäft. 


Reſervefonds (welche zuſammen das Activ⸗Kapital bil⸗ 
29 Thlr. Spareinlagen (Paſſiva) ſind bei dem Ver⸗ 


hat man auf 7% pCt. verſuchsweiſe herabgeſetzt. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Die „Provinzialcorreſpondenz“ reſü⸗ 
Die Wehrkraft der 


Die innige Verbindung iſt, namentlich bezüglich 
von erheblicher Bedeutung. Vielfache Befeſtigun⸗ 


Endlich iſt der Eintritt der Herzogthümer 


Nur nach völlig ge⸗ 
tragen iſt. 


(Wolff's T. B.) 


Die „Kreuzz.“ erfährt aus Wien, 


nicht ungünſtig aufgenommen worden ſeien, und die nachfolgenden Lokalen aus. 
Sherman hat Branchville nach 
Die ſüdlichen Berichte 


Die Conföderirten „ 5 


ſtehen am nördlichen Ufer. Eine Schlacht ſteht bevor. Eine 7 
außerordentliche Sitzung des Senats iſt zum 4. März nach 7 
Waſhington einberufen. m „ 
Wechſecours 221%, Goldagio 104%, Baumwolle 65, 77 1 
ein Mitglied der SteigersColonne ein auf en Bonds 1114. x (Wolff's T. B) 5 
Zwei Feſtlieder, von den Vereins⸗ " Zelegrapbifebe Eourie und Worfenm 7 00 che Son a 15 wor en m achrichten. „ 
ts weſentli i. erliner Börſe vom 1. rz, Nachm. r. nget. r „ 
ein, borakterifit des Böhmifde Weſthahn 724. Bresseu⸗ Freiburg 159 . Brieg » Neiffe 92 7 5 
Koſel⸗ Oderberg 62%. Galtzier 100%, Mainz⸗Ludwigsh. 132%. Friedrich. > 5 
Wilhelms⸗Nordbahn 79%. Oberſchleſiſche Litt. A. 161%. Oeſterr. Staats, 4 
bahn 119%. Oppeln⸗Tacnowitz 80%, Lombarden 146. Warſchau⸗Wien 45 


[73 
1864er Looſe 51%. Silber⸗Anleihe 74% 7 


Darmſt. Credit 92%. 
Wien 2 Monate 89%. 
Anfangs⸗Courſe.] Matt. National⸗Anleibe 78 90. 
ee 112, 500 1860er Looſe 93, 30. 1884er & 


Silber⸗Anleihe 83, 20. Galizier 222, 50. an €, 
Roggen: matt. März 34%, März⸗April 34%, 


London —. 
Matt, ſehr ſtill. 
März. 


[Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
dto, auf Hamburg 3 Monat 28% Sch., dio. auf Amſterdam 5 ſehr ligen Peren. 
Gelber Lichttalg pr. Auguſt 
Voraus) 45. Gelber Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) —. 


meiſter W. Reiſinger. 3) Zum 15. Male: 
„Zehn Mädchen und kein Mann.“ 
Komiſche Operette in 1 Akt von Franz 
v. Suppe, 


= . 


Zu herabgeſetzten billigen Preiſen ſind von 
mir zu beziehen: 2138] 


Fürktenthal, . 3., Ihdiiche Zuſtände: 
8 9. bebräifh und ee ſtalt 
gr. 


gr 

Geiger, Dr. Abrah., Rabbiner, Divan des 
Abdd'l Haſſan Juda ha⸗Lepi. (ft. 3 
gt 


— — Leon de Modena, Rabbiner zu Ve⸗ 
nedig und feine Stellung zur Kabbalah ꝛc. 
(ſtatt 20 Sgr.) 12 Sgr. 

Hirſchſeld, G. S., Rabbiner, Ueber den 
Urſprung und das Weſen der Religion. 
1856. (ſtatt 1% Ablr.) 12 Sor 

Das Bad) Hiob. Im Urtext und neu 
überſetzt von J. Wolfſon. (ſtatt IM, 1 


gr. 
Klein, K., Kalligrapb. Vorlegeblätter in 
der jüdiſchen Kurrentſchrift. an Sr) 


Verſammlung 
den 2. März. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, 4. März: Maskirter und 
unmaskirter Ball nebſt Carnevals⸗Ueber⸗ 
raſchungen, bei Liebich. Entree à Perſon 
5 Sgr. Gäfte und Kinder keinen Zutritt. 


Den heutigen Donnerstag: Vortrag (6% Uhr 
im Mufttfaale der Univerfität) wird Herr Bros 
feſſor Dr. Semiſch über Guſtav Adolph 
von Schweden und den deutſchen Pro⸗ 
teſtantismus halten. 

Billets für den einzelnen Vortrag à 15 Sgr. 
ſind am Eingange zu haben. [2160] 
Der Vorſtand 
des Stadtvereins für innere Miſſion. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 3. März, Abends 7 Uhr: 


Dritte Soirée. 


Springer’s Coucert⸗ Saal 
(Weiß: Garten). 


Heute Donnerstag: 


10. Abonnement-Concert 


der Bresl. Theater⸗Kapelle 
unter Leitung des Muſil⸗Directors Herin 
A. Blecha. [2153] 
ur Aufführung kommt unter Anderem: 
einem wonchlosert (G-moll). 
Ouverture „Die Hebriden“ von Men- 
delssohn- Bartholdy. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


| Donnerstag, den 9. März: 


2 gr. 
— — Muſeum zur Belehrung ı. für 
Iſraeliten. I. Heft. (hatt 15 Sgr.) 6 Sgr. 
Joh. Urban Kern, 
Reuſcheſtraße 68. 


Internationale 
Restauration, 
Lese- und 
Billardsalon. 


Hotel de Rome, 


Albrechtsstrasse 12, 
Breslau. 


— 
Ge lamm Abend verlief ſich auf der Matthias⸗ 
ſtraße ein großer, brauner, langhaariger 
Jagdhund, verſehen mit einem Meiftnyepalse 
band, worauf der Name „Zeydler“ eingravitt 
war. Gegen Belohnung abzugeben Maftbias⸗ 
ſtraße Nr. 77, eine Treppe. 2575] 


Geſunden ein Gebund Schlüſſel, abzuholen bei 
Anna Müller, Friſeurin, Fiſcherg. 6a, 


Die „Vacanzen⸗Liſte“ 
für Stellefuchende aller Brauchen und 
7 Chargen, [278] 
welche in jeder Nummer (Dinſtags) Hunderte 
von offenen Stellen für Lehrer, Gouvernanten, 
Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Aerzte, 
Chemiter, Techniker, Beamte aller von 


Beneſſz-Concert 
des Muſilditectors Herrn A. Blecha. 


Es find mehrfach Briefe an mich Kirchstraße 
Nr. 6 Ser nennen. vermuthlich auf Grund 
einer unrichtigen Notiz im Adreßbuche. Dies 
veranlaßt is zu der Anzeige, daß ſowohl 
mein Bureau als meine Wohnung ſich nach 
wie vor Junkernſtraße Nr. 27, 


im grünen Adler, 
befinden. a 2571 


Der Rechts⸗Anwalt und Notar, 
Juſtizrath Salzmann. 


einen hochgeehrten Kunden und Gönnern, 
M ſowie einem hochgeehrten Publikum in 
und außerbalb Gleiwitz erlaube ich mir ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisheriges 
Geſchaft weiter fortführe. Ich bitte daher um 
geneigte Erhaltung des bisber genoſſenen Ver⸗ 
krauens und Zuſpruchs unter Zuſicherung 
ſtets aufmerkſamer und reelſter Bedienung. 
Gleiwitz, im Marz 1865. 
J. Schaub. 


Handwerker ꝛc. unter genauer Namensangabe 
der Prinzipale mittbeilt, ift pro 1 Monat für 
1 Thlr., — pro 3 Monate für 2 Thlr. zu bes 
ziehen, und wird umgehend die erſte, ſowie 
— ferneren 8 nad allen Orten franco 
und prompt überſandt don 

Netemeyer's Zeitungsbureau 

eh in Berlin. 


1 S 
Holzhändler Fuchs, am Schießwerder. 
Wichert, Schneider⸗Altgeſell. 


Amerikaniſche Nähmaſchinen, 


anerkannt vorzüglichſter Leiſtungsfähigkeit, aus der 
Wilson in New-York, empfiehlt 


Neumann, Karlsſtraße 3. 


Für Geſchaftsleute jeden Berufs 
empfehlen unſer age Lager aller Arten 


Conto⸗Bücher 


bödjfter bis zur geringften Charge), Künſtler, f 


Inſerate. 
ie k. 


D 
Oieſterreichiſche 


in Wien emittirt 


öprozentige Silber⸗Pfandbriefe. 

Dieſelben werden mittelſt Verlooſung innerhalb 50 Jahren al pari 
in Thalern zurlickgezahlt, fie find mit halbjährigen Coupons verſehen, 
welche ohne jeden Steuerabzug ausbezahlt werden, und verzinſen 
ſich zum gegenwärtigen Emiſſionscourſe von 87 Prozent mit Rückſicht 
auf die Rückzahlungsprämie mit nahezu 6 Prozent in Silber. — Sie 
dürfen in Oeſterreich geſetzlich zur Anlage von Kapitalien öffentlicher 
Verwaltungen und von Pupillar⸗ und Depoſtten⸗Geldern verwendet 
werden und eignen ſich überhaupt zu einer ſoliden, mit hypothekariſcher 
Sicherheit ausgeſtatteten und von den Schwankungen der Valuta un⸗ 
abhängigen Kapitals⸗Anlage. 
und darüber ausgegeben, deren Verkauf für die Provinz Schleſien dem 
Bankbauſe Ignatz Leipziger & Comp. in Breslau über 


Die Arbeiterpetition. 


Die in der großen Arbeiterverſammlung am 26. Februar im Kärger⸗ 
ſchen Circus beſchloſſene Petition an das Abgeordneten⸗Haus, liegt in 


k. pr. allgemeine 


p 8 i 
Boden⸗Credit⸗Anſtalt 


Es werden davon Stücke zu 200 Thlr. 


1995 


Wir erſuchen die Arbeiter und Arbeiter⸗ 


freunde dieſelbe recht zahlreich mit ihren Unterſchriften zu verſehen. 
Bei den Herren vereinigten Schneidern, Schubbrücke 8, 
Herrn Kaufmann Hiller, Neue Gaſſe 18, 


Jacob, Meſſergaſſe 1, 
Kuſchel, Hummerei 38, 
Kubatſchewski, Ohlauerſtr. 34, 


Reſtaurateur Grüger, Kloſterſtr. 72, 
Kaufmann Semrau, Oblauerfir. 24 u. 25, 


Schleſinger, Blücherplatz, 
Sonnenberg, am Nikolaithor, 


Friſeur Schröer, Reuſcheſtraße, 
Conditor Goldſtein, Graupengaſſe, 
Kaufmann Kemmler, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2, 


Nowak, Scheitnigerſtr., gelben Löwen, 
Frank, Salzgaſſe 2, 
Sauer und Günzel, Lehmdamm, 
chmigalla, im ruſſiſchen Kaiſer, 
[2155] 


Horn, Tiſchler⸗Altgeſell. 


Fabrik von Wheeler 
2168 


[2015] 


J. Poppelauer & Co., 
Contobücher⸗Fabrik, Nikolaiſtraße 80. 


Bekanntmachung [414] 

Ueber den Nachlaß des am 10. Dezember 
1863 hierſelbſt verſtorbenen Fuhrwerksbeſitzers 
Joſeph Sowia iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und 5 aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig oder ſein nicht, 

bis zum 25. April 1868 einſchließlich 
bei uns ſchrifilich oder zu Protokoll anzu⸗ 


melden. 
ſchriftlich einreicht, 


Wer ſeine Anmeldun 
hat zugleich eine Abschrift derſelben und ihrer 


Anlagen beizufügen, 


„Die Erbſchaflsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigun 
nur an dasjenige halten können, was na 
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
emeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
kaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig 


bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
erhandlung der Sache in der 
auf den 3. Mai 1885, Vormittags 
11% Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ftatt. 
Breslau, den 25. Februar 1865. 


Bekanntmachun [415] 


| 
\ 
| 
| 
\ 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 


Handelsgeſellſchaſt A. Juliusburger & Co. 
wird der am 3. März 1865, Vormittags 10 Uhr 
3 Akkordtermin aufgehoben. 

reslau, den 28. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurermeiſter Robert Haupt⸗ 
fleiſch gehörige Grundſtück Nr. 130 * . 
bitz, abgeſchätzt auf 13,927 Thlr. Sgr. 
10 Pf., zuſolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 9. Mai 180, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Grat⸗ 

tenauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. - 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothetenbugge nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 4. Oktober 1864. 1256] 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


C. J. Netuſchill, Hamburg, 


ſucht für feine Nähmaſchinen⸗Fabrik Vertreter 
ur Breslau und die Städte Schleſiens. Auf 
portofreie Anfragen ertheilt Näheres der Obige. 


Ar einen Grundbeſiz von 50,000 Thaler 
+ Werth werden zur erſten Hypothel 18 
bis 80,000 Thaler zu 5 4 geſucht. Ne⸗ 
flectanten belieben ihre Änrefien unter C. W. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung fr. 
zu ſenden. 12043 
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Verei zur Grsieung hilfloſer Kinder. 


Angeſichts der vielen neuen Beſtre 


\ 


j ierorts beſtehendes Gute zu erinnern und 
unſeren Mitbürgern namentlich einen Verein von Neuem zu empfehlen, der jeit länger als 
15 ren in engem Anſchluſſe an die ſtädtiſche Armenpflege und nach den Grundſätzen 


en für das kommende Geſchlecht im Segen wirkt. Es iſt dies der Verein zur Erzie⸗ 5 
ung bilfloſer Kinder. Was derſelbe in anſpruchsloſer Stille bereits an Hunderten ver⸗ 


a „ meift elternloſer armer Kinder gethan hat, um fie vor der Gefahr lorperlicher und 
icher Verwahrloſung zu behüten, und, wenn fie nicht kör erlich oder geiſtig bildungs un⸗ 


erſcheinen, zu nützlichen Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft heranzubilden; wie]! 


en Zweck durch Aufnahme der Kinder von 4, Lebensjahre an, darch Erziehung der⸗ 
felben in achtbaren Bürgerfamilien und durch Ueberleitung in Dienſt und Lehre, ja bis in 
die Verbältniſſe ver Selbſtſtändigkeit zu erreichen ſucht, kann Jeder erfahren, der von den 
edruckten Jahresberichten und der alljährlich zu Oſtern ſtattfindenden öffentlichen General: 
Serfamntung Kenntniß nehmen, oder ſich an eines der unterzeichneten Vorſtandsmitglieder 
ı will, Der Verein hält jedes Parteiintereſſe, politiſches wie religidſes, ſtatutenmäßig 
von ſich fern; er umfaßt vielmehr, wie die ſtädtiſche Verwaltung, alle Parleien. Es gilt 
ihm als unverbrüchliches Geſetz, die von ihm zur Pflege übernommenen Kinder nur zu 
ſolchen Pflegeeltern, nur in ſolche Schulen, nur zu ſolchen Religionslehrern zu bringen, wie 
dies der Confeſſion ihrer Eltern entſpricht, und der Verein ſchätzt ſich glücklich, daß es ihm 
bisher gelungen iſt, mitten unter den politiſchen und religibſen Wirren der Zeit ein Band 
er Gemeinſchaft zu bewahren, welches feine Mitglieder auf dem Boden des gemeinſamen 
Erziehungswerkes zur Uebung barmherziger Samariterliebe mit einander verbindet. 
Breslau, im März 1865. 2149 Der Vorſtand. 


> 3 . z 
Schmeidler, Propſt und Baflor, Vorſitzender. — Lie. Bande, Pfarrer, Stellvertreter des] 


Borſit enden. — Dr. Kletke, Realſchul⸗Director. — Heinicke, Kaufmann. — Letzner, 
Paſtor. — Heymann, Stadtrath a. D. 4 
Julie Beyersdorff, Eleonore v. Ende, Sopbie Galetſchki, Mixite Grätzer, Julie 
Bröener, Ida Heinicke, Charlotte Heinke, Louiſe Heymann, Marie Hildebrand, 
Emm Hobrecht, Julte Kletke, Emma Laßwitz, Anna Näbiger, Agnes Raymond, 
Adelheid Schmeidler, Emmy Schneider, Elsbet Simon, Anna Weiß. 
Partſch, Curatus. Dietrich, Senior. Dr. Franken heim, Profeſſor. Heſſe, Diakonus. 
Laßwitz, Kaufmann. Oelsner, Redacteur. Palm, Gomnaſial Oberlehrer. Pietſch, 
Bureau⸗Vorſteher a. D. Dr. Näbiger, Profeſſor. Dr. Rhode, Privatorcent, Tietze, 
Kaufmann. Weingärtner, Subſenior. Wolter, Drechsler meiſter. 


e 
betreffend die Verlooſung von Leobſchützer Kreis Obligationen. 

Am heutigen Tage find auf Grund des Allerhöchſt beſtätigten Statuts vom 23. Febr. 
1852 behufs Amo tiſalion 2 Leobſchützer Kreis⸗Obligationen öffentlich verlooſt worden: 

Littı. A. a 1000 Thlr. Nr. 25. 

Littr. B. à 500 Thlr. Nr 77. 168. 182. 14. 199. 

Littr. C. à 100 Thlr. Nr. 26. 5 5 8 87, 108. 110, 178. 194. 236. 240. 266. 312. 342, 

350. 373. 450. 

Littr, D. à 50 Thlr. Nr. 27. 76. 77. 41. 126. 189. 203. 251. 321. 348. 362. 419. 481. 485. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. auf und werden die 
Inhaber derſelben aufgefordert, die Nominalbeträge vom 1. Juli d. J. ab, bei der hieſigen 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe, oder bei dem Banquierhauſe G. v. Pachaly's Enkel zu Breslau, 
gegen Abgabe der betreffenden Obligationen in Empfang zu nehmen. Gleichz itig werden 
die Inhaber der bei der am 19. März 1864 ſtattgehabten Verlooſung ausgelooſten, tr 
aber nicht eingelöſten Leobſchützer Kreis⸗Obligationen und zwar: [2052] 

Littr. B à 500 Thlr. Nr. 90 158. 

Littr. C. à 100 Thlr. Nr. 117, 129. 149, 

Littr. D. à 50 Thlr. Nr. 467. 
hierdurch nochmals aufgefordert, die Nominalbeträge bei der hieſigen Kr is⸗Kommunal⸗Kaſſe, 
der bei dem Banqulethouſe G. v Pachaly's Enkel zu Breslau, gegen Abgabe der betref⸗ 
fanden Obligationen in Empfang zu nebmen. Leobſchütz, den 18. Februar 1885. 

Die Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Kommiſſion. 


Bleich⸗Beſorgung. 


Mie alljährlich zeige ich hiermit ergebenſt an, daß unten Genannte zur Beförderung 
an mich Bleichwaaren jeder Art übernehmen, als: Leinwand, Taſchentücher, Tiſch⸗ 
und Honptüchergenge, Garn und Zwirn, und ſolche nach beendeter vollkommen 
fchörer, unſchädlicher Natur⸗Naſenbleiche gegen Bezahlung [2148] 

meiner eigenen Nechnun 
wi der zurückliefern. Ebenſo laſſe ich underändbeit die obengenaunten Gewebe von mir ein⸗ 
zuſen enden Garnen anfertigen. 5 . g 
Reele Bedienung iſt mein Grundſatz. 
Jie mir anvertrauten Gegenſtände find gegen Seuerägefaht verſichert. 
z Hirſchberg in Schleſten, im März 1 


5. 
Friedrich Lampert. 
Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 
In Breslau: Hr. Julius Thiel, Albrechtsſtraße 25, neben der Poſt. 
Hr. Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 
Anclam Frau Albertine Poͤttcke. In Neuſtädtel Hr. A. Uthemann. 
Arnswalde Hr. A. J. Schrodt. « Neutomysl (Prov. Poſen) Hr. C. J. 
Bernſtadt Hr. David Jaffa. Dampmann. 
Beuthen DS, Hr. Sal. Wiener. els Hr. E. R. Höniſch. 
Boreck Hr. Iſidor Fabiſch. hlau Hr. Friedr. Boge. 
Brieg Hr. C. G. Oeſterreich. Oppeln Hr. Paul Eckerland. 
Creutzburg Hr. B. Schleier. Oſtrowo Hr. Iſidor Krotoſchiner. 
Freiſtadt R. Hornig's Wwe. Pitſchen Hr. C. F. Koſchinsky. 
Cber⸗Glogau Hr. Sal. Steinfeld. Pleß Hr. F. S. Kohn jun. 
C oldberg Hr. L. Namsler. Polkwitz Hr. A. Winkelmann. 
Grünberg Hr. Wilh. Augspach. Poſen Hr. J. Glückſtein. 
G rottkau Hr. Richard Walter. Rackwitz Hr. Moritz Nemann. 
Guhrau Frau H. Weitze, Schnitt: Rawicz Hr. Jacob Ollendorf. 
waarenhändlerin. Neu-Ruppin Hr. D. Linde. 
Heynau Hr. F. B. Müller. Sagan Hr. Louls Linke. 
8 Hr. Herrmann Mohr. Sohrau Hr. J. P. Lipinski. 
Jauer Hr. Traugott Foͤrſter. Sprottau Hr. C. Trier. 
Jutroſchin Hr. J. Levy. Stettin Herren Wieſenhütter u. Wandel. 
HKoſtenblut Hr. Adolph Schmidt. Steinau Hr. Rudolph Lipinsky. 
Liegnitz Hr. G. Strauwald. Stroppen Hr. C. F. Fuſt. 
„Hr. Edm. Brendel. Groß⸗Strehlitz Hr. E. G. B. Scholz. 
Lrobſchütz Hr. C. Rukop. Trebnitz Hr. L. Haisler. 
Lublinitz Hr. Sal. Lomnitz. „ Wanſen Hr. F. Paul. 
Militſch Hr. S. S. Lubliner. : Wohlau Hr. S. T. Petzold. 
Mamslau Hr. J. C. Herrmann. | Wolgaſt Hr. C. A. Kieſow. 
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Neumarkt Hr. Georg Böttger. Zduny Hr. J. A. Kahler. 
Neuſalz a. O. Hr. S. Schärff. Zallichau Hr. W. Balke. 


Von neuem Island. Flachſiſch 


hat noch eine kleine Semdung empfangen a [207 1 
i . Nr. 25, 
Carl Friedr. Keitſch, ade ee 


i Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne a, d. Ostbahn, eine Lehr- und Er- 
riehungs-Anstalt auf dem Lande, ist bestrebt, das Elternhaus wie die Schule mit 
A allen ihren hoben und heiligen Pflichten ihren Zögliugen zu ersetzen, Als Lehr- 

M Arstalt sorgt sie gleich den. Gymnasien und Realschulen für eine gründliche Durch- 

bil lung in allen Lehrobjecten, von der Septima bis zur Prima, und erzielt durch 

Ke:nhaltung jeder Zerstreuung, geordnete Eintheilung der Zeit, gewissenhafte 

Beaufsichtigung der Arbeitsstunden und die eingehendsten Controlen und Nach- 

hilfen sichere Resultate. Als Erziehungs Anstalt hält sie in ihrer jetzigen Ver- 

lassung die Zöglinge in streng geschlossenem Internate, und gewöhnt sie an Ord- 
mn, Zucht, Gchorsam und Gesittung, damit die verfrühten Ansprüche, die Genuss- 
und Vergnügungssucht, woran die heutige Jugend vielfach leidet, nicht erst Ge- 
walt über sie gewinne, oder zurückgedrängt werde, und damit die Zöglinge in 
Gottesfurcht, Einfachheit und Anspruchslosigkeit zu gediegenen Characteren heran- 
ebildet, werden, Die Bestrebungen und Erfolge nach dieser Seite hin haben 
e!rowo zu einer beliebten Stätte der Jugenderziehung gemacht, so dass Knaben 
von 7. Jshre an aus Nah und Fern, aus Städten, welche die trefflichsten Schulen 
hal eo, wie Berlin, Breslau u. a., aus dem Auslande, selbst aus. Amerika, ihr zu- 
ehrt werden, Die Anstalt ist berechtigt, giltige Zeugnisse zum einjährigen] 

J Freiwilligendienst auszustellen. Beginn des Sommercursns 20, April. Pension 

4 200 Ihr. Näheres durch ausführliche gedruckte Programme, die gratis versendet 

4 [1654] der Director Dr, Beheim-Schwarzbach. 


{ ungen 11 dem Gebiete der Woblthätigkeit halten] 
wir Un terzeichnete es für Pflicht, auch an längſt 
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J. Neumeyer’s 


Geſellſchafts⸗Reiſe 
durch ganz Italien. 
Die Osterwoche in Rom. 


Es dürfte dem reiſeluſtigen Publikum, welches ſich dieſer italieniſchen Reiſe anſchließen wird, nicht 
ohne Bedeutung fein, daß dieſe Reife in der ſchönſten Jahreszeit unternommen, wo in Italien ſich die herrlichſte Sommer: 
flur entfaltet, nebſt der Beſichtigung der monumentalen Merkwürdigkeiten, die an und für ſich ein großes Intereſſe haben, 
auch noch den Oſterfeierlichkeiten in Rom angewohnt wird. Es wurde Bedacht genommem, die Oſterwoche 
ausſchließlich in Rom zuzubringen, um nebſt den reichen Alterthumsſchätzen, welche dieſe Weltſtadt in ſich birgt, auch Zeuge 
der kirchlichen Ceremonien ſein zu können, welche einzig in ihrer Art daſtehen und an Großartigkeit und Glanz über jene 
in allen katholiſchen Städten erhaben find. Die Palmweihe am Palmſonntage, wie fie in Rom begangen wird, 
dürfte allein die Reiſenden entſchädigen, da dieſelbe mit einem großartigen Pomp von Sr. Heiligkeit dem Papſte ſelbſt 
vorgenommen, am grünen Donnerstag die Fußwaſchun und Speiſung in der Peterskirche, Freitag 
die Grablegung Chriſti in der Sixtiniſchen Kapelle, dann die Lamentationen in den verſchiedenen 
ſowie in der St. Heteref irche, Sonnabend die Auferſtehung, und endlich Sonntag die großen Kirchen⸗ 
feſtlichkeiten bei St. Peter, wo Se. Heiligkeit perſönlich eelebrirt. Abends Illumination der 
St. Peterskuppel und großes Feuerwerk auf dem Monte Pincio. — Es pilgern Tauſende von 
Fremden aus allen Weltgegenden nach Rom, um den kirchlichen Glanz, der ſich in dieſer Woche dort entfaltet, zu ſchauen, 
und iſt Sorge getragen, daß den Theilnehmern paſſende Plätze angewieſen werden, um die erhebenden Vorgänge bequem 
und gut in Augenſchein nehmen zu können. ; 

Weitere Aufenthalte finden noch in den Städten Italiens, wie Venedig, Mailand, Genua, Florenz. 
Neapel, Pompeji und Hereulauum ſtatt, um auch bier mit Muße alle Sehens würdigkeiten beſichtigen zu können. 

Der ganze Aufenthalt in benannten Städten iſt 17 Tage. 

Die Geſellſchaft wird des Comforts halber nur aus 100 Theilnehmern beſtehen; die Dauer der Reiſe iſt 
25 Tage, und beginnt die Reiſe ab Wien und endet in Mailand, wo den Theilnehmern eine 10 Tage giltige Frei⸗ 
karte nach Wien eingehändigt wird. 


Preis einer Fahr⸗ und e ab Wien 300 Fl., 
ab Prag und Peſth 310 Fl., ab Trieſt 280 Fl. Oeſterr. Währung. 


Theilnehmer an dieſer Fahrt können aus ganz Deutſchland, ſowie den öͤſterreichiſchen Provinzen in Wien eintreffen, 
von wo die ganze Geſellſchaft vereint mittelt Südbahn den 31. März, Abends 9 Uhr, die Reife antreten wird. 
Für obgenannte Summe wird den Theilnehmern geboten, wie folgt: 

Freie Fahrt ab Wien Waggons zweiter Klaſſe nebſt 40 Pfund Freigepäck, dann Logis, ganze 
Berpflegung während der Neife auf den Bahnreſtaurationen, am Bord des Dampfbootes, in 
allen Städten des Aufenthalts, Luſttrain nach Frascati, freie Fahrt nach Herculanum, zu den 
Ausgrabungen von Pompeji, Beſteigung des Veſuvs nebſt Beigabe der geübteſten Führer für 
alle Sehens würdigkeiten und den Feierlichkeiten in Nom, Beförderung per Omnibus von und 
zu den Bahnen, ſowie Aus- und Einſchiffungs⸗Gebühren in den Seehäfen. ; 

Subſeriptionen werden gegen à conto-Etlag von 50 Fl. O. W. bei dem Unternehmer J. Neu⸗ 
meyer, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, bis zur Completirung der Geſellſchaft ausgegeben. 

Vom 20. März an erfolgt gegen Erlag des Reſtbetrages die Ausgabe der Fahr⸗ und Verpflegungskarten, ſowie 
eine detaillirte Fahrordnung und die Namensliſte der Theilnehmer. 

Vorläufiges Programm und darauf bezügliche Auskünfte werden von dem Unterfertigten in obbenanntem Lokale 
gratis ertheilt, ſowie in der Expedition dieſer Zeitung. [1998] 


J. Neumeyer. 
Gründer der Vergnügungszüge, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, Palais Liechtenſtein. 


.— 


Schlesische 3½%prozentige Pfanddriefe Litt. A. auf Nieder- 
Kunitz, liegnitzer Kreises, tausche ich gegen andere gleich- 
haltige um und zahle zwei Prozent zu. E. Heimann. 

Lindau am Bodenſee. A. Beltinger, Spedition, Commiſſion, 


Incaſſo. Direkte Verladung obne weitere Vermittelung nach allen Städten 
Italiens und der Schweiz ıc. zu billigften Preiſen in kürzeſter Lieferzeit. [1397] 


Mein Preis ⸗Verzeichniß 


über landwirthſchaftliche, Forſt' Gemüſe und Blumen⸗Samen, 1 
ſowie über Obſtbäume, exotiſche Bäume und Sträucher zu Gar: 
ten⸗Anlagen zc. (in dieſer Zeitung inſerirt) empfehle ich den reſp. Intereſſenten 


; zn nl Büttnerſtr. 24. 

zu geneigter Beachtung. 5 8 50] Jahn -Tpoſbeſe E 
W ) 1 ahn⸗Apothele. 

—U— — —ͤ—᷑—- —-—½ — —»—8. Julius Lonhaupt, Albrechtsſtraße f Höchſt wichtig für 2 Babnleidende, 
Sämerei⸗Handlung und Baumſchulen zu Wilhelmshof 

tel jeden 1 zu beſeitigen im 
errichtet, welche ſich vorzüglich mit Anzucht und Anbau einer ſorgfältigen Auswahl von Imerz iſt. 
Obſtbäumen, Bietgehöhjen und Sämereien für Landwirthſchaft und Gärtnerei befchäftigen | mittel 


* habe bereits darauf hingewieſen, 
x da 

un Bunzlau. Stande iſt, da es unzäblige Urſachen 
wird, empfehle ich dieſelbe mit dem Bemerken, daß bereits Verzeichniſſe von Gehölzſämlingen 


a 8 

Zahnarztes Dr. J. G. Popp gegen das 
Bluten des Zahnfleiſches und den üblen 
Geruch hohler Zähne mit beſtem Erfolge 
in meinem Hauſe gebraucht wurde, be⸗ 
ftätige ich hiermit. [444] 

Eſſegg. Peter Matijevacz, m. p. 

Vice⸗Geſpan. 


Depots für Breslau bei 
Ed. Groß, Neumarkt 42. 


rodukt eben der Zahn⸗ 
erden trotzdem Univerſal⸗ 
egen dieſes Leiden angeprieſen, 
ob weltberühmt oder nicht, jo gehö⸗ 


es abſolut unmöglich, daß ein Mit⸗ 
Nachdem ich auf meinem Gute Wilhelmshof zu Bunzlau eine Handelsgärtnerei flat deren 


e werden, und dem Erſuchen, in der geſchäftlichen Correſpondenz ſich der Adreſſe WM ren fie fämmtlih in das Reich des 
N. Nunge, Bunzlau, bedienen zu wollen. Muskau O/L, im Januar 1865. Cbarlatanismus, weil fie ihren Zweck 
[1150] Petzold, königlich prinzlicher Park⸗Inſpector. nicht erfüllen und nicht erfüllen können. 


— Die von mir zuſammengeſetzte Zahn⸗ 
Apotheke entſpricht allen Anforderungen, 
die an ſie geſtellt werden, ſie enthält 
das Vorzüglichſte und Bewährteſte, was 
ärztliche und pharmaceutiſche Kunſt auf 
dieſem Gebiete zu leiſten vermögen, jedes 


Die neu errichtete [2164] 


Porzellan und Slaswaaren- Handlung 
von Paul Scholz, Junleruſtraße 31, 


7 Zeit N 


8 
ER 


Ey K, 


empfiehlt weiße und decorirte Fafels, Kaffes⸗ und Thee⸗, Toilette Services, Der 
jeuners, Vaſen, Cabarets, Kuchenkörbe, Kuchen⸗ und Deſſertteller, überhaupt 


ſäͤmmtliche Fabrikate der Altwaſſer Porzellan-Manufactur, 


franz. Vaſen, engl. Parian⸗Vaſen und Figuren, Sydrolith, ferner engliſche, 
belg., böhm. und ſchleſ. Glas⸗ Garnituren, Bowlen, Frucht u. Zuckerſchalen, 
Waſſer⸗ und Wein Services ꝛc. in den neueſten Formen und Muſtern und verſpricht 
bei prompteſter Bedienung die billigſten Preiſe. Paul Scholz, Junkernſtraße 31. 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte [1396] 


Dr. Pattisons Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Brufte, 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» und Kniegicht, Magen⸗ und Unterleibsſchmerzen, 
Rücken⸗ und Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. - 
Ganze Packete zu 8 r. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 
ur Vermeidung von Fülheungen und Nachahmungen ſind die Packete mit Unterſchriſt 
iegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 
Allein echt bei S. G. Schwartz in Breslan, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
„ Reinhold Hildebrandt in Neumarkt. 


und 


73 77 


Einzelne dieſer Mittel hat ſich ſchon in 
Tauſenden von Fällen bewährt. Außer⸗ 
dem enthält die Apotheke ein vorzuüg⸗ 
liches Mundwaſſer und ein unge⸗ 
mein bewährtes Mittel, um das Zah⸗ 
nen der Kinder 15 befördern, jo daß 
dieſe kleine Apotheke gewiß eine große 
Annehmlichkeit in jeder Familie ik — 
Preis incl. leicht faßlicher Gebrauchs⸗ 
anweiſung 2% Thlr. — Zahlung durch 
Poſtanweiſung ohne Brief genügt, nur 
wolle man bemerken: die Zahlung ber 


5 ſich auf „10“, in dieſem Falle ge⸗ 

chieht die Verſendung nach allen Orlen 

des preußiſchen Staates „franco“. 
Nur echt zu beziehen von 

11959] 


Bielſchowsky, 
Apothekenbeſitzer zu Bojanowo 
im Großherzogthum Poſen. 


Schäferei⸗Verkauf. 


Feuchel⸗Honig, 


ſogenannter — Schleſiſcher Fenchelhonig⸗Extraet — 

; ie ½ Flaſche 10 Sgr., die Y, Flaſche 5 Ser - 

iſt zu haben in allen Apotheken Breslau's und in den Apotheken zu Auras, 
Bernſtadt, Beuthen a. d. O., Beuthen OS. Carlsruh OS., Creutzburg, Falken⸗ 
berg, Gleiwitz, Gr.⸗Streblitz, Sirkäberg, Hundsfeld, Jauer, Juliusburg, Kanth, 
Kempen, Köben, Königshütte, Koſtenblut, Laurabütte OS., Leobſchütz, Leſchnitz, 2 
Liſſa bei Breslau, Löwen, Loslau, Militſch, Namslau, Neumarkt, Oels, Oblan, Schäferci⸗Director Rühm aus Güſtrow am 
Patſchkau, Peiskretſcham, Pleß, Prausnitz, Naudten, Nybnik, Schömberg, Sorau 6. und 7. März in Liegnitz, fo wie auf directe 
N.⸗L, Sprottau, Steinau, Striegau, Tarnowitz, Trebneß Warmbrunn, Winzig, Anfrage der Unterzeichnete. j 
Woblau, Wuͤſte⸗Waltersdorf, ſowie in den Apotheken von Beckmanu in Neiffe, Au-] Kaemerich d Neu⸗Kalen in Mecklenburg. 
diger in Frankenſtein, Sommerbrodt in Schweidnig, Werner in Nawiez. (1635) | 2092] v. Haeſeler. 


Wegen Aufhebung des Pachtverbältniſſes 
ſoll die aus 550 Mutterſchafen und Jährlings⸗ 
lämmern beſtehende, allgemein als eine der 
allervorzüglichſten Rambouillet⸗Heerden M:d: 


im — . 5 und auch getheilt verkauft werden. 
Nähere Auskunft darüber ertheilt der Herr 


lenburgs bekannte Schäferei unter der Hand 
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kleinſten Siegeleibefiger für wenige Thaler aufzuſtellen. — Mit einem Pferde zu betreiben, 


Liebenow’s 


General-Karte von Schlesien. 
Zweite Auflage. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

In allen Buchhandlungen zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von mw in 
2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. bd und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 
100000 sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 


i. M. v. am entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Ziweite ‚Auflage. R i Br rere Bauſtellen unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr.] gen zu verkaufen. Diefelben haben eine dor» 
12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 221 Sgr., auf Leinwand gezogen trefilibe Lage zwiſchen dem Babnhofe und der 
und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. abrik des Herrn Commerzienrath Kulmiz. 
3 8 5 8 ie Plätze eignen ſich vermöge ihrer Lage im 
Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer Mittelpunt'e des Ortes zu jedem gewerblichen 
zusagen, Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, | Zwecke, jo wie zu Wohngebäuden. Die Ge 
und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften bis auf Vorwerke und Ka-] bäude gewähren in Saarau einen bedeuten: 
pellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt | den Nugertrag, da großer Mangel an Woh⸗ 
sich die Karte bequem lesen, wo die Namen sich häufen. Jeder Nebenraum der beiden nungen iſt und ber Bedarf durch die Ausdeh⸗ 
Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt mit einem Plau von Breslau, einem Strassen-] nung der Fabrik immer größer wird. Nähere 
Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen Darstellung Auskunft ertheilt der Beſitzer: 664 
des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Reviers sowie des Riesengebirges von Striegau. Paul Bartſch, Maurermeiſter. 
Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und] Tee eee e eee 
Weckelsdorf hinüber. Der ganze böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee- Eꝰ wird ein Rittergut, im Preiſe bis 
berg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsis»hen Schweiz, 60,000 Thaler mit 7 Anzahlung in gu⸗ 
ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses ter Gegend zu ale geſucht. Be nange, 
Gebirges beitragen, um so mehr, als zahlreiche Höhen Angaben dem Bilde noch grössere geſicherter Hypothe enſt and, gute Gebäude und 
Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Gewässer und der Anbau der Heefähiger Boden. Offerten werden unter 
Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. Chiffre A. 33 poste rest, Strehlen erbeten. 
Die zweite Auflage ist gewissenkaft bis auf die neueste Zeit ergänzt und 3000 T | r Ct 
derichtigt worden, wovon eine Vergleichung, mit der ersten Auflage sehr leicht die U h l. 1 9 y 7 
E zweite ſehr gute Hypothek auf einem hieſigen 
Hauſe, werden geſucht. Gef. Offerten über⸗ 


sicherste Ueberzeugung verschaffen dürfte. [303] 
nimmt Hr. Kim Achtzehn, Oblauerftr. 44, 


Wiener Zünd⸗Requiſiten 
von A. M. Pollack in Wien. 
Alle Sorten Reibhölzer 


Bekanntmachungen 


aller Art 
in sämmtſiche deutsche, französische, 
englische, russische, dänische, holländ., 
schwedische etc. Zeitungen werden 
prompt zu dem Original- Insertions- 
preis ohne Anrechnung von Porti oder 
sonstigen Spesen besorgt und bei 
rösseren Aufträgen entsprechender 
abatt gewährt. [114] 
Annoncenbureau 
von Illgen & Fort in Leipzig. 
Unser neuester Zeitungs-Oa- 
taſog nebst Insertionstarif steht auf 


franco Verlangen gratis und franco 
zu Diensten, 


Bauftellen-Verfanf. 


In Saarau, Kreis Schweidnitz, find meh⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorraͤthig in allen Buchhandlungen: 2172 


Holtei's Schleſiſche Gedichte. 


ohne er in are adung, 

eibwachslichte 

75 und 8. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. Eigarren⸗Zünder 
Miniatur - Ausgabe. Volks - Ausgabe. find wieder angekommen. } 


22 Bog. fein Velinpapier, höchft eleg. | 22 Bog. in elegantem farbigen Umſchlag 
gebund. mit Goldſchnitt. broſchirt. 
Preis 1% Thlr. Preis 10 Sgr. 

Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharalter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch 
die ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer 
neuen Auflage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — „De 
ehrlichen Diebe” — „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — 
„Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt wäh⸗ 
rend der letzten Anweſenheit Holtei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag 
bereits den enthuſiaſtiſchen Beiſall vieler Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Feuer⸗ u. diebesſichere Geld⸗ 
ſchränke, Patent⸗Kaffee⸗ 
Brenner und Bettſtellen, 
im Ganzen u zum Zuſam⸗ 
menlegen, ſtehen in belie⸗ 
biger Auswahl unter Garantie 
und zu den ſolideſten Preiſen 
in meinem neu eingerichteten 
Magazin zum Verkauf. 
Heyer, Vorwerksſtraße Nr. 23. 


Glycerin⸗Abfall Seife, 
à Pfd. 6 Sgr., 


empfehlen wir als vorzüglich gegen 
ſpröde Haut. 


Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
ER Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. 


Klee-säemaschinen 


in verschiedenen Constructionen, zum Hand- und Pferdebetrieb, 


Universal-Säemaschinen, 
Ackergeräthe, 


empfehlen in grosser Auswahl und in den neuesten Consructionen 


® Petroleum, 
2162 Kei der u. ‚Bartels, Petroleumlampen, 


G lebende Oſtſee⸗Hechte, friſche oſtender Steinbutten, Hummern, See⸗ 
e ee Kabtians, große Oſtſee⸗Zander, täglich 00 bei 1125901 42032 Seife, Talg 
Stearinkerzen 


6 E. Huhndorf, Ve ebene Ar. 28. 
offerirt billigſt 
Carl Reichel, 


Wels, ausgeſchlachtet, wird heute und folgende Tage verkauft. 
Neue ungeſtempelte Schotten Vollheringe, à To. 15% Thlr., 
* 1 
Grüne Baumbrücke Nr. 2. 
Karl Baſchin's (2156) 


neue Kaufmanns⸗Fett⸗Heringe, à To. 12% Thlr., 
Norw. Leberthran, 


neue 2⸗Adler⸗Küſten⸗Heringe, à To. 8% Thlr., 
1863er 2⸗Adler⸗Küſten⸗ Heringe, à To. 7%, Thlr., 
aus friſchen Dorſchlebern, 1 rein; 
ſchmeckend, frei von allen fauligen Beimen⸗ 


rauhe 
[2165] 


1864er Ihlen⸗Flbr.⸗Heringe, a To. 13% Thlr., 
2 1864er kleine Kaufmanns⸗Fett⸗Heringe, & To. 8% Thlr., 
. 1859er u. 1860er Brab. Sardellen, à Anker 14% Thlr., 
* nebſt großen Berger⸗ und feinſten HolländiſcheFett⸗Her ingen aich 


beliebiger Abnahme G. Donner, Kto 29. 
Täglich 8000 Ziegeln 


gungen. Die Flaſche 20 und 10 Sgr. 


ſind mit einem neuen Ziegel⸗Walz⸗ S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


werk bequem zu fertigen. — Das. Zum Verkauf offecſre ich billigft die in 
ſelbe iſt ganz von Holz. — Für den | meinem früheren Geſchäſtslokale befindlichen 


Repoſitorien u. Ladentafeln. 
R. Leyfer, [2584] 
Schmiedebrücke Nr. 64 und 65. 


Ein Kaffeebrenner nach der neueſten und 
beſten Conſtruction, pro Brand 40 Pfd., 
iſt billig zu verkaufen. Adreſſen werden unter 
K. & C. # 100 poste rest, Glogau erbeten, 


Ein. engl. Schrotmühle mit Göpelwerk, auf 
welcher in der Stunde 2 Scheffel bequem 
fertig werden, iſt zu derkaufen. Mo? ift unter 
der Adreſſe K. & C. 8 100 poste restante 
Glogau zu erfahren. [2145] 


Das Unternehmen ſteht bis jetzt einzig da. — Die bildliche Darſtellung fo wie Zeichnung 
en Aufftellen, mit genauen Maßen für jeden Zimmermeiſter verſtändlich, und einer Bes 
chreibung dazu, wird gegen Franco⸗Einſendung don 5 Thalern durch den Techniker Robert 
Arndt in Breslau, Striegauer⸗Chauſſee Nr. 4, verfandt, [2450] 


Peru-Guano, 

Gedämpfies Knochenmehl, 

Pına. Stassfurter Kalisalz, 
Amerikan. Pferdezahn-Mais, 


empfehlen in bekannter echter und unverfälschter Qualität unter Garantie 


Kettler & Bartels, | 


vorm. Ed. Winkler. Breslau, Ritterplatz 1. 2161] 


Ganz fette Maſthammel 


find in Partien zu 50 und 100 Stüd zum 
Verkauf aufgeftellt, Näheres im Comptoir 
der Zuckerſiederei zu Brieg. [1977] 


Eine milchende Eſelin 
iſt zu verkaufen. Näheres Gartenstraße 
Nr. 220, zu erfragen. [2587] 


„Friſche Mu ſtern 


Guſtav Friederici 


[2154] 
Seeſchollen, Kabligu, [2167] 


Fußbodenglanzlack 


in vorzüglicher Qualität und jeder Nuance 
12 Sgr. per Pfo., empfiehlt die Glanz: 


Kober Sch 1 5 u 2 un ung, a 

i GREEN TREENTEIURHIRNGE ick⸗Aale, Neunaugen⸗Lager empfiehlt 
obert Scholz, e. 12, 5 „ N. Siodgaffe 29, 
Niederlagen in Breslau bei den Herren 19 Maſtochſen, G. Donner, eum ft 44 


zum Theil ſchwerfett, ſind im Ganzen 
over getheilt verkäuflich. [1724 
Königl. Prinzl. Wirthſchafts⸗ 
amt der Herrſchaft Camenz. 


Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, 

Oskar Hübner, Neue Sandſtr. 7, 
Paul Ergmann, Junkernſtr. 33, 
Sof, Habel, Friedeich⸗Wilhelmſtr. 71, 
Adolph Galiſch, N. Schweidnitzerſtr 13, 
Niederlage bei M. Waſſermann 
in Poſen. 


Morgen Freitag wieder oufgelöften Stockfiſch. 


Stiefelwichſe in Stücken, 


aus Talg fabrizirt, welche das Leder ſtets 
weich und geſchmeidig erhält und einen Spie⸗ 
Einen guten Mittagstiſch ug arlglann giebt Das Packet 14 Sgr. 
empfiehlt A. Roſenſchein, Herrenſtr. 24. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


JJ Wirthſchafterin. 


3 Ochſen, 1 Bulle, 
76 Stück Schafe (Hammel u. Muttern) 
mit Körnern gemäſtet, ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dom. Banau bei Frankenſtein. 


Geſchälte Erhſen, d. Pfd. 2 Sgr. 
Maccaroni, ds Bin. 6 Sgr. 
Faden⸗ u. Bacon: Nudeln, 


d. Pfd. 5 Sgr. bei 5 Pfd. à 4 Sgr. 
Großkörn. Reis, PAS 


Stearinlichte, da gd. 5, Dur 


Süße ung. Pflaumen, 


Sgr., 1 18 Sgr. 


Große türk. Pflaumen, 


3 Sgr., bei 5 Pfd. 2% Sgr. 
Backobſt, das Pfd. 2—2 7 er 
Weißer Perlſago, d ., A 
Wiener Gries, b eg 
Paul Neugebauer, S 


ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Ein geprüfter Lehrer 
moſaiſchen Glaubens wird von der Filial⸗ 
Gemeinde zu Gogolin vom 1. April d. J. 
bei 240 Thlr. Gehalt pro anno geſucht 
und nimmt Herr S. Neumann da⸗ 
ſelbſt die darauf bezüglichen Anmeldungen 
entgegen. [2142] 

Ein gewandter Banzeichner, 
gelernter Maurer, im S lag geübt, 
findet ſofort in meinem Bureau dauernde 
Beſchaͤftigung. 

Glogau, den 28. Februar 1865. [2146] 

Eckner, Maurer u. Zimmermeiſter. 
Ein junges Mädchen rechtlicher Eltern, wel⸗ 

ches die Beſorgungen für ein Putz⸗Geſchäft 
übernehmen kann, wird gewünſcht am Rath⸗ 
baus Nr. l, eine Treppe. Auch werden daf, 
Mädchen zum Lernen angenommen. [2593] 
. in geſetzten Jahren wünſcht 

hier oder auf dem Lande eine Stelle als 


Das Nähere zu erfragen 
Fiſchergaſſe 13 bei Johanne Schwerin. 


Ein Commis (moſaiſchen Glaubens), mit 
ſchoͤner Handſchrift und der Correſponden; 
mächtig, kann ſofort oder zum 1. April d. J. 
in meinem Modewagren⸗Geſchäft placirt 
werden. Scheimann Schneller 
[2580] in Warmbrunn. 


Ein Commis, 


egenwärtig noch in Condition, mit den beſten 
zeugniſſen verſehen, wünſcht pr Oſtern, gleich⸗ 
viel in welcher Branche, ee in einem 
größeren Wirkungskreiſe eine Stelle Frans 
kirte Offerten sub S. 11, 25 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 2595] 
Fut mein Modewaaren-⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt oder zum 1. April einen 
Commis, tüchtigen Verkäufer. 
Ratibor. S 


[2574] 


+ Goldmann. 


Ein junger Mann, iſraelitiſchen Glau⸗ 
bens, der das Kurz⸗ und Galanterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäft gründlich erlernt hat 
und beider Landesſprachen mächti iſt, 
wünſcht vom 1. April d. J. ab ein 
Engagement. Näheres zu erfragen bei 
Herrn M. Brandt in Pleſchen. 
TTT 
Ein tüchtiger Zuckerſiedemeiſter, wel⸗ 
cher eine große Fabrik ſelbſtſtändig dirigi⸗ 
ren kann, erhält vortheilhafte Anſtellung. 
Ferner wird für eine andere Zuckerfabrik 
ein gut empfohlener, mit Buch⸗ und 
Kaſſenführung vertrauter Mann mit 
gutem Gehalt zu engagiren gewünſcht durch 
A. Götf Co. in Berlin, 
2061 Zimmerſtraße 48 a. 


n der Tabal- und Cigarrenfabrik von Gu⸗ 
ſtav Krug, Schweienitzerſtraße 15, iſt 


eine Gehilfenſtelle vacant, zu der ſich Be: | W 


werber daſelbſt melden wollen. [2579] 


Breslauer Börse vom 1. März 


in berliner cautionsfähiger umſichtig 

Kaufmann, dem gute Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht eine Agentur in Pack⸗ und 
Sackleinwand. Offerten werden unter P. D. I. 
poste restante Liegnitz erbeten. 421371 


Ein nicht unbemittelter und gebildeter jun⸗ 
ger Mann, aus anſtändiger Familie, 
wünſcht zu ſeiner ferneren Ausbildung un⸗ 
entgeltliche Aufnahme in einer größeren 
Brauerei in Baiern oder Wien. Gefällige 
frankirte Offerten unter D. P. 100 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [2140] 


Tüchtige Maurer 


zur Erbauung des Militär⸗Kurhauſes in 
Warmbrunn, ſowie zu den Hochbauten auf 
Bahnhof Reibnitz ſucht der Maurermeiſter C. 
Wehner in Warmbrunn. Lohn von 5 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends in Warmbrunn 
20 Silbergroſchen, auf Bahnhof Reibnitz 
25 Silbergroſchen. 2049] 


3" den Häuſern Berlinerſtraße Nr. 5 und 
Nr. 6 ſind verſchiedene Wohnungen mit 
Gartenbenutzung und zwei trockene gewölbte 
Keller — für Victualienhandel oder zu Lagers 
kellern geeignet — zu bermieihen und bald 
zu beziehen. Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 
hälter. [2586] 


Reuſceſtraße 67, nahe am Blücherplatze, iſt 
der erſte Stock zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. [2585] 


Reuſcheßrabe 3 iſt in der erſten Etage ein 
M unmöblirtes Zimmer an einen ſoliden 
Miether Termin Oſtern zu vermiethen. 


Nikolaiſtraße Nr. 12 

iſt ein großes Verkaufslokal, Oſtern beziehbar, 
zu vermiethen. Näberes Büttnerſtr. 31, 2 
Stiegen, von 9 bis 11 Uhr und 2 bis 3 Uhr. 


Eine für Tiſchler oder für Stellmacher ge⸗ 
E legene Werkſtelle nebſt Wohnung iſt 
billig 05 vermiethen, den 1. April zu beziehen. 
Zu erfragen Heilige Geiſtſtraße Nr. 3 bei 
[2535] Schneider. 
Fir freundliche Wohnung iſt Graupenſtraße 
7-8 im 2. Stock von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 25721 


2 Ein Geſchäftstokal, [2585] 
mit oder ohne Wohnung iſt Tauenzien⸗ 
platz 9 zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 


Ein Stall für 2 Pferde, 
nebſt Wagenremiſe, und ein Lagerkeller ſind 
zu bermiethen. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 8, 


2te Etage. 2564] 
r. Lotterie⸗Lvoſe verkauft und ver⸗ 
ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


otterie⸗Looſe u. Antheile verſendet billigſt 


La bandter, Berlin, N. Roßſtraße 11. 


8 der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. März 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 60 63Sgr. 
dito ge 64— 67 60 — er 
Neue Waare: | 
Weizen, weißer 62 64 58 52.55 Sgr. 
dito gelber 56—59 54 1 
ditverwachfener — 49 4-4 „ 
Roggen 41 39 8 5, 
Gerſte 34— 36 33 30—32 „ 
Sale 8 TV-BB „ 
N 60 —. 62 58 52—54 


Notirungen der von der Handelskammer er« 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

Winterraps 220 212 
Winterrübſen . 208 
Sommerräbjen... 184 
Amtliche Wie ür loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
12 G. 122 B. 


28. Febr. u. I. März Abs. 10 u. Mg. u Nchm. u 


202 
176 2 


Luftdr. bei 0° 32976 32795 327/86 
Luftwärme nn 
Dunstan 83 & 8996 76 . 
un ng pCt. pCt. pP 
ind SO SO S 
Wetter heiter trübe trübe 
1865. Amtliche Notirungen. 
I Brief.| Geld. r 


Weehsel-Cousse, Behle»s. Pfdbr. 


| Ausländ, Fonds, 


‚Die Börsen - Commission. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— ZERER 


| 
Amsterdam Iks[145 B. & 1000 Th.i3}} 925 | 924 |Poln. Pfndbr.l4 | 755 G. 
dito amll G. dito Litt. A4 1013 [101 dito Sch. -O. 4 - 
Hamburg bz, dito Rust.4 11005 | — || Krak.-Obschl,|4 — 
dito 1524 bz. dito Litt. C. 4 100 | — !Oest. Nat.-A. 6701 B. 
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Oesterr. Währg.| 90% | 897 di Ind.-a. Bergw.-A |, 
dito Schl. Feuer- V. — 
Inländ. Fonds, 20 Kosel-Oderb. Min. Brgw.-A, 5 3244 bz. B. 
Freiw. 8t.-A. 4 — | — dit Brel. Gas-Act,| — 
Praus.A. 185004 985 | — Sito Stamm. 5 Schl. Zukh. |, — 
dito 185214 | 985 —— dito St.- J7 — 
dito 185414 1024 — In. Eisenb.-St.-A. Preuss. und aus}, 
dito 1858451021 — ||Brsl.-Sch.-Fr. 4 1396 bz. G. Bank-. u. bl. 
dito 18595 1063 — Köln-Minden. 33 — Schles. Bank |i 109 B. 
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St.-Schuldsch. 31 92 | — || Ndrschl.-Mrk.|4 — Hyp.-Oblig 4/100 B. 
Bresl. St.-Obl.( 4 — | — Obrachl. A. C. 3301617 bs. pia, Gom.-A. 4 a 
dito 4— — dito B. 350144 B. Darmstädter. 4 — 
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